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1.
DAS HESSISCHE RIED: PROBLE-
mE UND ENTWICkLUNGEN
Der auslöser für die etablierung des Runden tischs 
„Verbesserung der Grundwassersituation im Hessi-
schen Ried“ sind die zunehmenden waldschäden 
im Hessischen Ried. Hauptziel des Runden tisches 
ist es daher, entsprechend des beschlusses des 
Hessischen landtags vom 09.11.2006 eine nachhal-
tige Verbesserung des waldzustands im Hessischen 
Ried und südhessen zu erreichen.

Der Wald im Ried löst sich auf. Im Hessischen Ried 
geht der Wald, wie wir ihn kennen, verloren. Die 
Waldschäden werden zunehmend deutlich. 

Was ist die Ursache? 

Eindeutige Aussagen sind schwierig. Aber der Wald 
leidet auch unter dem Klimawandel, der Luftver-
schmutzung und den Straßen, die ihn durchschnei-
den. Die Bäume leiden darunter, dass die Sommer 
trockener und heißer werden. Im Ried hat es immer 
schon wenig geregnet. Wo das Grundwasser abge-
senkt wurde, können sich die Bäume nicht mehr im 
Untergrund mit Wasser „bedienen“. Die geschwäch-
ten Bäume sind leichte Beute für die Maikäfer oder 
die Mistel. Der Klimawandel wird das Ganze noch 
verstärken (Infobrief des RT).1

1 anmerkung des bunD: Das Zitat aus dem infobrief des 
Runden tischs bagatellisiert die ursächliche Grundwasser-
problematik. analoge standortverhältnisse von wäldern 
mit Grundwasseranschluss (z. b. mönchbruch bzw. Groß 
Gerauer wald) zeigen eindeutig, dass der abgesenkte 
Grundwasserstand der entscheidende Faktor der wald-
schädigungen ist.

bereits in der meldung der waldgebiete zum 
Gernsheimer und Jägersburger wald für die ge-
schützten FFH-Gebiete war 2003 unter der spalte 
„Verletzlichkeit“ nach brüssel mitgeteilt worden, 
dass „Grundwasserabsenkung“ und langfristige 
standortveränderungen zu erwarten seien.

entsprechend dieser schadensbilder haben sich die 
aktuellen parlamentarischen initiativen des Hessi-
schen landtags für den Runden tisch vor allem auf 
die waldschäden bezogen (kap. 1.1). 

blickt man in die Vergangenheit, sieht man dage-
gen, dass es zunächst mehr darum ging, wie man 
die interessen von landwirtschaft, Hausbesitzern 
und öffentlicher wasserversorgung in einklang 
bringt – waldschäden und der drohende Verlust 
von naturschutzrechtlich geschützten Flächen ka-
men erst später in der Debatte dazu (kap. 1.2)2

angesichts der besonderen bedeutung des Hessi-
schen Rieds für die landwirtschaft (Gunststandort, 
regionale Vermarktung attraktiver sonderkulturen, 
nähe zum Verbrauchermarkt Rhein-main), für die 
wasserwirtschaft (reichhaltiges Grundwasserdarge-
bot), für siedlungen (verkehrsgünstige lage zwischen 
zwei Verdichtungsräumen), für den naturschutz 
(hochwertige wald- und Feuchtgebiete) und für die 
Forstwirtschaft (große waldgebiete) ist einsichtig, 
dass lösungen nur unter einbezug dieser interessen 
gefunden werden können.

2 anmerkung des bunD: Die aussage, dass die waldschä-
den … erst später in der Debatte dazukamen ist falsch. 
Diese thematik fand sich bereits in einer breiten öffent-
lichen Debatte zu beginn der 70er-Jahre, nicht zuletzt in 
den Parlamenten der betroffenen kommunalen waldei-
gentümer und bei den naturschutzverbänden. 
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Abbildung 1: 

Interessen der Akteure

Hessisches Ried

Landwirtschaft
Nicht zu hoher und nicht zu 
niedriger Grundwasserstand, 

Beregnung

Öffentliche
Wasserversorgung

Gewinnung von Grundwasser 
(Trinkwasser)

Forstwirtschaft
Stabilisierung der Wälder und 
Erhalt der Nutz-, Schutz- und 

Erholungsfunktion

Naturschutz
Erhalt von Arten und Entwick-

lung von Lebensraumtypen

Siedlungen
Intakte Häuser, Schutz vor 

Vernässung

Interessenfelder und jeweilige Zielsetzungen

Die Gruppen, die diese fünf interessen vertreten, bildeten im august 2012 dann gemeinsam mit kom-
munen und behörden den Runden tisch „Verbesserung der Grundwassersituation im Hessischen Ried 
(kap. 1.4). kapitel 1.5 beschreibt, wie der Runde tisch vorgegangen ist, damit er im Februar 2015 im 
weitgehenden konsens getragene empfehlungen abgeben konnte.
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1.1. 
Parlamentarischer Hintergrund
mit Datum vom 9. november 2006 beschloss der 
ausschuss für umwelt, ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz im Hessischen landtag energische 
maßnahmen zum erhalt der wälder im Hessischen 
Ried. Grundlage war ein mündlich eingebrachter 
antrag aller Fraktionen, bei dem es angesichts der 
aktuellen maikäferplage darum ging, wie man die 
entwicklung der waldschäden in südhessen brem-
sen kann (Drs. 16/5148). Dort heißt es:

Nachdem bereits in den letzten beiden Jahren Tro-
ckenheitsschäden infolge der extrem heißen Witte-
rung 2003 und der starke Engerlings- und Borken-
käferbefall den hessischen Wäldern insbesondere 
im Rhein-Main-Gebiet dramatisch zugesetzt ha-
ben, ist durch das Flugjahr des Maikäfers in 2006 
die bedrohliche Situation erneut allgemein deutlich 
erkennbar geworden. Eine weitere Ausbreitung des 
Engerlingbefalls im Raum Hanau/Wolfgang zeigt 
den Handlungsdruck auf.
Wie der Waldzustandsbericht 2005 wieder un-
terstrichen hat, kann von einer Erholung der hes-
sischen Wälder keine Rede sein, vielmehr ist ein 
erheblicher Prozentsatz der Waldgebiete gerade 
in der Rhein-Main-Region durch Umweltfaktoren 
derart geschwächt, dass sie einem weiteren Schäd-
lingsbefall nichts entgegenzusetzen haben. 
Mit dem 1996 begonnenen „Waldsanierungspro-
jekt Rhein-Main“ konnten die nachhaltige Sanie-
rung und Sicherung intakter Waldökosysteme in 
der Rhein-Main-Region trotz langjähriger Maßnah-
men und Investitionen nicht erreicht werden. Der 
Zustand des Waldes in der Rhein-Main-Region ist 
weiterhin besorgniserregend instabil. In großen Be-
reichen sind Auflösungserscheinungen der Wälder 
festzustellen.

Der Landtag wolle beschließen: 
1. Zur erhaltung der waldbestände in Hessen für 

die jetzige und die kommenden Generationen 
sind intensive Pflege- und wiederaufforstungs-
anstrengungen im Rahmen einer nachhaltigen 
waldbewirtschaftung dringend geboten.

2. bei der bewirtschaftung der südhessischen wäl-
der genießt die walderhaltung oberste Priorität.

3. Der landtag unterstützt daher die von der 
landesregierung eingeleitete deutliche aus-
weitung der initiative für ein langfristiges 
Rhein-main-walderhaltungsprogramm. es be-
darf mittelfristig besonderer anstrengungen zur 
waldsanierung südhessen.

4. Der landtag bittet die landesregierung darüber 
hinaus, die laufenden Versuche zur eindämmung 
von maikäfern und anderen schaderregern 
konsequent fortzusetzen und alle biologischen, 
forsttechnischen und waldbaulichen maß-
nahmen einzusetzen, um den waldzustand zu 
verbessern.

5. Der landtag fordert die landesregierung wei-
terhin auf, gemeinsam mit dem landesbetrieb 
Hessen-Forst einen aktionsplan zur bekämpfung 
des engerlingsbefalls im hessischen wald und 
der sanierung der betroffenen Gebiete zu erar-
beiten, um dem ökologischen schaden und den 
daraus folgenden Vermögensverlusten wirksam 
begegnen zu können.

Angesichts der fortschreitenden Waldschäden im 
Hessischen Ried stimmte der Landtag dem dring-
lichen Antrag der Fraktionen der CDU und der 
FDP im Hessischen Landtag zu (Drs. 18/5373 vom 
7. März 2012), in dem unter anderem die Einrich-
tung eines Runden Tisches gefordert wird. 

RUNDER TISCH | Verbesserung der Grundwassersituation im Hessischen Ried8



Der Antrag lautet:
1. Der landtag nimmt die trotz vieler erfolgrei-

cher maßnahmen immer noch problematische 
Grundwassersituation im Hessischen Ried mit 
bedauern zur kenntnis und strebt mit allen be-
teiligten interessengruppen eine baldige, ge-
samtstrategische lösung an, die zur nachhaltigen 
Verbesserung der situation im einvernehmen 
mit allen betroffenen führt.

2. Der landtag stellt fest, dass die wasserentnah-
me im Hessischen Ried für die trinkwasserver-
sorgung des ballungsraumes Rhein-main von 
hoher bedeutung ist, weshalb der metropolregi-
on Rhein-main hier eine besondere Gesamtver-
antwortung zukommt. Die Versorgung der men-
schen mit sauberem trinkwasser zu bezahlbaren 
Preisen stellt für den landtag ein hohes Gut 
dar, welches keinesfalls gefährdet werden darf. 
Gleichzeitig ist die wasserentnahme stets an den 
kriterien der nachhaltigkeit auszurichten.

3. Der landtag bedauert, dass die absenkung der 
Grundwasserstände insbesondere in den 60er- 
und 70er-Jahren zu massiven schäden großer 
waldflächen in dem betroffenen Gebiet geführt 
hat. er bekräftigt, dass eine nachhaltige walder-
haltung in Hessen ein wichtiges Ziel der hessi-
schen Politik darstellt.

4. Der landtag nimmt die sorgen der anwohner 
vor Vernässungsschäden an der bebauung und 
unbrauchbaren ackerflächen sehr ernst. eine 
unkontrollierte künstliche erhöhung des Grund-
wasserspiegels stellt für den landtag daher kei-
ne option dar. bei allen konzepten ist auf die in-
teressen der anliegenden bevölkerung und der 
landwirte und der natur Rücksicht zu nehmen.

5. Der landtag bittet die landesregierung bis ok-
tober dieses Jahres im ausschuss für umwelt, 
energie, landwirtschaft und Verbraucherschutz 
des landtages einen umfassenden bericht über 
möglichkeiten und konzepte zur lösung der 
Grundwasserproblematik im Hessischen Ried 
vorzulegen und parallel einen runden tisch als 
sinnvolles instrument zur lösung der Problema-
tik einzurichten, der ein ergebnis bis zum Jahres-
ende 2012 vorlegen soll.

6. Der landtag verspricht sich davon ausgewogene, 
umfassende lösungen, die einen fairen interes-
senausgleich ermöglichen.

Begründung:
seit den 60er-Jahren ist der Grundwasserspiegel im 
Hessischen Ried zum teil durch klimatische Verän-
derungen, zum teil auch durch die entnahme von 
Grundwasser zur trinkwasserversorgung des bal-
lungsraumes Rhein-main und zur wasserversor-
gung der regionalen landwirtschaft (beregnung) 
um ca. 2 meter abgesunken.

Der niedrigere Grundwasserspiegel hat zur besied-
lung, bebauung und landwirtschaftlichen nutzung 
vorher nicht nutzbarer Gebiete geführt. steigende 
Grundwasserstände können daher zu Vernässungs-
schäden an der vorhandenen bebauung oder zur 
Vernässung landwirtschaftlicher nutzflächen führen.

Gleichzeitig führen die niedrigeren Grundwasser-
stände zu massiven waldschäden, weil die bäume 
nicht ausreichend mit wasser versorgt werden. Das 
Hessische ministerium für umwelt, energie, land-
wirtschaft und Verbraucherschutz hat zur lösung 
des Problems im Jahr 2007 eine studie über die 
machbarkeit von konzepten zur künstlichen erhö-
hung des Grundwasserspiegels und gleichzeitigem 
schutz der anliegenden menschen durchführen las-
sen, deren ergebnisse seit kurzem vorliegen. 

nun ist es notwendig, mithilfe der ermittelten Da-
ten nach lösungen zu suchen, die die situation 
des hessischen Rieds und seiner wälder deutlich 
verbessern und gleichzeitig die berechtigten inte-
ressen der betroffenen anlieger in angemessener 
weise berücksichtigen, ohne die laufenden und 
notwendigen Verfahren zu behindern.
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1.2.
Geschichte des Grundwasser- 
managements im Hessischen Ried
Die beschriebenen aktivitäten des landtags spie-
geln nur den jüngsten teil der Debatte über das 
Grundwasser in südhessen wider. Das Hessische 
Ried war schon immer eine vom wasser geprägte 
Region. und auch wenn es mittlerweile stark vom 
menschen beeinflusst ist, nach wie vor hat das 
Grundwasser mit seinen schwankungen, mit Hoch-
wasser und Vernässung einerseits und mit wasser-
mangel andererseits, einen prägenden einfluss auf 
die landschaft. 

mal steht das Grundwasser zu dicht an der Ober-
fläche, mal steht es zu tief an.

Vom Sumpf zur kulturlandschaft
wie die broschüre des Hessischen umweltministe-
riums von 2005 (HmulV 2005) beschreibt, war das 
Hessische Ried bis zu beginn des 19. Jahrhunderts 
eine vom wasser bestimmte Region. bereits da-
mals waren die wälder von menschen geprägt und 
bestanden vielerorts auch aus eichen, buchen und 
kiefern.

Die landschaft veränderte sich erst nach und nach 
durch die eingriffe des menschen von einer sump-
figen natur- hin zu einer bewirtschafteten kultur-
landschaft, die zwischenzeitlich geprägt ist durch 

intensive landwirtschaftliche nutzung sowie durch 
ausgedehnte wohn- und industriestandorte sowie 
raumbeanspruchende Verkehrsanlagen.

Die bedürfnisse von landwirtschaft, Hochwasser-
schutz, Gesundheit (seuchenherde) und schifffahrt 
führten zu einer zunehmenden entwässerung des 
Gebiets – beginnend mit der im 19. Jahrhundert 
durchgeführten Rheinbegradigung, mit der die alt-
arme abgeschnitten und das Flussbett des Rheins 
eingeengt und begradigt wurde. 

in den 30er- und 40er-Jahren des letzten Jahrhun-
derts entwässerte man die böden auf der basis des 
„Generalkulturplans für das hessische Ried“ (1929). 
man schuf damit die Grundlage für eine intensive 
landwirtschaftliche und eine siedlungsstrukturelle 
nutzung des einst nassen Gebietes.

Der Landschaftswandel von einer unbewohnten ur-
sprünglichen nassen Flussauenlandschaft mit aus-
gedehnten Auewäldern zu einer Kultur- und Agrar-
landschaft war vollzogen. (HMULV 2005, S. 7).
Die mit der Umsetzung des Generalkulturplans be-
gonnenen Arbeiten an den Gewässern fanden mit 
den kulturbautechnischen Maßnahmen beim Aus-
bau der Gewässer Weschnitz, Winkelbach, Modau 
und Schwarzbach in den 60er- und 70er-Jahren des 
letzten Jahrhunderts ihren Abschluss. Die Gewässer 
wurden als „Trapezprofil“ gestaltet und sorgten für 
einen schnelleren und reibungslosen Abfluss des 
Wassers. (HMULV 2005, S. 8).

Rhein

Grundwasser Odenwald

Abbildung 2: Prinzipskizze der Grundwassersituation im Hessischen Ried vor der intensivierten Grundwassergewinnung
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Trockenfallen von Wurzeln und Brunnen
in den 60er- und 70er-Jahren des letzten Jahrhun-
derts kam dann eine weitere nutzung des Gebietes 
hinzu – die Gewinnung von Grundwasser für die 
Versorgung südhessens und angrenzender bundes-
länder mit trinkwasser sowie wasser für industrie 
und landwirtschaft.

Eine prosperierende Wirtschaft und eine wach-
sende Einwohnerzahl ließen den Wasserverbrauch 
in den 60er-Jahren deutlich nach oben schnellen. 
Vielerorts war die Versorgung der Bevölkerung mit 
Trinkwasser, insbesondere in der Stadt Frankfurt 
und ihrem Umland, nicht mehr ausreichend ge-
währleistet. Kesselwagen, die die Bevölkerung mit 
Trinkwasser versorgten, Menschen mit Eimern und 
Kanistern, die für das kostbare Nass anstanden, 
gehörten zum Beispiel im Sommer 1962 zum Stra-
ßenbild. In den oberen Stockwerken der Frankfurter 
Nordweststadt tröpfelte das Wasser nur noch aus 
den Hähnen. Zur Sicherstellung der regionalen und 
örtlichen Wasserversorgung wurden daher inner-
halb von zehn Jahren mehrere große Wasserwer-
ke in Betrieb genommen. Die Grundwasserförde-
rung verdoppelte sich innerhalb dieses Zeitraums.“ 
(HMULV 2005, S. 8).

Die Folge der intensiven Förderung von Grundwas-
ser, der Gewässerbegradigungen und einer extre-
men trockenperiode (1971 – 1976) waren groß-
flächige Grundwasserabsenkungen im Hessischen 
Ried. traf man in den 50er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts in vielen Gebieten im Hessischen Ried 
schon auf Grundwasser, wenn man nur einen me-
ter tief grub, waren es in den 70er-Jahren an den 
gleichen stellen auf einmal drei, vier oder mehr 
meter. (Zwischenzeitlich sind die Grundwasserstän-
de erhöht worden, wenn auch nicht in einem für 
die wälder optimalen maß.)

Zum Verständnis: Das durch Niederschläge im 
Hessischen Ried und auf den Odenwaldhängen 
neu gebildete Grundwasser fließt in Richtung 
Rhein. Es strömt sehr langsam, weniger als einen 
Meter am Tag.

Trinkwasser-Brunnen

Rhein

Grundwasser Odenwald

Abbildung 3: Prinzipskizze der Grundwassersituation im Hessischen Ried nach der intensivierten Grundwassergewinnung
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Die einrichtung der neuen großen wasserwerke 
in den 60er- und 70er-Jahren des letzten Jahrhun-
derts bedeuteten ein gravierendes Problem für die 
Forstwirtschaft. neben der Grundwasserabsenkung 
durch die wasserentnahme wurde dieses Probleme 
durch die klimatische trockenperiode von 1970 bis 
1977 verstärkt. Der Grundwasserspiegel sank der-
art tief, dass die wurzeln der bäume nicht mehr ans 
Grundwasser kamen. Die bäume verloren dadurch 
eine wichtige Versorgungsbasis. in den trockenen 
sommern führte dies zunehmend zu waldschäden. 
Verstärkt wurde der Prozess durch weitere schad-
faktoren (Zerschneidung der landschaft durch stra-
ßen, luftschadsto�e, Klimawandel, Maikäferprob-
lem). Während sich die Grundwassersituation für 
die wälder seitdem nicht mehr erholt hat, nahmen 
die waldschäden weiter zu und führten schließlich 
zu einer völligen entgleisung der ökosystemstabi-
lität. Die wälder befinden sich seither in einer ab-
wärtsspirale, was zum teil zu verheerenden wald-
bildern geführt hat – ganze bestände befinden sich 
in auflösung (siehe dazu auch anlage 2 „steckbrie-
fe“ der waldgebiete im bericht der aG 2).

besonders betroffen waren die waldbestände in 
den absenkungsbereichen der wasserwerke im 
bürstädter wald, Jägersburger wald, Gernsheimer 
wald und nach einstellung der abwasserverriese-
lung im Darmstädter westwald. in beständen aller 
altersklassen haben sich diese schadprozesse bis 
heute fortgesetzt:

Gerade dort, wo früher hoch anstehendes Grund-
wasser besonders stark abgesenkt wurde, zeigen 
sich in zahlreichen alten Eichen- und Buchenbestän-
den sehr starke Waldgefügestörungen. (NW-FVA 
2011, Kurzfassung, S. 6)
Neben einer vertieften Analyse von 1.000 Bohrspä-
nen an Eichen (Jahrringanalyse) wurden erstmals 
über 100 Beobachtungsflächen einer waldwachs-
tumskundlichen Auswertung unterzogen. Dabei 
konnten:

• Zuwachseinbrüche am Einzelbaum (aus Jahrrin-
ganalysen) zeitlich deutlich korreliert werden mit 
den starken, großflächigen Grundwasserabsen-
kungen seit 1970,

• verminderte Zuwachsleistungen der betreffen-
den Bestände (auf rund 70 % entsprechender 
Modellwerte) und

• ein stetiger Vorratsabbau der Waldbestände (auf 
durchschnittlich 65 % in Relation zum Vorrat bei 
der Erstaufnahme der Flächen) für das gesamte 
Untersuchungsgebiet festgestellt werden.

Des Weiteren wurden auf den Beobachtungsflä-
chen Vitalitätsparameter an Einzelbäumen so-
wie die jährliche Absterberate im Gesamtkollektiv 
(Mortalitätsrate) ermittelt. Diese lag für den Zeit-
raum 1985 bis 2004 mit durchschnittlich 2,7 % auf 
einem ansonsten für Hessen nicht bekannten, ho-
hen Niveau.

Trinkwasser-Brunnen Infiltration

Rhein

Grundwasser Odenwald

Abbildung 4: Prinzipskizze der Grundwassersituation im Hessischen Ried mit Grundwasserbewirtschaftung durch Infiltration
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Ähnlich wie bei der Eiche sehen die Verhältnisse 
bei den Hauptbaumarten Buche und Kiefer aus. 
Anhand von Fallbeispielen konnten die Wirkungs-
mechanismen zwischen Grundwasserabsenkung, 
Standortsveränderung, ertragskundlichen Einbu-
ßen und Absterbeprozessen vertiefend dargestellt 
werden. Für die verbliebenen Buchenbeobach-
tungsflächen konnten die auf den Eichenflächen 
belegten Entwicklungen ebenfalls grundsätzlich 
nachgewiesen werden.
Das auf den Beobachtungsflächen festgestellte 
Schadensausmaß kann auf die Gesamtfläche über-
tragen werden. (Hessen-Forst 2010)

neben den waldbereichen profitierten auch öko-
logisch wertvolle Feuchtgebiete von den hohen 
Grundwasserständen der Vergangenheit. entspre-
chend wurden sie durch die absenkung von Grund-
wasser ebenfalls beeinträchtigt. Vielfach ergaben 
sich seit den 70er-Jahren durch Verlust des Grund-
wasseranschlusses biotopveränderungen, wie sie 
beispielsweise an der Vegetation des Pfungstädter 
moores zu beobachten sind.

Die sinkenden Grundwasserstände stellten auch für 
die landwirtschaft ein zunehmendes Problem dar: 
ihre brunnen konnten aus dieser tiefe kein Grund-
wasser mehr fördern. Zugleich wurde ackerbau zu-
nehmend durch höher beregnungsbedürftige son-
derkulturen ersetzt. 

um diese Probleme zu lösen, wurde der wasser-
verband Hessisches Ried gegründet. ihm übertrug 
man die aufgabe, das Grundwasser anzureichern 
und auf 6.000 Hektar Fläche die landwirtschaftliche 
beregnung sicher zu stellen, davon 5.400 Hektar 
im mittleren Ried mit aufbereitetem Rheinwasser. 
Hierfür wird seit 1989 in biebesheim Rheinwasser 
in einem mehrstufigen Verfahren bis zur trink-
wasserqualität aufbereitet. Die mengen werden 
teils der landwirtschaft zur Verfügung gestellt – 
im sommer zeitweise bis 100 %, ansonsten aber 
überwiegend in den untergrund geleitet, um die 
trinkwasserversorgung nachhaltig sicherzustellen 
(durch erhöhung des langfristig nutzbaren Grund-
wasserdargebots) und um die Grundwasserstände-
zu stabilisieren.

Abbildung 5: Verwendung der im Wasserwerk Biebesheim aufbereiteten Rheinwasser-Mengen (Kapazität: 43 Mio. m3/Jahr)
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mal zu nass, mal zu trocken
als dann der Grundwasserstand in nässeperioden 
wieder anstieg, litt die landwirtschaft mancher-
orts unter Vernässungsproblemen – so z. b. in der 
jüngsten, sehr ausgeprägten nassperiode 1999 bis 
2003 mit dem höchsten Grundwasserstandsniveau 
seit mehr als 30 Jahren:

Große, in den Jahren zuvor noch als Ackerland 
genutzte Flächen waren von Grundwasser über-
schwemmt, andere Flächen waren so vernässt, 
dass sie nicht befahren werden konnten. Entwässe-
rungsgräben standen unter Wasser, die über Jahr-
zehnte trocken gefallen waren. Durch die Abfolge 
von vier Jahren mit hohen Grundwasserständen 
veränderte sich die Vegetation in den neu ent-
standenen „Feuchtstandorten“ entscheidend. Die 
Zeit reichte aus, um aus Maisäckern Standorte mit 
Röhrichten zu machen. Lange nicht mehr gesehene 
wasserliebende Brutvögel wurden wieder heimisch. 
Eine derart ausgeprägte Artenverschiebung hin zu 
feuchtigkeitsliebenden Pflanzen und Tieren war zu-
vor kaum für möglich gehalten worden. Was für die 
Vogelkundler eine besondere Freude war, bedeu-
tete für einige Landwirte eine existenzielle Bedro-
hung. (HMULV 2005, S. 42).

Große Probleme aufgrund der Veränderungen des 
Grundwasserstandes hatten auch Hausbesitzer im 
Hessischen Ried:

• in den 70er-Jahren des letzten Jahrhunderts 
wuchs die siedlungsfläche im Hessischen Ried 
an. Gleichzeitig war der Grundwasserstand in 
diesen Jahren sehr niedrig und die Gemeinden 
wiesen neue baugebiete auch in niedrig gelege-
nen Gebieten aus. wer dann dort gebaut hat und 
die möglichen schwankungen des Grundwasser-
standes bei der Planung nicht berücksichtigt und 
ohne abdichtung gebaut hat, hatte schon weni-
ge Jahre später wasser im keller. aufgrund der 
in den nassen Jahre 1981 bis 1983 und 1999 bis 
2003 eingetretenen Vernässungen von kellern 
gab es große öffentliche auseinandersetzungen. 
es bildeten sich initiativen, um die interessen der 
Hausbesitzer zu vertreten.

• als ende der 80er-Jahre des letzten Jahrhun-
derts das Grundwasser wieder sank, führte das 
in bestimmten Gebieten zu setzungen an der 
bodenoberfläche: Der Grund: torfschichten im 
untergrund schrumpfen, wenn sie austrocknen. 
Die Folge waren setzrisse in vielen Gebäuden im 
Hessischen Ried. auch diese fanden breiten wi-
derhall in den medien.

Abbildung 6: Veränderungen in der Grundwasseroberfläche von den 1960er Jahren bis heute an einer beispielhaften Grundwassermessstelle 
nahe Allmendfeld (RP Darmstadt 2013b)
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Den Schwankungen entgegen wirken 
außerhalb der spitzenzeiten für die landwirtschaft-
liche beregnung steht das aufbereitete Rheinwas-
ser aus biebesheim zur infiltration zur Verfügung. 
Dieses wasser leitet man seit beginn der 90er-Jah-
re des letzten Jahrhunderts in den untergrund ein, 
um den Grundwasserstand aufzuhöhen. 

Die so ermöglichte steuerung des Grundwasser-
standes war und ist die Voraussetzung für den 
Grundwasserbewirtschaftungsplan Hessisches 
Ried, der 1999 in kraft trat. sein Ziel: Definierte 
mindeststände in trockenperioden und langjährig 
mittlere Richtwerte der Grundwasseroberfläche 
sind als interessenabgewogene Vorgaben einzu-
halten. Dies erfolgt vorrangig durch die infiltration 
in den davon beeinflussbaren zentralen teilgebie-
ten. umgekehrt sollen witterungsbedingt hohe 
Grundwasserstände durch infiltration nicht noch 
zusätzlich aufgehöht werden – zu diesem Ziel 
wurden 2003 neue werte festgelegt, bei denen 
die infiltration zu beenden ist. Dieser Plan gilt als 
verbindliche Vorgabe („ermessensleitende Verwal-
tungsvorschrift“) für alle wasserrechtlichen Geneh-
migungsverfahren und begrenzt die heute zulässi-
gen aufspiegelungen. um diesen Plan umzusetzen 
wird ein sehr dichtes netz an messstellen konti-
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nuierlich überwacht. Diese messstellen zeigen an, 
wie hoch das Grundwasser gerade steht. in seiner 
broschüre schreibt das umweltministerium im Jahr 
2005:

Schwankungen sind normal

Der Grundwasserstand im Hessischen Ried re-
agiert vergleichsweise schnell: Es gibt über das 
Jahr Schwankungen im Grundwasserstand, da der 
Niederschlag nicht gleichmäßig über das Jahr ver-
teilt fällt. Aber es gibt auch mehrjährige Schwan-
kungen: So gab es z. B. in den Jahren 1970 bis 1977 
deutlich weniger Regen als üblich.

1999 2001 2003 2005 2007 2009 2011 2013 20151997

75

100

125

150

175

Jahresentnahme im Wasserwerk Allmendfeld (in 100.000 m3/Monat)
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Abbildung 7: Schwankungsbreite des Grundwasserbewirtschaftungsplans mit aktuellem Verlauf der Grundwasseroberfläche sowie Entwicklung 
der Grundwasserförderung im Gernsheimer Wald seit 1997 

RUNDER TISCH | Verbesserung der Grundwassersituation im Hessischen Ried16



Probleme trotz Grundwassermanagement
allerdings, so merkt das ministerium an, ist das 
Problem nicht völlig gelöst. 

„Hierbei ist jedoch einschränkend zu bemerken, 
dass die Nutzungskonflikte bei zu hohem Grund-
wasserniveau nur Kompromisse bei der Festlegung 
der Richtwerte gegenüber den Anforderungen des 
Forstes und des Naturschutzes zulassen. Das natur-
schutzfachlich erwünschte Grundwasserstandsni-
veau der 50er- und 60er-Jahre kann aus Gründen 
des Siedlungsschutzes vor Vernässung nicht mehr 
Zielsetzung des Grundwasserbewirtschaftungs-
plans sein.“ (HMULV 2005, S. 48).

Warum der Wald wichtig ist:

• Erholung (Wandern, Erleben, Ruhe finden…)

• Naturschutz, Umweltschutz 

• Holzproduktion

• Wasserschutz (Waldboden filtert und speichert 
das Regenwasser)

• klimaschutz („Puffern“ heißer Tage, Bildung von 
Frischluft)

• Lärmschutz

• Landschaftsbild

• CO2-Bindung

Die waldschäden im Hessischen Ried führen zum 
teil zu einer flächigen auflösung der waldbestän-
de. Die aufgelichteten bereiche wachsen schnell 
mit Gräsern (calamagrostis) und nicht heimi-
schen arten (z. b. spätblühende traubenkirsche) 
zu. Dieser bewuchs oder auch die massenhafte 
ausbreitung des maikäfers verhindern, dass eine 
neue waldgeneration heranwachsen kann. Dazu 
kommen schadfaktoren, die auch für andere wäl-
der gelten, beispielsweise luftschadstoffe. „ein 
geordneter Forstbetrieb ist vielerorts nicht mehr 
möglich. Die betriebswirtschaftlichen Verluste der 
letzten 40  Jahre belaufen sich bei vorsichtigen an-
nahmen auf ca. 70 millionen euro.“ (nw-FVa 2013, 
s. 3) Dabei geht es nicht nur um die wirtschaftli-
chen effekte der Holzproduktion, sondern auch um 
viele weitere aspekte von schutz und nutzung. 

Rechtlich besonders von bedeutung sind die eu-
ropäischen schutzgebiete des natura 2000-net-
zes (FFH- und Vogelschutzgebiete, siehe HmulV 
2008). im Hessischen Ried gibt es großflächige FFH 
(Flora, Fauna, Habitat)-Gebiete, die aufgrund der 
dort stehenden besonders wertvollen eichen- und 
buchen-wald-lebensräume unter schutz stehen. 
nach FFH-Richtlinie ist das land zum erhalt und zur 
entwicklung dieser lebensraumtypen verpflichtet. 
tatsächlich aber zeigen diese Gebiete schäden. Da-
her ist es fraglich, inwieweit die schutzziele ohne 
wiederherstellung des Grundwasseranschlusses 
fortbestehen können.

Der klimawandel ist schon heute nachweisbar und 
wird das Problem künftig noch weiter verschärfen: 
Die Prognosen der unterschiedlichen klimamodelle 
sagen heißere und trockenere sommer voraus. Da-
für wird es im winter mehr regnen oder schneien 
(nw-FVa 2013, HluG 2013).

Der Runde tisch hat sich mit diesen entwicklungen 
befasst und hält ein „weiter so wie bisher“ für nicht 
zu akzeptieren. Die Gefahr ist groß, dass sich sonst 
die schäden ungebremst fortsetzen.
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Beispiele für ein erweitertes  
Grundwassermanagement
in den letzten 12 Jahren erfolgten aus lokalen in-
teressen heraus punktuelle maßnahmen, um über 
den Grundwasserbewirtschaftungsplan hinaus-
gehend den oben beschriebenen Zielkonflikt zu 
entschärfen. im Jahr 2002 stellte das land Hessen 
hierfür einen „10-Punkte-Plan“ auf. beispielhafte 
maßnahmen sind z. b.:

• im Jahr 2003 gingen in Rüsselsheim – könig-
städten und in nauheim im kreis Groß-Gerau 
kommunale schutzbrunnen in betrieb, um das 
Grundwasser im siedlungsbereich abzusenken. 
Das entnommene Grundwasser wird in den 
schwarzbach geleitet bzw. an weit entfernter 
stelle wieder dem Grundwasser zugeführt.

• ein anderes Projekt, an dem sich auch die lan-
desregierung als waldbesitzer beteiligt, hat ein 
mehrfaches Ziel: um die keller in weiterstadt 
und Griesheim vor Vernässung zu schützen, wird 
das Grundwasser von den kommunen abge-
pumpt und für die landwirtschaftliche beregnung 
und die einleitung in den wald zur Verfügung 
gestellt. angesichts großflächiger waldschäden 
wird ein teil des wassers in den waldgebieten 
westlich von Darmstadt in den untergrund ein-
geleitet (aufspiegelung des Grundwassers mit 
Grundwasser). Das gemeinsame Vorgehen der 
beteiligten städte und Gemeinden, Darmstädter 
unternehmen und der Hessischen landesregie-
rung seit 2004 gilt als beispielhaft. wegen der 
ungesicherten langfristigen Finanzierung ist die 
Fortführung im bisherigen umfang derzeit nur bis 
ende 2016 gesichert. 

1.3.
machbarkeitsstudie als Auslöser  
für den Runden Tisch
Die erkenntnisse aus der Vergangenheit zeigen: 
es ist der richtige weg, den Grundwasserstand zu 
steuern. aber offenbar reichen die bisherigen maß-
nahmen für den wald noch nicht aus. 

was liegt da näher, als den weg der aufspiege-
lung weiter zu gehen? in diesem sinne erstellte 
der für den staatswald zuständige landesbetrieb 
Hessen-Forst ein konzept. Ziel des konzepts: eine 
über die Vorgaben des Grundwasserbewirtschaf-
tungsplans hinausgehende aufhöhung der Grund-
wasseroberfläche in acht aufspiegelungszentren. 
Diese Zentren sind über den Gernsheimer, den 
Groß-Rohrheimer, den Jägersburger, den bürstäd-
ter und den lorscher wald verteilt und sollen für 
den wald in teilbereichen optimale Grundwasser-
stände wieder herstellen. Gleichzeitig sollen maß-
nahmen erarbeitet werden, wie man keller und 
Äcker vor hierdurch entstehenden Vernässungsge-
fahren schützen kann.

Hierzu hat die landesregierung zusammen mit dem 
wasserverband Hessisches Ried ein Gutachten in 
auftrag gegeben, um die wasserwirtschaftlichen 
Voraussetzungen zu klären und die machbarkeit zu 
überprüfen. auf Grundlage der wasserwirtschaftli-
chen konkretisierung (bGs 2011) untersuchte die 
nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt de-
tailliert die auswirkungen der angestrebten Grund-
wasseraufspiegelung auf den wald und publizierte 
dieses als Position 6 der machbarkeitsstudie (nw-
FVa 2011). Die Zusammenfassungen der machbar-
keitsstudie finden sich unter wHR 2011 und Hes-
sen-Forst 2012. 
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Abbildung 8: Bereiche der Machbarkeitsstudie („Aufspiegelungszentren“)
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Untersuchungsfragen der machbarkeitsstudie
Das Ziel der machbarkeitsstudie war ein Vierfaches: es sollte festgestellt werden,

i) wieviel Wasser in den untergrund eingeleitet werden muss (erforderliche infiltrationsmengen), wel-
che anlagen man dazu braucht und wo das einzuleitende wasser herkommen kann;

j) welche auswirkungen die angestrebten aufspiegelung des Grundwassers auf die vorhandene bebau-
ung und die landwirtschaftlich genutzten Flächen hat und was man tun kann, um diese vor Vernäs-
sungsschäden zu schützen;

k) wie hoch die voraussichtlichen Investitions- und Betriebskosten für alle erforderlichen maßnahmen 
sein würden und

l) welche auswirkung die angestrebte aufspiegelung des Grundwassers auf den Wald sowie auf die ge-
schützten Lebensraumtypen haben würden – im Vergleich zur derzeitigen situation mit den werten 
des Grundwasserbewirtschaftungsplanes.

• bGs prüft das aufspiegelungskonzept von Hessen-Forst in wasserwirtschaftlicher Hinsicht mit dem 
einsatz hochkomplexer computer-modelle. auf dieser basis werden maßnahmen erarbeitet, wie 
man den aus forstlicher sicht erwünschten anstieg des Grundwassers erreichen kann, ohne dass 
die keller unter Vernässung leiden müssen. Für ein teilgebiet werden darüber hinaus maßnahmen 
zum schutz landwirtschaftlicher Flächen vor Vernässung genauer untersucht.

• Die nw-FVa untersucht, wie sich der wald bei umsetzung der vorgeschlagenen aufspiegelung 
entwickeln wird. Zeithorizont: 32 bzw. 96 Jahre – und unter berücksichtigung des absehbaren kli-
mawandels. Dies wird verglichen mit der entwicklung, die eintreten wird, wenn man keine weiter-
gehenden schritte zur aufspiegelung unternimmt. auf der basis modellgestützter betrachtungen 
werden aussagen über die mögliche entwicklung der wälder (auf basis der bestehenden wälder) 
und über das „Potenzial“ der wälder (für neue wälder) getroffen. es geht darum, wie sich die 
strukturen, die leistungsfähigkeit und die Gefährdungen der wälder entwickeln und wie sich das 
lebensraumangebot verändert. allerdings werden bestehende Vorschädigungen der einzelbäume 
nicht berücksichtigt.

Die beiden bereiche wurden in enger abstimmung untersucht. Die nw-FVa bezog sich in ihren unter-
suchungen auf die von bGs umwelt bereitgestellten Daten, wie sich die Grundwasserstände verändern.
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Ergebnisse der machbarkeitsstudie: 
Grundwasserhydraulik und Wasserwirt-
schaft
Das konzept von Hessen-Forst zur aufspiegelung ist 
grundwasserhydraulisch und wasserwirtschaftlich 
im Grundsatz technisch machbar, so die ergebnisse 
der machbarkeitsstudie. allerdings sei dafür ein er-
heblicher aufwand erforderlich, denn es müsste in-
vestiert werden: in bestehende und 13 zusätzliche 
anlagen zur infiltration von wasser in den unter-
grund und in die erweiterung des wasserwerks in 
biebesheim, in dem mehr Rheinwasser aufbereitet 
werden müsste (von 40 auf 60 mio. m3/a).

Durch die einleitung von wasser in die waldgebie-
te würde sich der Grundwasserstand großräumig 
anheben. im Gernsheimer und Jägersburger wald 
würden rund 70 % und im lorscher wald knapp 
30 % der waldfläche wieder einen für die wälder 
vorteilhaften Flurabstand von weniger als 2,50 me-
ter aufweisen.

allerdings steigt mit der anhebung des Grundwas-
serspiegels sowohl in siedlungsbereichen als auch 
auf landwirtschaftlichen Flächen die Vernässungs-
gefahr. Damit diese negativen effekte vermieden 
werden können, muss man etwas tun:

• im bereich von siedlungsgebieten müssten 
45 (schutz-)brunnen gebaut werden, die den 
Grundwasseranstieg begrenzen, in dem sie bei 
bedarf wasser aus dem untergrund holen. 

• im bereich der landwirtschaftlichen nutzflächen 
müsste man das bestehende system von bächen 
und Gräben umgestalten. Ziel ist, dass die auf-
höhung des Grundwasserspiegels räumlich mög-
lichst auf den wald begrenzt wird und das zu 
hohe Grundwasser wirksam in Richtung Rhein 
abgeführt werden kann. Dazu müssen bestehen-
de Gräben tiefer gelegt, neue Gräben erstellt und 
Pumpwerke gebaut werden.

Die kosten für die erstinvestitionen in die aufspie-
gelungsinfrastruktur sowie den näher untersuchten 
teil der Vernässungsschutzmaßnahmen berechnet 
die machbarkeitsstudie auf mindestens 100 mio. 
euro. Die jährlichen betriebskosten wurden mit 
etwa 10 % der investitionskosten abgeschätzt.
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Ergebnisse der machbarkeitsstudie: 
Waldökologie
Die wiederaufspiegelung zeigt sich in der mach-
barkeitsstudie als wirksames mittel, um langfristig 
die waldzustände im südlichen Hessischen Ried zu 
stabilisieren, die leistungsfähigkeit der wälder zu 
sichern und das lebensraumangebot für die vom 
wald abhängigen tier- und Pflanzenarten zu erhal-
ten. Die auswirkungen des klimawandels werden 
in den aufspiegelungszentren deutlich gemildert. 
Der Grund: Durch die wiederaufspiegelung können 
baumwurzeln wieder das Grundwasser erreichen. 
Die wiederaufspiegelung verbessert allgemein das 
standortpotenzial für die baumartenwahl und die 
wuchsleistung der bestände. 

Prognostiziert man die waldentwicklung auf der 
basis der aktuellen bestandssituation anhand von 
standardisierten modellvorgaben (ohne die wald-
baulichen maßnahmen auf die jeweiligen örtlichen 
bedingungen anzupassen), so sind die einflüsse der 
aufspiegelung im Hinblick auf die nächste wald-
generation begrenzter. Denn aktuell überwiegen 
ältere bestände mit sinkendem Zuwachs und deut-
lichen Vorschädigungen sowie vielerorts auch Vor-
verjüngungen der buche oder edellaubholz. 

Durch das Überwiegen älterer Bestände mit sinken-
dem Zuwachs und deutlichen Vorschädigungen so-
wie den vielerorts anzutreffenden Vorverjüngungen 
der Buche sind die Effekte des Klima- und Grund-
wassereinflusses auf die Veränderungen der Bau-
martenanteile, des Altersaufbaus, der Mortalität 
und der Gesamtwuchsleistung gedämpft (NW-FVA 
2011, S. 102).

nach den ergebnissen der nordwestdeutschen 
Forstlichen Versuchsanstalt bietet eine Grundwas-
seraufspiegelung folgende Vorteile:

• sicherung der grundwasserabhängigen lebens-
raumtypen

• wiederherstellen des standortpotentials

• stabilisierung der wälder

• absenkung der maikäfer-engerlingsdichte

ein blick auf die naturschutzfachlich wertvollen be-
reiche zeigt – im Rahmen der modellannahmen: 
ob mit oder ohne aufspiegelung – allein mit wald-
baulichen maßnahmen können die potenziell ge-
eigneten lebensräume in ihrer heutigen Flächen-
ausdehnung in der nächsten waldgeneration nur 
bedingt gehalten werden. als besonders geeignet 
und aufgrund ihrer wertvollen Habitate relevant 
nennt die machbarkeitsstudie die wiederaufspie-
gelungszentren im Gernsheimer wald.

Die naturschutzfachliche Veränderungsanalyse 
ergab, dass die potenziell geeigneten FFH-Eichen- 
Lebensräume im Untersuchungsgebiet trotz Auf-
spiegelung in ihrer heutigen Flächenausdehnung 
nicht gehalten werden können. Sie werden aber 
auf niedrigerem Niveau stabilisiert ….Besonders die 
Wiederaufspiegelungszentren AZ 9.1, AZ 9.2 und 
AZ 9.3 im Gernsheimer Wald ragen durch ihre Hab-
itateignung heraus. 
Abschließend lässt sich festhalten, dass die Wieder-
aufspiegelung ein wirksames Mittel ist, um langfris-
tig die Waldzustände im südlichen Hessischen Ried 
zu stabilisieren, die Leistungsfähigkeit der Wälder 
zu sichern und das Lebensraumangebot zu erhal-
ten. (NW-FVA 2011, S. 102)
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Weitergehende Fragestellungen aus der machbarkeitsstudie
Die machbarkeitsstudie endet nicht mit einer empfehlung – jedenfalls nicht mit einer empfehlung pro 
oder contra aufspiegelung. sie endet stattdessen mit offenen Fragen, die „einer intensiven betrachtung 
und abwägung in nachfolgenden Gesprächen und untersuchungen bedürfen“ (wHR 2011, s. 32). Der 
wasserverband Hessisches Ried als mitglied der das Projekt betreuenden Projektgruppe zählt in seiner 
Zusammenfassung der ergebnisse der studie Fragestellungen auf, die es noch zu bearbeiten gibt, bevor 
man mit der aufspiegelung beginnt:

Wie und in welcher Form können bei einer tatsächlichen Umsetzung des Aufspiegelungskonzeptes (auch 
in Teilbereichen) die Vielzahl der zu beteiligenden Akteure eingebunden werden? Betroffen sind vor allem 
Kommunen, Gewässerverbände und die Landwirtschaft, die in den bisherigen Untersuchungen und Dis-
kussionen noch nicht eingebunden wurden.
Wie soll die Umsetzung eines Aufspiegelungskonzeptes finanziert werden? Wie werden Kosten refinan-
ziert, die nicht durch Landesmittel oder andere Dritte (z. B. zu beteiligende Akteure) gedeckt werden?
Entscheidend wird auch sein, wie ein solches Projekt politisch begleitet und unterstützt wird. Aufgrund der 
verschiedenen teilweise mit hohem Engagement vertretenen Interessenlagen im Hessischen Ried, ist die 
Herstellung einer breiten Akzeptanz für die Umsetzung eines solchen Konzeptes zwingend erforderlich.
Daneben wird bei einer Umsetzung des Aufspiegelungskonzeptes bei der Nutzung von Oberflächengewäs-
sern zu beachten sein, welche Ziele aus dem Bewirtschaftungsplan und Maßnahmenprogramm zur Um-
setzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie zu berücksichtigen sind bzw. welche Konsequenzen sich daraus 
ergeben (z. B. zusätzliche Kosten).
Offene Fragen werden sich mit Sicherheit auch im Hinblick auf die Umsetzung des 10-Punkte-Programms 
des RP Darmstadt beim Gesamtkonzept zur Vermeidung von Vernässung im Hessischen Ried ergeben (z. B. 
Sicherstellung der Vorflut bei Hochwasserereignissen).
Eine Kosten-Nutzen-Analyse als Grundlage für weitere Entscheidungen ist zwingend erforderlich. Auf 
Grund der sehr langen Lebenszyklen der Waldbestände ist bei einer Kosten-Nutzen-Analyse von einer un-
bekannten Finanzierungsdauer (Investitionen, Re-Investitionen, Betriebskosten) auszugehen.
Ist das Aufspiegelungskonzept einmal in Gang gesetzt worden, ist ein Zurück ohne erneute Waldschä-
den nicht mehr möglich. Für die dauerhafte Bereitstellung der waldökologischen Infiltration über viele 
Generationen ist für die Aufbereitung, den Transport und das permanente Abpumpen zum Schutz vor 
Vernässung ein hoher Energieaufwand erforderlich. Das ist im Rahmen einer Ökobilanz zu bewerten, 
auch vor dem Hintergrund der in Kapitel 4 dargestellten Mengeneffizienz (9,9 Mio. m3/a Waldinfiltrati-
on, 5,3 Mio. m3/a Grundwasserentnahme zum Vernässungsschutz mit Wiedereinleitung in den Rhein als 
Hauptvorflutsystem).
Im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung des Hessischen Rieds und unter Berücksichtigung aller Betroffen-
heiten (kommunale Entwicklung, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft und Naturschutz) ist 
zu bewerten, ob eine Entwicklung des aktuellen Waldbestandes in seiner historischen von hohen Grund-
wasserständen abhängigen Ausprägung oder ob ein Waldumbau, angepasst an die aktuellen und unter 
dem Stichwort Klimawandel zu erwartenden Rahmenbedingungen sinnvoll anzustreben ist. Damit wird 
auch die Frage auf die hier in Verbindung stehende Entwicklung der in der Natura 2000-Verordnung ge-
schützten Lebensraumtypen zu beantworten sein. (WHR 2011, S. 32)
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klimawandel und Auswirkungen  
auf das Grundwasser
um die unsicherheiten hinsichtlich der zukünftigen 
entwicklung des klimawandels fassen zu können, 
gibt es unterschiedliche szenarien. im Rahmen 
des aus dem bmbF-Verbundprojekt „anpassungs-
strategien an klimatrends und extremwetter und 
maßnahmen für ein nachhaltiges Grundwasser-
management (ankliG)“ stammenden Zukunftssze-
narios a1b lassen sich für Hessen 18 aus diesem 
worst-case-szenario verschiedene denkbare ergeb-
nisse von klimamodellen beschreiben (diese und 
die folgenden aussagen stammen aus HluG 2013). 

• Die zu erwartende erwärmung bis zum ende die-
ses Jahrhunderts liegt demnach in Hessen zwi-
schen knapp 2 °c und knapp 4 °c im Vergleich zur 
heutigen situation. 

• Der niederschlag zeigt eine tendenz zu weniger 
niederschlag im sommer und mehr niederschlag 
im winter. 

• Dementsprechend ist eine deutliche Zunahme 
von sommertagen (um bis zu 50 %), eine Ver-
dopplung von heißen tagen und tropennäch-
ten sowie eine abnahme von Frosttagen (-40 bis 
-50 %) zu erwarten.

• Für die summe der Jahresniederschläge sagen 
die betrachteten klima-modelle nur geringe 
Veränderungen voraus. allerdings ist von einer 
umverteilung von sommer- und Herbstnieder-
schlägen (je etwa -10 % bis -20 %) zu winternie-
derschlägen (etwa +10 bis +20 %) auszugehen. 

• Die neubildung von Grundwasser wird sich durch 
den klimawandel bis zum ende des 21. Jahrhun-
derts nicht wesentlich ändern.

• angesichts der im sommer geringeren nieder-
schläge und gleichzeitig steigenden Verdunstung 
sowie der zunehmenden Produktion von markt-
früchten wird der bedarf an beregnungswasser 
für die landwirtschaft steigen – er hat in den letz-
ten 15 Jahren bereits deutlich zugenommen (von 
3,5 mio. auf 10 mio. m3 im Jahr). Diese aussage 
kann sich möglicherweise ändern, wenn effizien-
tere bewässerungsverfahren eingeführt werden.

Der absehbare klimawandel verschärft die not-
wendigkeit der waldsanierung in den kommenden 
Jahren. Denn die angewandten klimamodelle (sze-
nario wettreg a1b) sagen zum ende des forstlichen 
simulationszeitraums der nordwestdeutschen 
Forstlichen Versuchsanstalt (2039) einen beschleu-
nigten temperaturanstieg vorher.
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Studie der Nordwestdeutschen Forstli-
chen Versuchsanstalt für das gesamte 
Hessische Ried
im Verlauf des Jahres 2013, während der Runde 
tisch schon tätig war, stellte die nordwestdeutsche 
Forstlichen Versuchsanstalt (nw-FVa) ein weite-
res Gutachten fertig. auch dieses Gutachten hatte 
das land Hessen in auftrag gegeben, um den par-
lamentarischen Vorgaben (siehe kap. 1.2) nachzu-
kommen. während der waldökologische teil der 
machbarkeitsstudie nur teile der wälder des Hes-
sischen Rieds umfasste, zielt diese studie auf das 
gesamte Hessische Ried (nw-FVa 2013).

auf der basis komplexer modelle für die Verän-
derungen im klima, im wasserhaushalt, in der 
entwicklung und Pflege der wälder und im natur-
schutz simuliert das Gutachten die auswirkungen 
unterschiedlicher Grundwasserverhältnisse und kli-
matischer bedingungen bis zum Jahr 2039.

Für die grundwasserabhängigen standorte werden 
mehrere szenarien (Pfade der zukünftigen ent-
wicklung) durchgespielt, um zu zeigen, was sich 
bei einer weiteren absenkung des Grundwassers, 
bei einer stabilisierung des Grundwasserstandes 
und bei einer anhebung des Grundwasserstandes 
tun würde – jeweils auch mit unterschiedlichen 
klimaprojektionen.

Das Gutachten zeigt, dass es bei der waldentwick-
lung nicht allein um den Grundwasserstand geht. 
es gibt waldgebiete im Hessischen Ried, die schon 
immer ohne direkten Grundwasseranschluss zu-
rechtkommen mussten („grundwasserferne stand-
orte“). Hier wird sich die wasserversorgung durch 
den klimawandel verschlechtern und der tro-
ckenstress für die bäume erhöhen. Das Gutachten 
macht deutlich, dass die schäden in diesen Gebie-
ten vorwiegend mit waldbaulichen methoden be-
hoben werden müssen.

Das Hauptaugenmerk der waldbaulichen Maßnah-
men muss auf die Stabilisierung der vorhandenen Be-
stände, die Senkung bzw. Verteilung der Risiken und 
den Umbau der heute bzw. künftig nicht mehr stand-
ortsgemäßen Bestockungen gerichtet werden. …
Für den standortsgemäßen Waldumbau stehen der 
forstlichen Praxis … jetzt bestandesbezogen Infor-
mationen zur Verfügung, die eine Beurteilung der 
heutigen bzw. künftigen Standortseignung der vor-
handenen Bestockungen sowie die Auswahl stand-
ortsgemäßer Baumarten bei Verjüngungsmaßnah-
men erlauben. Ökonomisch verspricht auch unter 
den Bedingungen des trockenen Klimaszenarios der 
Anbau der Kiefer, der Edellaubbaumarten und der 
Douglasie relativ stabile Ertragswerte.

Der Erfolg von Verjüngungsmaßnahmen hängt in 
weiten Bereichen des Hessischen Rieds entschei-
dend von der lokalen Maikäfersituation ab. In den 
Gradationsgebieten ist eine wirksame Reduzierung 
der Engerlingsdichten ökologisch wie ökonomisch 
dringend geboten.
Angesichts der gravierenden ökologischen Verän-
derungen sind statische Ansätze für die Waldsa-
nierung im Hessischen Ried nicht zielführend. Auch 
in Zukunft wird es dort Wald geben, aber er wird 
vielerorts anders zusammengesetzt und aufgebaut 
sein und nicht mehr die gleichen Funktionen in der-
selben Güte erfüllen. Insbesondere die Perspektiven 
für die Eichen- und Buchen-Waldgesellschaften sind 
ungünstig und erfordern eine naturschutzfachliche 
Auseinandersetzung mit diesem Sachverhalt. Im 
Rahmen des Vorhabens wurden die Vorrangflächen 
für den Erhalt von Eichenwäldern im Sinne von 
Hotspots identifiziert. (NW-FVA 2013, S. 4).
Für die Bewirtschaftung der vorhandenen Wald-
bestände bedeutet dies, dass es unter Berück-
sichtigung der zu erwartenden Klimaänderungen 
dringend zu empfehlen ist, die Waldbehandlung 
auf eine Vermeidung bzw. Abmilderung von Tro-
ckenstresssituationen auszurichten und auf mög-
lichst vielen Waldflächen den sicheren Grundwas-
seranschluss wieder herzustellen, um die Wälder 
zu erhalten und zu stabilisieren (NW-FVA 2014, 
S. 319).
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1.4 
Etablierung des Runden Tischs

Der Runde Tisch: umfassend besetzt und hilfreich unterstützt
Für den 24. august 2012 lud der damalige staatssekretär mark weinmeister einen kreis von 23 Personen 
zur konstituierenden sitzung des Runden tisches ein. (siehe seite 80 „teilnehmer und berater des Runden 
tisches“)

Abbildung 9: Zusammensetzung des Runden Tisches

Die fünf betroffenen interessengruppen machen knapp die Hälfte des teilnehmerkreises aus. etwa gleich 
stark vertreten ist die kommunale bank, die aus den drei tangierten landkreisen sowie aus städten und 
Gemeinden besteht, die auch für die nicht am Runden tisch sitzenden Riedgemeinden sprechen sollen. 
außerdem sind die relevanten abteilungsleiter aus dem umweltministerium mitglieder am Runden tisch, 
zu dem auch ein Vertreter des wirtschaftsministeriums kommt.

Zusätzlich sind die Fachdezernenten aus dem Regierungspräsidium Darmstadt und aus dem Hessischen 
landesamt für umwelt und Geologie sowie weitere Fachleute (nw-FVa, Hessen-Forst) als beobachter 
und unterstützer dauerhaft zu den sitzungen geladen. Die sitzungen stehen weiterhin den abgeordneten 
des Hessischen landtags und den mitgliedern der landesregierung offen.

Die landesregierung setzte als leiter des Runden tisches den ehemaligen Regierungspräsidenten und 
hessischen staatssekretär Dr. bernd kummer ein. Die Geschäftsstelle wurde im Hessischen umweltminis-
terium angesiedelt und im wesentlichen durch den hier zuständigen lukas meyer betreut. als wissen-
schaftliche und fachliche begleitung des Runden tisches wählte Dr. kummer das öko-institut e. V. sowie 
das büro bGs umwelt aus. und für die kommunikative begleitung inklusive der betreuung der Presse 
wurde das büro team ewen beauftragt.

ZUSAmmENSETZUNG DES RUNDES TISCHES
Leitung | Dr. Bernd Kummer, ehemaliger Regierungspräsident und staatssekretär

Landesverwaltung

Kommunen

Vertreter der unterschiedlichen Interessen

umweltministerium   4

landkreise  3

Forstwirtschaft  1

wirtschaftsministerium  1

städte und Gemeinden  6

wasserversorger  3

umwelt- und naturschutzverbände  2

Verbände der landwirte  2

initiativen gegen Hausvernässungen  2
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Das Ziel: Eine nachhaltige Verbesserung 
des Waldzustandes
Zu seiner begrüßung im Rahmen der ersten sitzung 
des Runden tisches von staatssekretär weinmeis-
ter formulierten aufgabenstellung schreibt das Pro-
tokoll dieser sitzung: 

Dass durch die Wasserentnahme im Hessischen 
Ried es zu Waldschäden kommt, stehe laut Herrn 
Staatssekretär Weinmeister nicht zur Diskussion. 
Das Problem der Waldschäden könne allerdings 
nicht durch eine Rückkehr zu dem Grundwasserre-
gime der 50er-, 60er-Jahre gelöst werden. Die An-
gelegenheit ist heute in ein Spannungsfeld aus vie-
len weiteren Interessen eingebettet. Das Auflösen 
dieses Spannungsfeldes ist nach Ausführungen von 
Herrn Weinmeister die Aufgabe auch des Runden 
Tisches. Dabei sind noch weitere Restriktionen wie 
z. B. der rechtliche Rahmen oder die finanziellen 
Zwänge in den ohnehin schon komplizierten Sach-
verhalt mit aufzunehmen. 

In der Präambel seiner Geschäftsordnung 
legt der Runde Tisch fest:

Hauptziel des Runden Tisch ist es, entsprechend 
des Beschlusses des Hessischen Landtags vom 
09.11.2006 (Drs. 16/5148, ULA/16/46) eine nach-
haltige Verbesserung des Waldzustands im Hessi-
schen Ried und Südhessen zu erreichen. … 
Der Runde Tisch soll … waldgebietsbezogene, ope-
rationale Lösungsvorschläge unter besonderer 
Einbeziehung der Ergebnisse der Machbarkeits-
studie erarbeiten, welche durch das Unternehmen 
BGS-Umwelt und die Nordwestdeutsche Forstliche 
Versuchsanstalt erstellt wurde. Im Zentrum der 
Betrachtung stehen die Maßnahmen zur Grund-
wasseraufspiegelung sowie zur davon abhängigen 
Waldbehandlung. Beeinträchtigungen oder Gefähr-
dungen von Siedlungen und Bebauungen vor Ver-
nässungen sind auszuschließen, wie auch Vernäs-
sungen produktiver landwirtschaftlicher Flächen. 
Im Einzelnen soll der Runde Tisch insbesondere Lö-
sungsvorschläge zur Verbesserung des Waldzustan-
des in Bezug auf

• die Raumverträglichkeit der Maßnahmen,

• die Nachhaltigkeit der Maßnahmen,

• die Kosten der Maßnahmen sowie

• die Finanzierungswege der Maßnahmen

erarbeiten.

anschließend heißt es dort: 

Der Runde Tisch hat die Aufgabe, ein langfristiges, 
nachhaltiges, technisch und wirtschaftlich umsetz-
bares und möglichst breit getragenes Konzept im 
Sinne der in der Präambel beschriebenen Ziele zu 
erarbeiten.
Dabei war von Anfang an klar: Dies alles darf nicht 
zu einer zusätzlichen Gefährdung von Landwirt-
schaft und Siedlungen führen.
Beeinträchtigungen oder Gefährdungen von Sied-
lungen und Bebauungen vor Vernässungen sind 
auszuschließen, wie auch Vernässungen produkti-
ver landwirtschaftlicher Flächen.
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Die Untersuchungsregion:  
das Hessische Ried
auch wenn die Formulierungen zur aufgabenstel-
lung des Runden tisches mehrfach die machbar-
keitsstudie (siehe kap. 1.3) thematisieren – die 
Flächenkulisse, innerhalb derer der Runde tisch 
Verbesserungen für den wald anstoßen soll, ist 
größer, wie aus dem folgenden Zitat aus der Ge-
schäftsordnung hervorgeht:

Der Runde Tisch beschäftigt sich mit den Wäldern 
und dem angrenzenden Offenland innerhalb fol-
gender Flächenabgrenzungen:
Grenze im Norden: Bundesstraße B 486
Grenze im Osten: Bundesstraße B 3
Grenze im Süden und Westen: Landesgrenze

Abbildung 10: Untersuchungsregion

Arbeitsweise
um ein breit getragenes konzept zu erarbeiten, 
trägt die Geschäftsordnung dem Runden tisch auf, 
unterschiedliche Positionen zusammen zu tragen 
und offen dafür zu sein, dass teilnehmerinnen und 
teilnehmer am Runden tisch ihre je eigenen inte-
ressen und wertungen einbringen. Dabei ist den 
mitgliedern des Runden tisches bewusst, dass ihr 
Vorschlag und ihre beschlüsse ohne rechtliche bin-
dungswirkung sind.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des RT lassen 
sich davon leiten, dass der Grad der Akzeptanz und 
damit das Gewicht ihrer Beschlüsse auch vom Grad 
des erreichten Konsenses abhängen. 

während die sitzungen nicht öffentlich stattfinden, 
sollen die ergebnisse, so die Geschäftsordnung, 
der öffentlichkeit gegenüber transparent gemacht 
werden.

Zusätzlich zur fachlichen und wissenschaftlichen 
begleitung kann der Runde tisch Gutachten verge-
ben und unterarbeitsgruppen einrichten.

Die kosten des Runden tisches trägt das land 
Hessen.

insgesamt hat der Runde tisch im Zeitraum vom 
24. august 2012 bis zum 20. Februar 2015 fünfzehn 
mal getagt. er hat zwei Gutachten in auftrag gege-
ben und zwei feste arbeitsgruppen sowie mehrere 
themenbezogene begleitgruppen gebildet.

alle sitzungen wurden dokumentiert. Die Doku-
mentationen der sitzungen des Runden tischs so-
wie der festen arbeitsgruppen können im internet 
nachgelesen werden (unter www.rundertisch-hes-
sischesried.de). ebenso finden sich dort Präsentati-
onen und sitzungsvorlagen.

Zur kommunikation der ergebnisse hat der Runde 
tisch Presseinformationen herausgegeben, einen 
infobrief publiziert sowie drei newsletter herausge-
geben, die ebenfalls im internet verfügbar sind. er 
hat mehrere informationstermine für die kommu-
nen im Ried durchgeführt und legt hiermit seinen 
endbericht vor.

Die Diskussionen im kreise des Runden tisches 
sowie in den arbeitsgruppen und Fachgesprächen 
waren von großer sachlichkeit getragen und auf 
das gemeinsame Ziel der Verbesserung der situa-
tion der wälder im Hessischen Ried gerichtet. Für 
diese mit großer ernsthaftigkeit eingebrachte Zielo-
rientierung ist allen teilnehmern und beratern des 
Runden tisches zu danken. nur so konnte ein er-
gebnis im weitgehenden konsens erreicht werden.
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2. 
WAS TUN?

2.1.
Das Gebiet, um das es geht
Der Runde tisch hat den auftrag, Verbesserungsvorschläge für die wälder im Hessischen Ried zu erarbei-
ten. lässt man die auewälder entlang des Rheins sowie die wälder ohne akute schäden im norden des 
Gebietes bei seite, die zusammen etwa 5.000 Hektar ausmachen, so verbleiben 13.679 Hektar als mehr 
oder weniger geschädigte waldgebiete. würde man diese waldgebiete in einem Quadrat zusammenfas-
sen, so hätte dieses eine kantenlänge von knapp 12 kilometer.

Abbildung 11: Unterschiedliche Schadgebiete 

VIERNHEIM

BIBLIS

GERNSHEIM

HEPPENHEIM

BENSHEIM

DARMSTADT

LANGEN

GROß-GERAU

RÜSSELSHEIM

RUNDER TISCH | Verbesserung der Grundwassersituation im Hessischen Ried30



Standortbedingungen 
Der überwiegende teil der vom Runden tisch betrachteten geschädigten wälder (ca. 80 %) ist durch die 
absenkung des Grundwassers negativ beeinträchtigt. Dort stand das Grundwasser früher nahe an der 
oberfläche (etwa ein meter) und dort ist es nun so tief (drei und mehr meter), dass die bäume mit ihren 
wurzeln nicht mehr daran kommen: 

• Davon machen etwa die Hälfte (5.314 Hektar, rot in der nebenstehenden karte) die wälder im Gerns-
heimer, im Jägersburger und im lorscher wald aus. Hier finden sich hochwertige wälder und auch der 
Großteil der europarechtlich geschützten naturschutzflächen des Riedes. Für diese Flächen hatte Hes-
sen-Forst eine aufspiegelung vorgeschlagen, und auf diese Flächen bezieht sich die machbarkeitsstudie 
(kap. 1.3).

• Für die andere Hälfte (5.348 Hektar, türkis in der abbildung 11) gab es keine der machbarkeitsstudie 
entsprechende konzeption (ausgenommen der Darmstädter westwald und Pfungstädter moor). 

etwa 20 % der Gesamtfläche der geschädigten wälder (3.017 Hektar, mit grüne Farbe gekennzeichneten 
Gebiete) hatte nie Grundwasseranschluss. Hier liegt der Grundwasserspiegel teils 15 meter oder mehr 
unter der oberfläche. Diese wälder zeigen ebenso z. t. massive waldschäden. sie leiden hier ebenfalls 
unter trockenstress, bedingt durch mehrjährige niederschlagsdefizite und weitere schadfaktoren. 

Die gelb (auewaldgebiete), petrol (potenzielle schadwälder) und grau (sonstige waldgebiete) markierten 
Flächen waren nicht Gegenstand der arbeit des Runden tisches.

Die in der politischen Diskussion anfangs im Fokus stehende machbarkeitsstudie bezieht sich nur auf 
etwa 40 Prozent der geschädigten wälder, über die der Runde tisch beraten hat. Der Runde tisch hat sich 
auch mit den anderen 60 Prozent der geschädigten wälder beschäftigt und hat dafür eine eigene arbeits-
gruppe 2 (siehe kap. 2.4) eingesetzt.

WALDFLÄCHEN FLÄCHEN-
GRöSSE

ANTEIL AM  
BETRACHTUNGSRAUm

Schadwälder im Gesamtbetrachtungsraum 13.679 ha 100 %

davon durch absenkung des Grundwassers 
beeinträchtigt

10.662 ha ca. 80 %

• davon Waldgebiete der Machbarkeitsstudie 
(Gernsheimer, Jägersburger, Lorscher Wald)

 5.314 ha ca. 40 %

• davon Waldgebiete außerhalb der 
Machbarkeitsstudie

5.348 ha ca. 40 %

davon schon seit jeher ohne 
Grundwasseranschluss

3.017 ha ca. 20 %

Zum Vergleich dazu: Fläche des naturschutzge-
bietes kühkopf-knoblochsaue, Hessens größtem 
naturschutzgebiet 

2.440 ha

312. WAS TUN?



Forstliche Bewirtschaftung 
im Hessischen Ried gibt es praktisch keinen Privat-
wald. eigentümer sind das land Hessen (staats-
wald) bzw. die kommunen.

Hessen-Forst bewirtschaftet als landesbetrieb 
die hessischen staatswälder und arbeitet auch 
als Dienstleister für kommunale waldbesitzer, 
führt also auch für viele kommunen die waldbe-
wirtschaftung in deren auftrag aus. Die Forstein-
richtung ist dabei das gesetzlich vorgeschriebene 
mittelfristige Planungsinstrument für die Forstbe-
triebe ab einer betriebsfläche von 100 Hektar. bei 
der Forsteinrichtung wird der waldzustand erfasst 
und eine Planung für die kommenden zehn Jahre 
erarbeitet. Durch die einzelbestandsweise Planung 
wird u. a. festgelegt, wie viel Holz in der nächsten 
Planungsperiode unter dem Gebot der nachhaltig-
keit aus dem wald entnommen werden darf. wei-
terhin wird der umfang der waldverjüngungs- und 
-pflegemaßnahmen festgelegt. Dabei werden die 
waldfunktionen wie naturschutz-, klima-, wasser-, 
lärmschutz- und die erholungsfunktion berücksich-

tigt. Zur Forsteinrichtung gehört auch eine evalua-
tion der vorherigen Planung und ihrer umsetzung. 
näheres regelt die Hessische anweisung für For-
steinrichtungsarbeiten (HaFea). Die mit den kom-
munen abgeschlossene Forsteinrichtung für den 
kommunalwald wird durch die obere Forstbehörde 
(für das hessische Ried ist dies das Regierungspräsi-
dium Darmstadt) geprüft und genehmigt.

Die waldeigentümer sind im Rahmen ihrer Ver-
pflichtungen (ordnungsgemäße, nachhaltige, plan-
mäßige und fachkundige bewirtschaftung) frei, sich 
für die betriebsform ihrer wahl zu entscheiden. 
Das betrifft 

• die „Hiebsführung“ zur waldverjüngung (z. b. 
über kahlschlag (< 1 ha), Zielstärkennutzung oder 
über schirmschlag) und 

• die Festlegung der baumarten und die Höhe von 
Vorrat und einschlag.

Hessen-Forst ermittelt dabei für den kommunal-
wald die wirtschaftsziele und ihre vom waldbesit-
zer gewünschte bzw. sich aus gesetzlichen Vorga-
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ben ergebende Rangordnung. Hierbei werden die 
kommunalen waldeigentümer von den Forstein-
richtern des Hessen-Forst servicezentrum Forstein-
richtung und naturschutz (Fena) in Gießen und 
dem ausführenden Forstamt beraten. eine aktive 
steuerung im sinne einer auswahl unter verschie-
denen alternativen waldbaulichen optionen und 
Zielen ist dem waldeigentümer im vorgegebenen 
rechtlichen Rahmen in Zusammenarbeit mit Hes-
sen Forst jedoch grundsätzlich möglich und auch 
teil der Praxis. 

Für den staatswald trifft Hessen-Forst satzungs-
gemäß und im Rahmen der gesetzlichen bestim-
mungen und Verwaltungsvorschriften die forst-
fachlichen entscheidungen zur betriebsform und 
baumartenwahl. Die mittelfristigen Forstbetrieb-
spläne und ihre Planungsergebnisse werden mit 
den anerkannten naturschutzvereinigungen erör-
tert, um sie in die Forsteinrichtung in angemesse-
ner weise einzubringen. Die Forsteinrichtung wird 
durch das Fachministerium geprüft und genehmigt.

nach Genehmigung des Forsteinrichtungswer-
kes sind in gleicher weise die naturschutzverei-
nigungen zu informieren, ob und inwieweit ihre 
Vorschläge berücksichtigt werden konnten. ein 
gesetzlich festgelegtes beteiligungsrecht aus dem 
naturschutzrecht heraus besteht nicht. nach mei-
nung des Verbandsnaturschutzes war ihre gestalte-
rische einflussmöglichkeit auf die Forsteinrichtung 
im sinne einer beteiligung in der Vergangenheit 
eher gering. 
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Naturschutzfachliche Bedeutung
angesichts der intensiven nutzung kommt den 
wäldern im Hessischen Ried eine besonders hohe 
ökologische bedeutung als ausgleichsraum zu. Die 
wälder sind die Zentren der Freiraumerholung und 
der biodiversität. auch die trinkwassergewinnung 
erfolgt zu einem hohen Prozentsatz unter wald, 
weil die wasserqualität hier besonders gut und das 
Risiko möglicher Verschmutzungen besonders ge-
ring ist. 

Die besondere naturausstattung beruht auf der 
tradition der eichenwirtschaft, die durch die ho-
hen Grundwasserstände ermöglicht wurde. Die 
lage im wärmebegünstigten oberrheingraben hat 
die entwicklung einer besonders schützenswerten 
Flora und Fauna begünstigt. Die sonderstellung 
der waldlebensräume kommt heute in dem hohen 
anteil der FFH- und Vogelschschutzgebiete (Flä-
chen des europäischen netzes „natura 2000“) zum 
ausdruck. Das land Hessen hat teile der wälder 
im Hessischen Ried, insbesondere im bereich des 
Gernsheimer und des Jägersburger waldes, als Flä-
chen für das natura 2000-netz der europäischen 
union gemeldet. sie sind als FFH-Gebiet (Flora-Fau-
na-Habitat) und/oder als Vogelschutzgebiet gemel-
det und im Jahr 2008 per Verordnung des landes 
Hessen festgelegt – sie stehen damit unter beson-
derem schutz. 

Von der rund 5.800 Hektar großen waldfläche, die 
in der machbarkeitsstudie behandelt wird, sind 
1.316 Hektar (23 %) als FFH- und 3.961 Hektar 
(68,3 %) als Vogelschutzgebiete ausgewiesen.

Das FFH-Gebiet Jägersburger/Gernsheimer wald 
ist in Hessen vor allem wegen seiner bedeutenden 
bestände des eichen- Hainbuchenwaldes bekannt. 
Diese waldgesellschaft ist als lebensraumntyp 
9160 nach anhang 1 der FFH- Richtline geschützt. 
in allen hessischen FFH-Gebieten zusammen gibt 
es 1.500 Hektar dieses lebensraumtyps. Fast 20 % 
dieses bestandes liegen im FFH-Gebiet Jägersbur-
ger/Gernsheimer wald. Damit ist das Gebiet von 
essentieller bedeutung für die FFH-meldung des 
landes Hessen. Die seltenheit des lebensraums 
ergibt sich insbesondere aus seinen standort-
ansprüchen. besiedelt werden standorte mit zeit-
weilig oder dauerhaft hohem Grundwasserstand 
bzw. stauwassereinfluss, wie sie im hessischen 
Ried früher großflächig vorkamen. Der erhaltungs-
zustand des lebensraumtyps wurde beim letzten 
deutschlandweiten monitoring nach artikel 17 der 
FFH-Richlichtlinie als „unzureichend“ bezeichnet. 
Das Vorkommen des buchenwald-lebensraumtyps 
9130 ist erfreulich, im landesweiten maßstab aber 
nicht bedeutend.

anders verhält es sich mit dem Vorkommen der kä-
ferarten „Heldbock“ und „Hirschkäfer“, deren Vor-
kommen im FFH-Gebiet Jägersburger/Gernsheimer 
wald von landesweiter bedeutung ist. 
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VOGELSCHUTZGEBIET JÄGERSBURGER / GERNSHEIMER WALD

VOGELSCHUTZGEBIET HESSISCHE ALTNECKARSCHLINGEN

FFH-GEBIET JÄGERSBURGER UND GERNSHEIMER WALD

VOGELSCHUTZGEBIET WÄLDER DER SÜDLICHEN HESSISCHEN OBERRHEINEBENE

Aufspiegelungszentren (AZ)

Vogelschutzgebiet

FFH-Gebiet

FFH- und Vogelschutzgebiet

Abbildung 12: Europäische Naturschutzgebiete (Natura 2000-Gebiete) im Hessischen Ried 
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Große teile der in der machbarkeitsstudie angesprochenen waldflächen sind 
außerdem bestandteil dreier Vogelschutzgebiete, in denen brut- und nah-
rungshabitate für gefährdete Vogelarten geschützt werden.

• Vogelschutzgebiet Hessische altneckarschlingen, 2.793 Hektar, 

• Vogelschutzgebiet Jägersburger/Gernsheimer wald, 1.779 Hektar.

• Vogelschutzgebiet wälder der südlichen hessischen oberrheinebene, 
5.510 Hektar.

Das Vogelschutzgebiet Jägersburger/Gernsheimer wald umfasst landesweit 
bedeutende brutgebiete für den mittelspecht, Grauspecht, schwarzspecht, 
Pirol und wendehals in Hessen. Das Vogelschutzgebiet wälder Hessischer 
oberrheingraben ragt wegen seiner bedeutung als brutgebiet für den mittel-
specht, die Heidelerche, den Ziegenmelker sowie Grau- und schwarzspecht 
heraus. 

Der kern des natura 2000-konzeptes der europäischen kommission ist der 
erhalt und die entwicklung eines netzes von Gebieten, in denen bedrohte 
arten und lebensraumtypen erhalten bleiben und sich entwickeln können.

Die zuständige behörde stellt zu diesem Zweck managementpläne auf, in de-
nen maßnahmen zum erreichen der erhaltungs- und entwicklungsziele be-
schrieben werden. 

so lauten die erhaltungsziele für das FFH-Gebiet „Jägersburger und Gerns-
heimer wald“:

• Für lebensraumtyp waldmeister-buchenwald 

erhaltung naturnaher und strukturreicher bestände mit stehendem und lie-
gendem totholz, Höhlenbäumen und lebensraumtypischen baumarten in ih-
ren verschiedenen entwicklungsstufen und altersphasen.

• Für lebensraumtyp stieleichenwald/eichen-Hainbuchenwald

erhaltung naturnaher und strukturreicher bestände mit stehendem und lie-
gendem totholz, Höhlenbäumen und lebensraumtypischen baumarten in ih-
ren verschiedenen entwicklungsstufen und altersphasen,

stabilisierung und entwicklung der Grundwasserstände.

weitere erhaltungsziele gibt es für die einzelnen geschützten arten, etwa für 
den Heldbockkäfer:

• erhaltung von stieleichenreichen waldbeständen in ihren verschiedenen 
entwicklungsphasen,

• erhaltung geeigneter brutbäume (insbesondere alte, zum teil abgängige 
stieleichen und stämme mit baumsaft exsudierenden wunden) vor allem 
an inneren und äußeren sonnenexponierten bestandsrändern in wald und 
offenland,

• erhaltung von brutbäumen auch im besiedelten bereich unter an-
wendung artverträglicher sicherungsmethoden oder ggf. Verzicht auf 
baumsanierung.

Für die FFH- und Vogelschutzgebiete im Hessischen Ried liegen noch keine 
managementpläne vor. Für die natura 2000-Gebiete im Hessischen Ried wur-
de die aufstellung der Pläne bis zum abschluss des Runden tisches zurück-
gestellt (HmuelV 2013). Denn solange nicht klar ist, ob aufgespiegelt werden 
soll oder nicht, macht die aufstellung dieser Pläne aus sicht der zuständigen 
behörde keinen sinn.
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2.2. 
Gibt es nicht einfache Lösungen?
angesichts des aufwandes, den eine aufspiegelung 
des Grundwassers bedeuten würde, hat der Runde 
tisch zu beginn seiner arbeit mögliche alternativen 
auf ihre machbarkeit hin abgeklopft. Dabei geht es 
vor allem um lösungen für die waldgebiete, die 
unter der absenkung des Grundwasserspiegels 
leiden.

Einstellen der Wasserförderung?
wenn die Förderung von Grundwasser zu den Pro-
blemen beigetragen hat, dann könnte man auf 
den ersten blick zu dem schluss kommen, dass es 
doch hilfreich sein müsste, die Förderung wieder zu 
reduzieren. 

es gibt aber wichtige argumente, warum dieser 
weg auch dem Runden tisch als nicht gangbar 
erschien:

• Die Förderung von trinkwasser aus dem Hessi-
schen Ried ist für südhessen und angrenzende 
bundesländer ebenso von essentieller bedeu-
tung, wie die Förderung von wasser für industrie 
und landwirtschaft. 

• Zwar gibt es auch wasser aus anderen Regionen 
(z. b. dem Vogelsberg), aber auch dort gibt es 
ökologische Restriktionen und begrenzte, teilwei-
se rückläufige kapazitäten. Darüber hinaus trägt 
das Ried den löwenanteil zur öffentlichen was-
serversorgung im Regierungsbezirk Darmstadt 
bei und ist damit auch nicht teilweise ersetzbar. 
als weitere Gestaltung wurde am Runden tisch 

angesprochen, das in biebesheim aufbereitete 
Rheinwasser unmittelbar in die trinkwasserver-
sorgung einzuspeisen. Hier gibt es u. a. beden-
ken hinsichtlich der beschaffenheit. es würde 
eine teure und weitgehende aufbereitung und 
speicherung sowie im sommer kühlung nötig, 
denn: mischte man aufbereitetes Rheinwasser 
ins trinkwassernetz, bekäme man Probleme 
durch starke temperaturschwankungen (Verkei-
mungsgefahr) und unterschiedliche chemie der 
verschiedenen wässer. weiterhin wäre zu be-
denken: Das wasserwerk biebesheim ist nicht 
auf eine (sichere, kontinuierliche) trinkwasser-
versorgung ausgelegt, da es zu wartungszwecken 
zwei monate dauernder Revisionsstillstände be-
darf, bei „Rheinalarm“ (Verschmutzung durch 
Verunreinigung im Rhein-oberstrom) ebenfalls 
abgeschaltet wird und bei spitzenbedarf voll-
ständig für die landwirtschaftliche beregnung in 
anspruch genommen wird.

• würde man die Grundwasser“landschaft“ der 
50er-Jahre des letzten Jahrhunderts wieder 
herstellen, so wären nasse keller und über-
schwemmte Äcker vorprogrammiert. inzwischen 
sind tiefgelegene Flächen besiedelt worden, und 
teile der landwirtschaftlichen Flächen haben sich 
gesetzt. insbesondere unter dem alten Flussbett 
des neckars (die sogenannten altneckarschlin-
gen) besteht der untergrund aus torf und ande-
rem organischen material. Durch die absenkung 
des Grundwassers sind diese materialien trocken 
gefallen und die organik baut sich seitdem ab 
(„mineralisierung“). Die Folge: Die Geländeober-
fläche hat sich gesenkt.
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wollte man Vernässungsschäden vermeiden, wären hier ebenfalls schutzmaßnahmen für siedlungen und 
landwirtschaftliche nutzflächen erforderlich. 

Das bedeutet: Der Vorschlag, teile der Grundwasserförderung zu ersetzen, erscheint im ersten moment 
als möglichkeit, sich ein technisch komplexes system und damit Geld zu sparen. bei genauerem Hinschau-
en sieht man jedoch, dass auch hier große neuinvestitionen und hohe betriebskosten nötig wären, um 
Vernässungsschäden zu vermeiden. Die flankierenden schutzmaßnahmen im umfeld des waldes ändern 
sich dadurch nicht. Dieser Vorschlag würde auch aufgrund der technischen Zusatzinvestitionen nicht zu 
einer einsparung von kosten führen. Dazu kommt, dass man die wasserförderung in den letzten zwanzig 
Jahren bereits deutlich reduziert hat. Die landwirtschaft nutzt teilweise aufbereitetes Rheinwasser, die 
industrie hat die eigenförderung verringert und die Haushalte und das Gewerbe verbrauchen inzwischen 
weniger trinkwasser. und die bereits stattfindende Grundwasseranreicherung mit aufbereitetem Rhein-
wassers substituiert im Grundwasserkörper bereits die Förderung natürlichen Grundwassers. 

Das bedeutet: würde man weniger Grundwasser fördern, müsste man – gemäß den Vorgaben des Grund-
wasserbewirtschaftungsplans – zunächst die infiltration zurückfahren, ohne dass der Grundwasserspiegel 
ansteigt.

Abbildung 13: Entwicklung der Wassernachfrage im Regierungsbezirk Darmstadt (RP Darmstadt 2013a) und Förderung von Grundwasser im 
Hessischen Ried (RP Darmstadt 1999).
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Tauschen von Flächen: Landwirtschaft auf die hohen, Wald auf die tiefen Flächen
Das Hessische Ried sieht auf den ersten blick sehr flach aus, man erkennt kaum ein Geländeprofil. aus 
der nähe betrachtet sieht es anders aus. oftmals liegt der wald auf höherem Gelände, z. b. ehemaligen 
sanddünen. und die Äcker liegen tiefer, z. b. im bereich des alten Flussbetts des neckars. Der Grund: 
früher waren sandige und höher liegende Flächen für die landwirtschaft nicht attraktiv. Heute ist das 
anders: Durch moderne bewirtschaftungsformen und die bewässerungsmöglichkeiten lassen sich gerade 
auf trockenen und sandigen Flächen sonderkulturen (z. b. spargel) kultivieren und hohe Produktionszah-
len erreichen.

Abbildung 14: Prinzipskizze

wenn es umgekehrt wäre, wäre allen geholfen, so die einfache am Runden tisch angestellte Überlegung. 
man müsste nur den wald auf die tiefergelegenen Flächen umsiedeln, und die höheren Flächen für die 
landwirtschaft frei machen, 

auch hier gibt es zentrale Gegenargumente:

• Diese lösung würde zwar die baumwurzeln näher ans Grundwasser bringen und die landwirtschaft 
vor Vernässung schützen, aber die siedlungen blieben in den tiefen bereichen. Die keller wären weiter 
gefährdet, sobald das Grundwasser auch nur um ein weniges ansteigt.

• entscheidend für den naturschutzfachlichen wert ist vor allem auch die waldkontinuität. Diese wäre 
auf ehemaligen landwirtschaftlichen Flächen nicht gegeben und ließe sich allenfalls in noch sehr viel 
längeren Zeiträumen wieder erreichen.

• Der aufwand für ein tauschen der Flächen wäre nicht zu bewerkstelligen. Die erfahrungen mit der 
Flurbereinigung lassen endlose gerichtliche auseinandersetzungen befürchten, da ein gleichwertiger 
tausch nur schwer zu bewerkstelligen ist. weiterhin würden bei einer derartigen tauschlösung erheb-
liche kosten anfallen.
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Oberflächenbewässerung  
statt Aufspiegelung
Die aufspiegelung des Grundwassers würde mit so-
genannten infiltrationsorganen erfolgen: man geht 
unterhalb die Geländeoberkante und leitet das zu 
infiltrierende wasser in Gräben, schlitze oder brun-
nen ein, aus denen es in Richtung Grundwasser 
fließt.

aus der landwirtschaftlichen Praxis sind auch Ver-
fahren zur bewässerung von baum-Plantagen über 
die Gelände-oberfläche ohne umweg über das 
Grundwasser bekannt. so wäre auch eine tröpf-
chen-bewässerung vorstellbar, wie man sie aus Ge-
bieten mit wasserknappheit kennt. Dazu müssten 
schläuche über den boden verlegt werden. eine 
weitere möglichkeit: Die wälder werden periodisch 
(z. b. im Frühjahr) mit wasser geflutet.

aus der Diskussion am Runden tisch ergaben sich 
dazu folgende ergebnisse:

• technische bauwerke zur beregnung sind insbe-
sondere in Flächen, die unter naturschutz ste-
hen, tabu.

• es ist unklar, wie sich die standsicherheit von 
bäumen verändert, wenn das wasser von oben 
kommt und die wurzeln sich danach ausrichten.

• es ist unklar, wieviel wasser wann genau zur 
Verfügung stehen muss, um die wälder zu 
stabilisieren.

Der Runde tisch hat seine unterstützung zum Vor-
schlag der stadt Gernsheim gegeben, auf einer 
kleinen Fläche (ein Hektar) im Gernsheimer wald 
versuchsweise die bewässerung mit auf dem un-
tergrund verlegten schläuchen durchzuführen. Da 
sich ergebnisse erst langfristig zeigen (mindestens 
fünf Jahre), reicht es bei dem seit vielen Jahren be-
reits akuten Handlungsbedarf im Hessischen Ried 
nicht aus, auf diese ergebnisse zu warten. Hier 
muss man mehrgleisig vorgehen.

klima- und trockenheitsresistente Bäume
während die anpassung der wälder an trockenheit 
und klima außerhalb der schutzgebiete eine sinn-
volle strategie sein kann (siehe kap. 2.3), ist es in 
den europäischen schutzgebieten nicht so einfach: 
mit der meldung als FFH- oder Vogelschutzgebiet 
nach brüssel ging die benennung der Gründe für 
die ausweisung einher: bestimmte arten und be-
stimmte lebensraumtypen sollten in diesen Gebie-
ten erhalten und entwickelt werden. Zudem waren 
die verschiedenen regionalen baumarten mit ge-
nauen Prozentzahlen gemeldet worden. eine Ver-
änderung der lebensräume durch neue baumarten 
würde einer aufgabe des schutzstatus gleichkom-
men (siehe dazu seite 34). Für die naturschutzfach-
lich bedeutsamen waldbereiche werden aktuell 
heimische baumarten als erste wahl angesehen.

Prioritär sind auch die im Gebiet vorhandenen vita-
len stieleichen als Grundlage zur Vermehrung bzw. 
saatgut heranzuziehen bzw. im Rahmen der forstli-
chen bewirtschaftung einzubringen.
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Verbleibende Alternativen:  
Aufspiegelung und Waldumbau
sieht man von den Pilotuntersuchungen zur ober-
flächenbewässerung ab (seite 39), verbleiben als 
realistische alternativen zum erhalt des waldes im 
Hessischen Ried die waldbauliche sanierung mit 
oder ohne Grundwasseraufspiegelung:

• mit aufspiegelung spricht man eher von beglei-
tender waldgestaltung 

• ohne aufspiegelung sind intensivere arbeiten bis 
hin zum waldumbau nötig.

Dabei muss klar sein, dass maßnahmen zum wei-
terführenden waldbau und zum weitergehenden 
Grundwassermanagement notwendig sind. es sind 
in jedem Fall zusätzliche mittel erforderlich, da die 
bisherige Praxis die schäden nicht verhindert hat 
und die waldeigentümer die zusätzlich notwendi-
gen kosten für die walderhaltung nicht allein tra-
gen können.

ob einfluss auf den bodenwasserhaushalt oder auf 
die Zusammensetzung der baumarten genommen 

wird oder beide einflussfaktoren genutzt werden, 
hängt natürlich auch von den jeweiligen standörtli-
chen Gegebenheiten ab. Dort wo das Grundwasser 
immer schon so tief anstand, dass die baumwur-
zeln es nicht erreichten, ist der wald(um)bau das 
mittel der wahl. und wo die baumarten und le-
bensraumtypen per FFH-meldung festgeschrieben 
sind, wird man am ehesten die Verbesserung des 
bodenwasserhaushalts anstreben.

Der Runde tisch hat daher zwei arbeitsgruppen 
gebildet, in denen jeweils im Detail untersucht 
wurde, welche maßnahmen auf welchen Flächen 
durchgeführt werden können:

während der Runde tisch in seiner arbeitsgruppe 2 
unter leitung von stadtrat Polster, stadt Pfungs-
tadt, die waldbereiche außerhalb der aufspiege-
lungszentren der machbarkeitsstudie bearbeitet 
hat, hat er in seiner arbeitsgruppe 1 unter leitung 
von bürgermeister burger, stadt Gernsheim, für 
den Gernsheimer wald im Detail und sehr konkret 
untersucht, wie eine aufspiegelung durchgeführt 
werden kann. Der Gernsheimer wald wurde des-
wegen ausgewählt, weil er für eine exemplarische 
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untersuchung der aufspiegelungszentren besonders geeignet erschien (vgl. Hessen-Forst 2012, wHR 
2011). Dabei hat die arbeitsgruppe technische, rechtliche und ökonomische aspekte untersucht (sei-
ten 42 bis 45).

Zusätzlich zur aufspiegelung wären in diesen Gebieten natürlich auch waldgestaltende maßnahmen er-
forderlich, damit die standörtlichen Potentiale der Grundwasserverfügbarkeit ausgenutzt werden können.

• Die aufspiegelung würde nur in einem teil der in der machbarkeitsstudie betrachteten Gebiete zu Flu-
rabständen des Grundwassers von 2,50 meter oder weniger führen (etwa 70 % im Gernsheimer wald, 
über die gesamte Fläche der machbarkeitsstudie etwa 50 %).

• angesichts der bestehenden schädigungen und der hohen ansprüche an die baumartenzusammenset-
zung wären auch dort, wo die aufspiegelung zu den gewünschten Flurabständen führt, maßnahmen der 
waldgestaltung erforderlich und die „walderholung“ würde sich über Jahrzehnte hinziehen.

• außerhalb der wirksamkeit der aufspiegelung muss der wald ohne Grundwasseranschluss an die 
standortbedingungen angepasst werden.

STRATEGIE WALDUMBAU WALDGESTALTUNG

Nachbesserungs-
rate bei Kultur-
maßnahmen:

100 % 40 %

Wälder  
mit akuten  
Struktur- 
auflösungen

Ältere bestände mit einem besto-
ckungsgrad unter 0,6 und jüngere 
wälder mit einem bestockungsgrad 
unter 0,8 gehen zu 100 % unter.

Ältere bestände mit einem besto-
ckungsgrad unter 0,6 gehen unter, 
bestände mit einem bestockungsgrad 
darüber werden durch die wieder-
aufspiegelung mittels waldgestaltung 
revitalisiert.

Wälder  
mit dauerhaften 
Struktur- 
beeinträchtigun-
gen

in noch fast geschlossenen, aber 
beeinträchtigten wäldern treten 
zukünftig weitere schäden auf, d.h. 
die waldfläche, auf der waldumbau 
notwendig wird, vergrößert sich. in 
Grundwasserschadgebieten wurde 
dazu ein prozentualer anteil der Zu-
nahme in zwei intensitätsstufen herge-
leitet. außerhalb von Grundwasser-
schadgebieten wurde angenommen, 
dass in waldgebieten, in denen sich 
mehr als 50 % der bestände in akuter 
auflösung befinden, sich auch die rest-
lichen bestände langfristig auf Grund 
der dauerhaften strukturbeeinträchti-
gungen zu 100 % auflösen werden. in 
waldgebieten, in denen sich weniger 
als 50 % der Gebiete in akuter auflö-
sung befinden, wurde angenommen, 
dass sich die wälder zu 50 % auflösen 
werden.

in noch fast geschlossenen, aber be-
einträchtigten wäldern treten zukünf-
tig aufgrund der wiederaufspiegelung 
keine weiteren schäden auf, d.h. eine 
zusätzliche waldfläche, auf der wald-
gestaltung notwendig würde, entsteht 
nicht. Die wälder regenerieren sich 
durch die wiederaufspiegelung, es 
findet „normale“ forstliche bewirt-
schaftung statt.

annahmen von Hessen-Forst zur unterscheidung von waldumbau (außerhalb) und waldgestaltung (innerhalb der wirksamkeit 
der aufspiegelung).
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2.3.
Gernsheimer Wald (Arbeitsgruppe 1)
Der Gernsheimer wald umfasst 831 Hektar – zu 85 Prozent im eigentum der stadt Gernsheim – der Rest 
ist staatswald. Hier stehen vor allem laubbäume, die eiche hat dabei den größten Flächenanteil. 

Der wald ist stark geschädigt, insbesondere die alten eichen- und buchenbestände weisen großflächig 
strukturschäden auf: bäume sterben ab, das waldgefüge ist gestört. aufgrund der geänderten standort-
bedingungen (abgesenktes Grundwasser) findet ein erzwungener wechsel hin zu baumarten statt, die ge-
gen trockenstress resistenter sind. weitere störfaktoren, z. b. die ausbreitung von neophyten (Pflanzen, 
die ursprünglich hier nicht hingehören) verhindern eine geregelte Forstwirtschaft. Dieser wald kann seine 
Funktionen (nutz-, schutz- und erholungsfunktion) langfristig nur noch bedingt erfüllen. 

Der Gernsheimer wald ist teil des FFH-Gebietes „Jägersburger und Gernsheimer wald“. 75 Prozent dieses 
FFH-Gebietes gehören drei kommunen, der Rest ist eigentum des landes Hessen. Das FFH-Gebiet ist be-
standteil des Vogelschutzgebietes Jägersburger/Gernsheimer wald.

Die ersten vier abschnitte des kapitels 2.3 stellen das ergebnis der arbeitsgruppe 1 des Runden tisches 
dar (siehe DVD). Dabei ist zu beachten: auch wenn immer klar war, dass die für den Gernsheimer wald 
gewonnenen ergebnisse nicht 1:1 auf die weiteren in der machbarkeitsstudie betrachteten aufspiege-
lungszentren (Jägersburger wald, lorscher wald) übertragbar sein können, so erlauben diese dennoch 
hinsichtlich der Prüfkriterien für etwaige schäden und der kostenstruktur einen ausblick auch auf die 
anderen aufspiegelungsgebiete.

Der letzte abschnitt „waldbauliche maßnahmen zur sicherung des FFH-Gebietes im Gernsheimer/Jä-
gersburger wald (natura 2000-Flächen)“ beruht auf Vorschlägen von Hessen-Forst, die in einem Fachge-
spräch vertieft diskutiert wurden.

WALDFLÄCHEN FLÄCHEN-
GRöSSE

ANTEIL AM  
BETRACHTUNGSRAUm

Schadwälder im Gesamtbetrachtungsraum 13.679 ha 100 %

davon durch absenkung des Grundwassers 
beeinträchtigt

10.662 ha ca. 80 %

• davon Waldgebiete der Machbarkeitsstudie 
(Gernsheimer, Jägersburger, Lorscher Wald)

5.314 ha ca. 40 %

• davon Teilgebiet Gernsheimer Wald 831 ha ca. 6 %

• davon Waldgebiete außerhalb der Machbar-
keitsstudie

5.348 ha ca. 40 %

davon schon seit jeher ohne Grundwasseran-
schluss

3.017 ha ca. 20 %

  
in der arbeitsgruppe 1 betrachtes Gebiet „Gernsheimer wald“
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Maßnahmen zur Aufspiegelung
wenn die aufspiegelung von Grundwasser ein weg 
zum erhalt des waldes und insbesondere seines 
naturschutzfachlichen wertes sein kann, dann vor 
allem im Gernsheimer wald. 

Die wiederaufspiegelungszentren aZ 9.1, aZ 9.2 
und aZ 9.3 im Gernsheimer wald ragen in ihrer Ha-
bitateignung heraus. bei begrenzten mitteln bietet 
sie sich aus naturschutzfachlicher sicht besonders 
für die aufspiegelung an (nwFVa 2011, s. 104)

Daher hat der Runde tisch im Rahmen einer ei-
genen arbeitsgruppe sorgfältig untersucht, wie 
die umsetzung einer aufspiegelung hier im Detail 
aussehen könnte – auf basis der Überlegungen der 
machbarkeitsstudie. ausschließlicher Fokus war 
der Gernsheimer wald. 

Der wasserhaushalt der an sich nährstoffreichen 
lehmigen böden hat sich zwischen 1960 und 1976 
stark verschlechtert. nach 1976 stieg der Grund-
wasserspiegel zwar wieder an. aber der im Grund-
wasserbewirtschaftungsplan festgelegte schwan-
kungsbereich ist für den weit überwiegenden teil 
der waldbestände nicht hoch genug. Hierfür, so die 
am Runden tisch geltende konvention, sollte der 
abstand der Grundwasseroberfläche vom Gelände 
nicht mehr als 2,50 meter betragen. 

laut machbarkeitsstudie wären für den bereich des 
Gernsheimer waldes etwa 11 mio. m³/a aufberei-
tetes Rheinwasser in den untergrund zu infiltrie-
ren. Dadurch kann man diesen Zustand (nicht mehr 
als 2,50 meter Flurabstand des Grundwassers) auf 
69 % der Fläche wieder erreichen. Dafür wären ne-

ben der bestehenden Haupttransportleitung ca. 
4.600 m anschlussleitungen neu zu verlegen. Für 
die infiltrationsorgane wird eine ausführung als 
kiesbohrlöcher angenommen. es wären insgesamt 
210 neue kiesbohrlöcher im Gernsheimer wald zu 
errichten.

bis das wasserwerk biebesheim entsprechend aus-
gebaut ist, könnten bereits im Vorfeld außerhalb 
von trockenperioden bis zu sechs millionen kubik-
meter wasser im Jahr an nicht genutzter wasser-
mengen der bisherigen aufbereitung dafür genutzt 
werden, die zusätzliche aufspiegelung zumindest 
in teilen zu realisieren. sollte aufgrund trockener 
sommer die landwirtschaft mehr wasser zur be-
regnung benötigen und eine Zusatzinfiltration zur 
einhaltung der unteren Grenzgrundwasserstände 
erforderlich werden, würde das der weitergehen-
den waldinfiltration jedoch engere Grenzen setzen. 
Die arbeitsgruppe sieht aufgrund dieser möglich-
keit die chance, die infiltration im Gernsheimer 
wald ggf. schrittweise umzusetzen. bei teilweiser 
umsetzung würde sich der örtliche infiltrationsbe-
darf jedoch erhöhen und auch für solche teilmen-
gen wären als unabdingbare Voraussetzung neue 
infiltrationsstandorte in den aufspiegelungszentren 
sowie die vollständigen Vernässungsschutzmaß-
nahmen zu errichten. Der wasserverband Hessi-
sches Ried kann aufgrund seiner Verbandsaufgaben 
zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit für 
landwirtschaft und öffentliche wasserversorgung 
für die lieferung derartiger teilmengen ohne den 
ausbau des wasserwerks biebesheim allerdings 
keine verbindliche und dauerhafte Zusage geben.

2.3.
Gernsheimer Wald (Arbeitsgruppe 1)
Der Gernsheimer wald umfasst 831 Hektar – zu 85 Prozent im eigentum der stadt Gernsheim – der Rest 
ist staatswald. Hier stehen vor allem laubbäume, die eiche hat dabei den größten Flächenanteil. 

Der wald ist stark geschädigt, insbesondere die alten eichen- und buchenbestände weisen großflächig 
strukturschäden auf: bäume sterben ab, das waldgefüge ist gestört. aufgrund der geänderten standort-
bedingungen (abgesenktes Grundwasser) findet ein erzwungener wechsel hin zu baumarten statt, die ge-
gen trockenstress resistenter sind. weitere störfaktoren, z. b. die ausbreitung von neophyten (Pflanzen, 
die ursprünglich hier nicht hingehören) verhindern eine geregelte Forstwirtschaft. Dieser wald kann seine 
Funktionen (nutz-, schutz- und erholungsfunktion) langfristig nur noch bedingt erfüllen. 

Der Gernsheimer wald ist teil des FFH-Gebietes „Jägersburger und Gernsheimer wald“. 75 Prozent dieses 
FFH-Gebietes gehören drei kommunen, der Rest ist eigentum des landes Hessen. Das FFH-Gebiet ist be-
standteil des Vogelschutzgebietes Jägersburger/Gernsheimer wald.

Die ersten vier abschnitte des kapitels 2.3 stellen das ergebnis der arbeitsgruppe 1 des Runden tisches 
dar (siehe DVD). Dabei ist zu beachten: auch wenn immer klar war, dass die für den Gernsheimer wald 
gewonnenen ergebnisse nicht 1:1 auf die weiteren in der machbarkeitsstudie betrachteten aufspiege-
lungszentren (Jägersburger wald, lorscher wald) übertragbar sein können, so erlauben diese dennoch 
hinsichtlich der Prüfkriterien für etwaige schäden und der kostenstruktur einen ausblick auch auf die 
anderen aufspiegelungsgebiete.

Der letzte abschnitt „waldbauliche maßnahmen zur sicherung des FFH-Gebietes im Gernsheimer/Jä-
gersburger wald (natura 2000-Flächen)“ beruht auf Vorschlägen von Hessen-Forst, die in einem Fachge-
spräch vertieft diskutiert wurden.

WALDFLÄCHEN FLÄCHEN-
GRöSSE

ANTEIL AM  
BETRACHTUNGSRAUm

Schadwälder im Gesamtbetrachtungsraum 13.679 ha 100 %

davon durch absenkung des Grundwassers 
beeinträchtigt

10.662 ha ca. 80 %

• davon Waldgebiete der Machbarkeitsstudie 
(Gernsheimer, Jägersburger, Lorscher Wald)

5.314 ha ca. 40 %

• davon Teilgebiet Gernsheimer Wald 831 ha ca. 6 %

• davon Waldgebiete außerhalb der Machbar-
keitsstudie

5.348 ha ca. 40 %

davon schon seit jeher ohne Grundwasseran-
schluss

3.017 ha ca. 20 %

  
in der arbeitsgruppe 1 betrachtes Gebiet „Gernsheimer wald“

Abbildung 15: Darstellung der Bereiche im Gernsheimer Wald, die nach einer Aufspiegelung einen Flurabstand des Grundwasserspiegels von 
2,50 Meter oder weniger aufweisen würden (Abschlussbericht der AG 1, siehe DVD)
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Wirkung einer Aufspiegelung  
auf den Wald
auch wenn man mittels Grundwasseraufspiege-
lung ursprünglich vorhandene standortbedingun-
gen wiederherstellt, der ursprüngliche wald wür-
de nicht geheilt und kehrt nicht von selbst zurück. 
Durch waldgestaltung, im wesentlichen durch ent-
sprechende kulturmaßnahmen, würde im Fall einer 
aufspiegelung versucht, die bisher vorhandenen 
baumarten und wertvollen natura 2000-lebens-
räume in ihren anteilen zu erhalten. 

• Jüngere bestände mit mittelstark auftretenden 
strukturschäden (wälder in auflösung; besto-
ckungsgrad zwischen 0,6 und 0,8) würden sich 
vermutlich durch die aufspiegelung revitalisie-
ren lassen. 

• bestände ohne gravierende schadbilder bleiben, 
so die Prognose, werden stabilisiert und in ihrem 
derzeitigen Zustand erhalten. 

• bei stärkeren schäden in alten wertvollen bestän-
den ist ein absterben damit nicht zu verhindern 
und wären neubegründungen durch durchgrei-
fende kulturmaßnahmen erforderlich, die jedoch 
aufgrund des Grundwasseranschlusses weniger 
risikobehaftet wären. Viele anpflanzungen bei 
vorgeschädigten wäldern wären vermutlich be-
reits beim ersten Versuch erfolgreich (nachbes-
serungsrate kann pauschal mit 40 %, angenom-
men werden).

Zusammenfassend lässt sich festhalten: Der anteil 
der eiche würde zwar zugunsten von edellaubholz 
(im wesentlichen ist das ahorn) zurückgehen – 
aber es blieben größere eichenbestände in lebens-
raumtypischer Qualität erhalten. kiefer und buche 
würden auch bei aufspiegelung nahezu verschwin-
den, Douglasie und Roteiche stärker präsent sein 
(anhang 1 des abschlussberichts der aG 1, siehe 
DVD). Das Potenzial für nachwachsende eichen-le-
bensraumtypen bliebe weitgehend erhalten.

eiche (496 Hektar (ha))
kiefer (54 ha)
edellaub (162 ha)
Douglasie/Fichte (15 ha)
Roteiche (4 ha)
buche (100 ha)

aktuelle baumartenverteilung im Gernsheimer wald

eiche (314 ha)
kiefer (16 ha)
edellaub (358 ha)
Douglasie/Fichte (70 ha)
Roteiche (50 ha)
buche (23 ha)

Zukünftige baumartenverteilung bei Nichtwiederaufspiege-
lung (waldumbau) im Gernsheimer wald

eiche (431 ha)
kiefer (38 ha)
edellaub (232 ha)
Douglasie/Fichte (48 ha)
Roteiche (26 ha)
buche (55 ha)

Zukünftige baumartenverteilung bei wiederaufspiegelung 
(waldumbau und waldgestaltung) im Gernsheimer wald

60+7+19+2+12+m
38+2+43+8+6+3+m
52+4+28+6+3+7+m
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38 %

52 %
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3 %

7 %
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43 %
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2 %

2 %

4 %

19 %

8 %

6 %

6 %

3 %

Abbildung 16: Baumartenzusammensetzung im Gernsheimer Wald vor und nach einer Sanierung durch Aufspiegelung und Nachbesserung 
(Hessen-Forst 2014)
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Schutz von Landwirtschaft, Siedlung und 
Infrastruktur
Die an den Gernsheimer wald angrenzenden pro-
duktiven landwirtschaftlichen Flächen werden un-
terschiedlich genutzt. auch hinsichtlich der Höhen-
lage unterscheiden sie sich. Für die tiefer liegenden 
Flächen östlich des Gernsheimer waldes (ehemali-
ge neckarschlingen) bestände im Fall der aufspie-
gelung die Gefahr einer Vernässung. sie gilt es zu 
vermeiden. 

Die machbarkeitsstudie sieht dazu vor, den Holz-
lachgraben und den landgraben um 50 cm tiefer zu 
legen. Damit das wasser trotz der tiefen lage Rich-
tung Rhein abfließen kann, müsste ein Pumpwerk 
gebaut werden. anders als im ursprünglichen 
konzept vorgesehen, sollte dieses Pumpwerk in 
abstimmung zu den Planungen der europäischen 
wasserrahmenrichtlinie im bereich des landgra-
bens vor der einmündung des Zehntbachs gebaut 
werden. um die Durchgängigkeit für Fische sicher-
zustellen, müsste hier eine art Fischschleuse zu-
sätzlich gebaut werden.

ausgeprägten schutz genießen auch tief liegen-
de siedlungsbereiche. als siedlungsfläche mit ge-
meldeten kellervernässungen in den nassjahren 
2001/2003 wäre im östlichen umfeld des Gerns-
heimer waldes die ortslage Hähnlein durch die 
geplante waldinfiltration betroffen. im Zusammen-
spiel mit dem Gewässerausbau des landgrabens 
und Holzlachgrabens ergäbe sich aus den Grund-
wassermodellrechnungen die notwendigkeit, eine 
menge von ca. 1,85 mio. m³/a Grundwasser über 
schutzbrunnen zu fördern, um Vernässungsgefah-
ren infolge der waldinfiltration für die ortslage 
auszuschließen.

9.1

9.3

9.2

BRUNNEN IM 
SIEDLUNGSBEREICH

PUMPWERK

GRABENAUSBAUGERNSHEIM

BIEBESHEIM

ZWINGENBERG
HÄHNLEIN

ALSBACH

BICKENBACH

ZWINGENBERG

ALSBACHALSBACH

BICKENBACH

PUMPWERKPUMPWERK

Abbildung 17: Aufspiegelungszentren im Gernsheimer Wald, Schutzbrunnen in Hähnlein und Grabenausbau (Machbarkeitsstudie, Modul 3)
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Kosten einer höheren Aufspiegelung im 
Gernsheimer Wald
nach heutigen Preisen werden die netto-kosten 
für eine umsetzung der zusätzlichen Grundwasse-
raufspiegelung im Gernsheimer wald hinsichtlich 
der erstinvestition (ohne ausbau des wasserwerks 
biebesheim) zu ca. 16 mio. euro abgeschätzt. einen 
ausbau der kapazitäten des wasserwerks nur für 
die belange des Gernsheimer waldes hat die ar-
beitsgruppe dabei bewusst nicht betrachtet.

als Finanzierungskosten für die erstinvestition wer-
den im ersten Jahr 0,8 mio. euro, in summe über 
20 Jahre 8,4 mio. euro angesetzt, falls eine Finan-
zierung über den kapitalmarkt erforderlich wird.

Die jährlichen betriebskosten (inklusive waldbauli-
che Zusatzkosten und waldökologischem monito-
ring) werden mit anfänglich etwa 4,65 mio. euro/a 
abgeschätzt. Hierin ist der löwenanteil der bezug 
von wasser aus dem wasserwerk biebesheim.

kostenrisiken bestehen in der möglicherweise er-
forderlichen alternativen bauweise der infiltrati-
onsorgane, im mehrbedarf an infiltrationsorganen 
infolge von leistungsminderungen, im Personalbe-
darf, in einer mit der europäischen wasserrahmen-
richtlinie konformen ausführung des Pumpwerks 
und in zusätzlichen maßnahmen zum siedlungs-
schutz und landwirtschaftsschutz. Darüber hin-
aus würden bei einer isolierten umsetzung nur im 
Gernsheimer wald gegenüber der machbarkeits-
studie höhere infiltrationsmengen benötigt, weil 
die Fernwirkung der aufspiegelung aus den nicht 
realisierten aufspiegelungszentren entfällt. Die 
arbeitsgruppe kann diese Risiken benennen, aber 
nicht qualifiziert beziffern.

Waldbauliche Maßnahmen zur Sicherung 
des FFH-Gebietes im Gernsheimer/Jä-
gersburger Wald (Natura 2000-Flächen)
im Zuge der Diskussionen am Runden tisch wurde 
Hessen-Forst gebeten zu prüfen, ob ein erhalt der 
schützenswerten lebensraumtypen im FFH-Ge-
biet Gernsheimer/Jägersburger wald auch alleine 
mit waldbaulichen maßnahmen erreicht werden 
könnte.

Das ergebnis: mit waldbaulichen maßnahmen al-
leine wären die lebensraumtypen und der bestand 
an alten eichen erreichbar, auch wenn es deutliche 
Risiken gibt. Hierzu bedarf es eines konsequent auf 
die erhaltungsziele ausgerichteten waldbaulichen 
Grobkonzeptes. während die ‚normale‘ (sprich die 
bisherige) Forstwirtschaft hier mit angepassten 

bestockungsanteilen, der einbindung geeigneter 
nordamerikanischer baumarten, geringeren nach-
besserungs- und kultursicherungsaufwendungen 
sowie mit deutlich geringeren buchenvoranbau, 
umtriebszeiten und Habitatbaumzahlen arbeiten 
würde, enthält das FFH-orientierte konzept zu die-
sen aspekten wesentlich höhere anforderungen, 
um den erforderlichen naturschutzfachlichen Vor-
gaben unter den spezifischen bedingungen im Hes-
sischen Ried gerecht zu werden.

Generell kann die Frage der baumartenwahl, der 
waldbautechnik, des waldschutzes und der wald-
verjüngung immer nur unter beachtung der ört-
lichen situation widerspruchsfrei beantwortet 
werden kann. wichtige Prinzipien, die es dabei zu 
beachten gilt, sind stabilität, Vielfalt, anpassungs-
fähigkeit und entwicklungsfähigkeit. Grundsätzlich 
sind auf den waldflächen des Hessischen Rieds 
die fünf Hauptziele der staatswaldbewirtschaftung 
gleichrangig: schutzwirkung, Rohstofferzeugung, 
erholungs- und kulturelle wirkung, arbeit und 
nutzen für den waldeigentümer. ln den schutzge-
bieten nach FFH- und Vogelschutzrichtlinie haben 
die schutzziele wegen ihrer weitreichenden bedeu-
tung für die erhaltung des ökosystems wald Vor-
rang, soweit andere Ziele zu ihnen konfliktär sind.

Die umsetzung eines solchen Grobkonzeptes be-
darf einer Zusatzfinanzierung, um die bereitschaft 
der waldeigentümer, sich diesen anforderungen 
zu stellen, zu erhöhen. und es muss langfristig an-
gelegt sein, denn die komplexen Zusammenhänge 
in diesem waldökosystem lassen eine kurzfristige 
Reaktion und Veränderung nicht erwarten. außer-
dem eröffnet die langfristige ausrichtung die chan-
ce, auf unvorhersehbare Veränderungen reagieren 
und damit optionen für zukünftige gesellschaftli-
che ansprüche offenhalten zu können.

Zusammenfassend münden diese Zielvorgaben in 
der erhaltung naturnaher und strukturreicher be-
stände (eichen- und buchenwälder) mit stehen-
dem und liegendem totholz, Höhlenbäumen und 
lebensraumtypischen baumarten in ihren verschie-
denen entwicklungsstufen und altersphasen sowie 
dem erhalt und der zukünftigen sicherung vorhan-
dener Horst- und trägerbäume. es ist die siche-
rung der wald- und Hochwaldeigenschaft zugrun-
de zu legen als basis für die weitere waldbauliche 
behandlung. Darauf aufbauend werden folgende 
konkrete waldstrukturziele vorgegeben, abgelei-
tet aus den der Grunddatenerfassung 2004, dem 
bunD-Papier „chancen und Risiken der waldent-
wicklung im hessischen Ried 2014“ (bunD 2014) 
und Gebietssteckbriefen des landesbetriebs Hes-
sen Forst sowie weiteren artengutachten
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Demgegenüber bestreiten die umwelt- und naturschutzverbände, dass die Ziele des natura 2000-Regi-
mes allein durch waldbauliche maßnahmen eingehalten werden können. sie verweisen darauf, dass ge-
rade der lebensraumtyp 9160 (sternmieren-eichen-Hainbuchenwald) definitionsgemäß grundwasserab-
hängig ist und deswegen diese Flächen in den FFH-meldungen auch als Feuchtgebiete gemeldet worden 
waren. Die Vertreter der obersten naturschutzbehörde und der obersten Forstbehörde bestätigen, dass 
nach ihrer auffassung die Definition des lebensraumtyps den wasseranschluss beinhalte. 

Definition des Lebensraumtyps 9160: Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald 
Subatlantische und mitteleuropäische Eichen-Hainbuchenwälder auf zeitweilig oder dauerhaft feuch-
ten Böden mit hohem Grundwasserstand (Stellario-Carpinetum). Primär auf für die Buche ungeeigneten 
Standorten (zeitweise vernässt) und sekundär als Ersatzgesellschaften 1. Grades von Buchenwäldern auf-
grund der historischen Nutzung (Bundesamt für Naturschutz o. J.)

Die umwelt- und naturschutzverbände halten das Grobkonzept als Grundlage für eine Übergangszeit 
für verfolgbar und stellen eine Reihe von einzelheiten für seine Verbesserung vor. auch wenn es für eine 
Übergangszeit sicherlich möglich sei, die lebensraumtypen durch maßnahmen entsprechend dem Grob-
konzept von Hessen-Forst im bisherigen umfang zu erhalten, so sei eine langfristige sicherung kaum 
vorstellbar. außerdem sehen sie bestehende Datendefizite (aktuelle lebensraumtypenanalyse, totholz-
prognose). Die zukünftigen aktivitäten müssen im Rahmen der konkretisierungen in der bewirtschaf-
tungsplanung durch die obere naturschutzbehörde festgelegt und mit der eu-kommission abgesprochen 
werden. Die bewirtschaftungspläne müssten sowohl eine naturschutzorientierte waldbewirtschaftung 
als auch eine Verbesserung des bodenwasserhaushalts vorgeben.

2.4
Waldbereiche des hessischen Rieds außerhalb der bereits vorliegenden machbarkeits-
studie (Arbeitsgruppe 2)
in seiner arbeitsgruppe 2 hat der Runde tisch die waldgebiete betrachtet, die von Hessen-Forst nicht 
für eine aufspiegelung vorgesehen waren. er hat diese in insgesamt 26 waldbereiche aufgeteilt und 
jeweils anhand der konkreten standortsituation (Grundwasser, wald, naturschutz) empfehlungen 
ausgesprochen.

WALDFLÄCHEN FLÄCHEN-
GRöSSE

ANTEIL AM  
BETRACHTUNGSRAUm

Schadwälder im Gesamtbetrachtungsraum 13.679 ha 100 %

davon durch absenkung des Grundwassers 
beeinträchtigt

10.662 ha ca. 80 %

• davon Waldgebiete der Machbarkeitsstudie 
(Gernsheimer, Jägersburger, Lorscher Wald)

 5.314 ha ca. 40 %

• davon Waldgebiete außerhalb der 
Machbarkeitsstudie

5.348 ha ca. 40 %

davon schon seit jeher ohne Grundwasser- 
anschluss

3.017 ha ca. 20 %

in der arbeitsgruppe 2 betrachtes Gebiet „Gernsheimer wald“
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Strukturierung der Wälder
in der aG 2 ging es um die wälder, für die aktuell 
sanierungsbedarf oder zumindest sanierungsbe-
darf auf lange sicht besteht – und die nicht Gegen-
stand der machbarkeitsstudie waren (zusammen 
gut 8.000  Hektar).

in der aG 2 waren somit folgende 26 waldgebiete 
zu betrachten (siehe dazu abbildung 18) – zu de-
nen noch weitere waldbereiche aus den aufspie-
gelungszentren hinzukommen müssten, wenn dort 
die aufspiegelung unterbleiben sollte:

Darmstadt (DA)
DA 1 Triesch und Harras
DA 2  Teufelshölle
DA 3 Braunshardter Tännchen
DA 4 NSG Altneckarschlingen von Alsbach, Hähnlein und Bickenbach
DA 5 NSG Pfungstädter Moor
DA 6 Eichwäldchen
DA I Pfungstädter Wald Süd, Malcher Tanne, Bickenbacher Wald und Alsbacher Wald
DA II Westwald Mitte und Süd, Griesheimer Stadtwald, Klingsackertanne
DA III Sensfelder Tanne, Sensfelder Haardt, Erzhäuser Wald

Groß-Gerau (GG)
GG 1 – 
GG 2 Gerauer Land 
GG 3 Büttelborner Wald
GG 4 Braunshardter Tännchen
GG 5 Riedhäuser Wald
GG 6 Erlenbruchwälder
GG 7 Crumstädter Wald
GG 8 Machbarkeitsstudie Nord
GG 9 –
GG I –

Lampertheim (LA)
LA 1 Viernheimer/Lampertheimer Wald
LA 2 Wildbahn
LA 3 Hüttenfeld
LA 4 Machbarkeitsstudie Süd – Lorsch-Bürstadter Wald
LA 5 Machbarkeitsstudie Mitte – Jägersburger Wald
LA 6 Bibliser Wald
LA I –
LA II Lorscher Wäldchen
LA III Feuersteinberg
LA IV Niederwald

 Schadgebiete durch Grundwasserabsenkung 
(innerhalb der Machbarkeitstudie)

 Schadgebiete durch Grundwasserabsenkung 
(außerhalb der Machbarkeitstudie)

 Sonstige Schadgebiete 
 (vom Runden Tisch behandelt)

 Sonstige Waldgebiete 
 (vom Runden Tisch nicht behandelt)

VIERNHEIM

BIBLIS

GERNSHEIM

HEPPENHEIM

BENSHEIM

DARMSTADT

LANGEN

GROß-GERAU

RÜSSELSHEIM GG I
GG 1

GG 2

GG 5

GG 7

GG 8

GG 6

DA 3 DA III

DA 2

DA 1

GG 4

DA 6

DA 5

BIBLISBIBLISBIBLISBIBLISBIBLISBIBLIS

LA 6
LA 5

DA 4

GG 3

GG 9

DA II

MACHBARKEITSSTUDIE NORD

BENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIM

MACHBARKEITSSTUDIE MITTE

MACHBARKEITSSTUDIE NORD

DA I

MACHBARKEITSSTUDIE MITTEMACHBARKEITSSTUDIE MITTEMACHBARKEITSSTUDIE MITTE

LA IV

LA I

LA 1

BENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIMBENSHEIM
LA III

LA 3

LA 4

LA II
LA 2

MACHBARKEITSSTUDIE SÜD

DARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADTDARMSTADT
DAMRSTÄDTER WESTWALD

PFUNGSTÄDTER MOOR

WIEDERAUFSPIEGELUNGSBEREICHE

Abbildung 18: Waldgebiete im Hessischen Ried, Betrachtungsraum der AG 2: türkis und grün markierten Waldgebiete (Abschlussbericht der 
AG 2, siehe DVD).
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Charakterisierung der Waldgebiete
als Handlungsoptionen zur langfristigen Verbesserung des Zustands der waldgebiete kommen grundsätz-
lich in Frage:

• Verbesserung des bodenwasserhaushalts (z. b. durch Grundwasseraufspiegelung mit zusätzlichen wald-
baulichen maßnahmen)

• standortspezifische bestandessanierung

um entsprechende empfehlungen in dieser Hinsicht geben zu können, wurde jedes Gebiet aus waldbauli-
cher/forstlicher und hydrologischer sicht betrachtet. außerdem liegen allgemeine naturschutzrechtliche 
und -fachliche Hinweise des Regierungspräsidiums vor und es wurden anmerkungen der naturschutzver-
bände eingebunden (ausführliche aussagen im abschlussbericht der aG 2, siehe DVD).

als ergebnis der arbeit der aG 2 gibt es nun für jedes der geschädigten 26 waldgebiete einen „Ge-
biets-steckbrief“, der neben einer kurzbeschreibung des Gebiets angaben zu 

• der möglichkeit einer Grundwasseraufspiegelung, 

• den möglichen schadfaktoren im Gebiet, 

• der eigentümerstruktur, 

• der aktuelle baumartenverteilung,

• den waldfunktionen, 

• der derzeitigen waldstruktur, 

• dem standort, 

• den auswirkungen der maikäferbelastung auf die waldbauliche behandlung, 

• der waldstrukturprognose von Hessen-Forst, 

• den Vorschlägen zur waldsanierung, 

• den Veränderungen der baumartenanteile sowie 

• den zusätzlich entstehenden kosten durch die waldbauliche sanierung enthält.
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Steckbrief (Beispiel)

Abbildung 19: Beispielhafter Gebietssteckbrief (Anlage 1 des Abschlussberichts der AG 2, siehe DVD)

nicht immer waren sich die interessengruppen in der arbeitsgruppe einig hinsichtlich der Frage, was mit 
den einzelnen Gebieten geschehen soll. unterschiedliche ansichten sind in den steckbriefen und im be-
richt der aG 2 dokumentiert (anlage 2 mit anhängen 1 und 2).
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Forstliche Aspekte

Für jedes waldgebiet erstellte Hessen-Forst eine 
analyse der heutigen waldstruktur und darauf auf-
bauend eine Prognose der struktur der zukünftigen 
waldbestände. Für die auf 100 Jahre angelegte 
Prognose wurden Zielbestände typisiert und nach 
folgenden kriterien ausgewählt: 

• der waldstandort mit seinen boden- und 
wasserbedingungen,

• das klima und seine projizierten Veränderungen,

• der Grad der Gefügestörungen im altbestand,

• die maikäferbelastung,

• die vorhandene natürliche Vorverjüngung,

• die besondere örtliche situation und

• die rechtlichen Vorgaben der natura 2000-Ver-
ordnung.

Zentrales Ziel dabei: die stabilisierung der vorhan-
denen bestände und die senkung bzw. Verteilung 
der Risiken für die Zukunft. Dieses Ziel erfordert – 
je nachdem, wie stark die schäden schon sind und 
wie sich die Grundwassersituation geändert hat – 
den umbau der waldbestände.

auf Grund der massiven standortsveränderungen 
muss eine veränderte, standortsangepasste bau-
martenwahl erfolgen.

• stehen nadelbäume als Hauptbaumart im Vor-
dergrund, muss ein ausreichender laubholzanteil 
beigemischt werden. 

• Für die waldverjüngung wird angesichts der lan-
gen wuchs- und Produktionszeiträume im wald 
eine weite baumartenpalette angestrebt, um 
langfristig stabile wälder zu bekommen und die 
Risiken bestmöglich zu verteilen. Dazu gehört 
die naturverjüngung einheimischer baumarten 
(insb. kiefer, edellaubholz und buche) als auch 
die künstliche begründung einheimischer (auch 
stieleiche) und bewährter Gastbaumarten (insb. 
Roteiche und Douglasie). 

bei der Prognose der zukünftigen waldstruktur 
handelt es sich um eine langfristige abschätzung 
und aus fachlicher sicht formulierte Vorschläge 
von Hessen-Forst. Die Prognose stellt keine ver-
bindliche Vorgabe für den waldeigentümer dar. 
Der waldeigentümer kann mit eigenen Prioritäten 
im Rahmen der bestehenden Gesetze (insb. unter 
beachtung der Ziele und im Rahmen ordnungsge-
mäßer Forstwirtschaft (Hessisches waldgesetz) 
und auf basis der standörtlichen bedingungen 

eine andere waldstruktur und ein abweichendes 
waldbauliches Vorgehen wählen. Hierbei wird er 
die erforderliche und eine geplante sanierung der 
waldschäden nach den Vorgaben des Hessischen 
waldgesetzes aber einbeziehen müssen.

Hydrologische Aspekte

bGs umwelt erstellte zu jedem der 26 Gebie-
te eine analyse der hydrologischen und wasser-
wirtschaftlichen merkmale, die die potentielle 
wechselwirkung zum Grundwasser und die Rah-
menbedingungen wasserwirtschaftlicher maß-
nahmen beschreibt. außerdem beurteilt bGs 
umwelt zu jedem Gebiet die möglichkeit einer 
Grundwasseraufspiegelung.

Naturschutzfachliche Aspekte des be-
hördlichen Naturschutzes

Das Regierungspräsidium Darmstadt (RP) gab all-
gemeine naturschutzrechtliche und -fachliche Hin-
weise, die es aus sicht des RP bei der bewirtschaf-
tung der waldflächen zu bedenken gilt. außerdem 
stellte das RP je eine beschreibung der schutzge-
biete und die hierzu verfügbaren Gutachten zur 
Verfügung.
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Naturschutzfachliche Beiträge des Ver-
bands-Naturschutzes

Der ehrenamtliche Verbandsnaturschutz (hier 
bunD und nabu) speiste seine sicht in den Diskus-
sionen innerhalb der sitzungen der arbeitsgruppe 
ein. er hinterfragte kritisch die aktuelle forstliche 
bewirtschaftung und die von Hessen-Forst vor-
getragenen Vorschläge zur bestandessanierung. 
aus sicht des Verbandsnaturschutzes würden die 
Vorschläge von Hessen-Forst zu noch naturferne-
ren waldstrukturen und zu einer weiteren Desta-
bilisierung der wälder führen. es gebe bereits 
hinreichend erfahrungen mit den bereits erfolg-
ten maßnahmen zum waldumbau, die aber von 
Hessen-Forst nicht hinreichend ausgewertet und 
in die aktuellen Vorschläge einbezogen würden. 
bunD und nabu bemängeln insbesondere, dass 
Hessen-Forst

• die möglichkeit des waldbaus auf trockenen 
standorten mit den im Gelände erkennbaren ex-
emplaren der heimischen baumart „stieleiche“,

• die vorhandenen Probleme mit der kiefer und

• die möglichen Risiken der ausländischen bau-
marten Douglasie und Roteiche

nicht ausreichend berücksichtige.

Empfehlungen der Arbeitsgruppe
Die arbeitsgruppe empfiehlt für folgende drei 
waldbereiche eine Fortführung/Verstetigung/ wie-
deraufnahme von maßnahmen zur Verbesserung 
des bodenwasserwasserhaushalts: 

• Darmstadt 1 (Harras und Triesch): Die in die-
sen waldgebieten laufende Grabeninfiltrati-
onen („westwaldprojekt“) von Grundwasser 
aus den wasserhaltungsmaßnahmen der städ-
te Griesheim und weiterstadt zum schutz vor 
kellervernässungen sollte fortgeführt werden. 
Die ausdehnung der Grabeninfiltration soll-
te nach fachlicher Prüfung optimiert und ggf. 
ausgedehnt. 

• Groß-Gerau 3 (Büttelborner Wald): Die beste-
hende infiltration („westwaldprojekt“) sollte 
optimiert und weitergeführt werden, sofern der 
kommunale waldeigentümer es entgegen aktu-
eller beschlusslage (mangels Finanzierung) wie-
der wünschen sollte.

• Darmstadt 5 (NSG Pfungstädter moor): Die 
versuchsweise/provisorische Zuwässerung aus 
Rheinwasser zwischen 1999 und 2008 hatte sehr 
positive auswirkungen auf die Vegetation. es 
wird empfohlen, diese wieder aufzunehmen und 
zu verstetigen.

eine Grundwasseraufspiegelung macht in den an-
deren Gebieten nach jetzigem kenntnisstand aus 
unterschiedlichen Gründen keinen sinn. Hier ist 
ein angepasster wald(um)bau erforderlich. Die von 
Hessen-Forst und mit ergänzungen seitens bGs, RP 
und bunD in den Gebietssteckbriefen zusammen-
getragenen informationen zum wald(um)bau sind 
eine gute basis für weiterführende Diskussion auf 
lokaler ebene und zeigen auch das spannungsfeld 
auf. sie sind über die arbeit des Runden tisches hi-
naus wertvoll und nutzbar. 

eine grobe kostenschätzung von Hessen-Forst 
ergibt 162 mio. euro für den umbau von 23 der 
26 waldgebiete (für drei Gebiete werden keine 
umbaumaßnahmen vorgeschlagen) über einen 
Zeitraum von 96 Jahren.

Die kosten für die waldbaulichen maßnahmen 
können nicht durch die waldbesitzer allein getra-
gen werden. sofern sie nicht nach anderen Förder-
programmen (z. b. nach maßgaben des Gesetzes 
zur „Verbesserung der agrarstruktur und des küs-
tenschutzes“ (Gak) in Verbindung mit der Verord-
nung (eu) nr. 1305/2013 vom 17. Dezember 2013 
über die Förderung der ländlichen entwicklung 
(eleR-Verordnung) und der landesrichtlinie für die 
forstliche Förderung oder des eu-life-Programms 
oder des waldklimafonds der bundesregierung) ge-
fördert werden können, werden in kap. 4.2 dieses 
berichts Vorschläge zur Finanzierung unterbreitet. 
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3.
RECHTLICHE, ökONOmISCHE UND ökOLOGISCHE BEWERTUNG 
während sich als ergebnis der arbeit in den arbeitsgruppen für große teile der wälder des Hessischen 
Rieds der wald(um)bau als Verfahren zur stabilisierung und schadensminderung herausgestellt hat, 
bleibt im Fall des Gernsheimer, des lorscher und des Jägersburger wald die Frage offen, ob das Grund-
wasser entsprechend der machbarkeitsstudie über den seit 1999 (Grundwasserbewirtschaftungsplan) 
festgeschriebenen umfang hinaus aufgespiegelt werden soll.

um diese Frage zu beantworten, hat der Runde tisch zwei Gutachten vergeben: ein juristisches Gutach-
ten einerseits und eine kombination aus ökobilanz und kosten-nutzen-analyse andererseits. Damit geht 
der Runde tisch auch auf offene Fragen aus der machbarkeitsstudie ein (siehe seite 23).

3.1.
Rechtliche machbarkeit
Der Runde tisch beauftragte Professor meßerschmidt (universität erlangen-nürnberg) mit der gutach-
terlichen Prüfung, inwieweit eine aufspiegelung von Grundwasser mit den europäischen und nationalen 
naturschutzrechtlichen Vorgaben in Gebieten des natura 2000-netzes vereinbar ist.

außerdem erteilte der Runde tisch einen ergänzungsauftrag: Professor meßerschmidt sollte stellung 
nehmen zur Frage, ob das land Hessen in den natura 2000-Gebieten zur aufspiegelung von Grundwasser 
verpflichtet ist, oder ob dort auch ein waldumbau als alternative möglich wäre. 
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Verträglichkeit der Aufspiegelung mit 
dem Natura 2000-Regime
Das Gutachten kommt zum ergebnis, dass die ge-
plante aufspiegelung mit dem bau von infiltrati-
onsanlagen und Rohrleitungen einen eingriff in die 
dort gemeldeten natura 2000-Gebiete bedeuten 
würde. allerdings stellen sie keine beeinträchti-
gung des schutzgebietes dar, sondern sie ermögli-
chen im Gegenteil eine Verbesserung. insofern sind 
sie mit dem schutzziel verträglich, sie sind zulässig. 
Das Gutachten gelangt daher zu dem ergebnis: „Die 
Vereinbarkeit des Grundwasseraufspiegelungskon-
zepts mit dem naturschutzrecht der europäischen 
union, des bundes und des landes Hessen ist da-
her gegeben.“

es handelt sich dabei begrifflich um Projekte im 
sinne des Habitatschutzrechts, für die eigent-
lich eine FFH-Verträglichkeitsprüfung erforderlich 
wäre. Diese sieht der Gutachter aber als entbehr-
lich an, weil die maßnahmen der aufspiegelung 
unmittelbar der Verwaltung des Gebietes dienen. 
man nennt diese ausnahme „Verwaltungsprivileg“. 
Diese ausnahme bezieht sich nicht nur auf Ver-
waltungseinrichtungen im engen sinn, sondern sie 
umfasst alle anlagen und maßnahmen, die dem 
Gebietsmanagement dienen. Dies trifft daher auf 
die maßnahmen des aufspiegelungskonzepts zu, 
die als Pflege- und entwicklungsmaßnahmen dem 
schutz der zentralen lebensraumtypen dienen und 
somit teil des Reservatsmanagements sind. es wird 
auch nicht als Problem gesehen, dass noch keine 
managementpläne bzw. bewirtschaftungspläne für 
die natura 2000-Gebiete vorliegen.

Diese aussage gilt vor allem dann, wenn es bei der 
aufspiegelung darum geht, die natura 2000-Ge-
biete zu erhalten. Grundwasserförderung oder 
die Holzgewinnung dürfen nicht im Vordergrund 
stehen.

Zwar würden die Projekte des aufspiegelungs-
konzepts nach meinung des Gutachters auch eine 
FFH-Verträglichkeitsprüfung erfolgreich beste-
hen, da sie keine erhebliche beeinträchtigung des 
schutzgebiets, sondern im Gegenteil seine Verbes-
serung bewirken. Die Durchführung einer solchen 
Prüfung wäre aber recht aufwändig.

sollten begleitmaßnahmen zum aufspiegelungs-
konzept, wie die entwässerung von wohngebieten 
und landwirtschaftlichen nutzflächen (z. b. brun-
nengalerien und entwässerungsgräben) einfluss 
auf die natura 2000-Gebiete haben, so wären die-
se laut Gutachter vom „Verwaltungsprivileg“ nicht 
zwingend umfasst. sollte es der sogenannten ab-
weichungsprüfung bedürfen, könnte die bedeu-

tung des siedlungsschutzes und der erhaltung der 
bisherigen landwirtschaftlichen nutzung dargelegt 
und ihr Gemeinwohlbezug verdeutlicht werden.

auch weitere gesetzliche Vorschriften, wie etwa 
artenschutzrechtliche anforderungen, das Gewäs-
serschutzrecht oder auch das Raumplanungsrecht, 
stehen der Durchführung des aufspiegelungskon-
zepts ebenfalls nicht entgegen, wie der Gutachter 
darlegt. allerdings erfordern die einzelnen schritte 
zur umsetzung des aufspiegelungskonzepts ange-
sichts der komplexen Rechtslage nicht nur natur-
schutzfachliche, sondern auch juristische sorgfalt.

Verpflichtung zur Aufspiegelung?
Dass die aufspiegelung zulässig ist, davon geht der 
Gutachter aus. es stellt sich aber die Frage, ob es 
sich hierbei lediglich um eine option handelt oder 
ob eine naturschutzrechtliche Verpflichtung zur 
Durchführung des aufspiegelungskonzepts besteht.

Diese weitergehende Frage bejaht der Gutachter 
tendenziell für den teilbereich der geschützten na-
tura 2000-Gebiete unter der Prämisse, dass dies 
der einzige weg zum erhalt der europarechtlich ge-
schützten lebensraumtypen ist. Das land Hessen 
sei in kenntnis der Vorbelastung mit der benen-
nung und anschließenden unterschutzstellung der 
natura 2000-Gebiete im Hessischen Ried die recht-
liche Verpflichtung zu deren erhalt und entwick-
lung eingegangen. in den schutzgebieten müssten 
schutz-, Pflege-, wiederherstellungs- und entwick-
lungsmaßnahmen ergriffen werden. Hierunter fällt 
grundsätzlich auch das aufspiegelungskonzept. 
maßnahmen des Gebietsmanagements beschrän-
ken sich nicht auf die erhaltung des Zustands zum 
Zeitpunkt der unterschutzstellung, sondern müs-
sen auch seiner Verbesserung und nachhaltigen 
sicherung dienen. Dabei verfügen die zuständigen 
behörden über einen erheblichen Gestaltungs-
spielraum sowohl in bezug auf die wahl der mittel 
als auch den schutzumfang. sie dürfe nicht untätig 
bleiben und eine Verschlechterung des Gebietszu-
stands hinnehmen (siehe meßerschmidt 2014a, 
seite 4f). nach ansicht der Gutachters ist der Hand-
lungsspielraum der zuständigen behörden aber 
stark eingeschränkt (ermessensreduzierung), wenn 
gleichermaßen habitatverträgliche und den übrigen 
nutzungsansprüchen Rechnung tragende alterna-
tiven zum aufspiegelungskonzept nicht erkennbar 
sind: Das aufspiegelungskonzept mit integrierten 
schutzmaßnahmen gegen Vernässungsschäden 
unter Fortführung der Grundwasserförderung stel-
le dann aus sicht des Gutachters die schonendste 
lösung dar, wenn sie als einzige die konfligieren-
den belange des natura 2000-Gebietsschutzes, der 
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trinkwasserförderung und des eigentumsschutzes 
„unter einen Hut bringe“ (a. a. o., s. 5).

allerdings schließe diese grundsätzliche Verpflich-
tung zur erhaltung besonders grundwasserabhän-
giger lebensraumtypen im Hessischen Ried nicht 
jede einzelne konkrete erhaltungsmaßnahme ein. 
sie sei nicht im sinne einer maximalen Verwirkli-
chung des Grundwasseraufspiegelungskonzepts 
zu verstehen. im Hinblick auf die Diskussion um 
maßnahmen des waldumbaus zur anpassung an 
die Folgen des klimawandels (arealverschiebungen 
usw.) sei zu bemerken, dass das Grundwasserauf-
spiegelungskonzept solche maßnahmen nicht aus-
schließe, solange diese nicht auf die beseitigung der 
lebensraumtypischen Vegetation, sondern lediglich 
auf eine behutsame Verjüngung zielen. umgekehrt 
reiche das auswahlermesssen der Verwaltung nicht 
so weit, dass sie auf die Grundwasseraufspiegelung 
völlig zugunsten eines die FFH-Verträglichkeit nicht 
sicherstellenden wald(um)baus verzichten dürfte. 
eine kombination aus einer gebietsweisen Verwirk-
lichung des Grundwasseraufspiegelungskonzepts 
und einem den anforderungen in natura 2000-Ge-
bieten Rechnung tragenden waldumbau sei recht-
lich zulässig (a. a. o., nr. 15, s. 5).

erst wenn alle erhaltungsmaßnahmen nicht grei-
fen und sich der Zustand der für den schutzstatus 
maßgeblichen Gebietsbestandteile unaufhaltsam 
dramatisch verschlechtert, können die zuständigen 
behörden die aufhebung des natur-2000-schutz-
statuses in erwägung ziehen. eine solche „Deklas-
sifizierung“ sei rechtlich zwar möglich, unterliege 
jedoch nach der Rechtsprechung des europäischen 
Gerichtshofs hohen anforderungen. nur außer-
gewöhnliche Gründe des Gemeinwohls oder der 
wegfall der unterschutzstellungsgründe könne 
die Verkleinerung oder gar aufhebung eines natu-
ra 2000-Gebiets rechtfertigen. Die aufhebung des 
schutzstatus, die allein durch die europäische kom-
mission erfolgen kann, setze voraus, dass das Ge-
biet endgültig nicht mehr zur erhaltung der natür-
lichen lebensräume sowie der wildlebenden tiere 
und Pflanzen oder zur errichtung (bzw. aufrecht-
erhaltung) des netzes natura 2000 beitragen kön-
ne. im Falle des Hessischen Rieds könne hiervon 
im Jahr 2015 nicht ausgegangen werden (a. a. o., 
nr. 16, s. 6). 

Die Handlungsoption, den schutzstatus eines na-
tura 2000-Gebiets aufzuheben und durch die aus-
weisung eines anderen natura 2000-Gebietes zu 
„kompensieren“, sieht der Gutachter als zweifel-
haft an. soweit der Gebietsschutz nicht um seiner 
selbst willen, sondern im interesse eines überge-
ordneten Gesamtsystems und zum schutz der aus-
tauschbeziehungen zwischen verschiedenen Ge-
bieten und Gebietsteilen des natura 2000-netzes 
erfolgt, erscheint es naheliegend, bei ausfall eines 
„bausteins“ nach einem anderen ausschau zu hal-
ten. Dies kann allerdings nicht bedeuten, dass die 
Zusammensetzung des natura 2000-netzes nach-
träglich mehr oder wenig beliebig geändert werden 
dürfte. wegen der Vernetzung ist ein austausch 
von schutzgebieten zwar nicht ausgeschlossen, 
aber eine ausgesprochen komplexe aufgabe. Vor 
allem jedoch liefert sie kein argument für eine er-
leichterte Deklassifizierung, sondern kann lediglich 
die Folge einer aus sachgründen gerechtfertigten 
Deklassifizierung darstellen.

Da es laut Gutachter in natura 2000-Gebieten vor 
allem um die (ursprüngliche) Funktionalität des Ge-
biets geht, sieht der Gutachter die Reduzierung der 
Gebietsgröße im Vergleich zur Veränderung der Ha-
bitatzusammensetzung als weniger problematisch 
an. solange die lebensraumtyp- oder artenspezifi-
schen mindestareale nicht unterschritten würden, 
hält er eine solche anpassung im Vergleich zur De-
klassifizierung für leichter durchsetzbar.
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Schlussfolgerungen aus dem Rechtsgut-
achten
Die Grundwasseraufspiegelung ist laut machbar-
keitsstudie (bGs 2011) und Rechtsgutachten Prof. 
meßerschmidt (2014a) nicht nur technisch mach-
bar, sondern auch zulässig und unter umständen 
auch rechtlich geboten. 

wichtig für den Runden tisch ist die vom Gutachter 
für zulässig erachtete „kombination aus einer sek-
toralen Verwirklichung des Grundwasseraufspiege-
lungskonzepts und einem nicht flächendeckenden, 
sondern den anforderungen in natura 2000-Ge-
bieten Rechnung tragenden waldumbau“ (meßer-
schmidt 2014b, Punkt 15). 

Die Frage eine Deklassifizierung, also die aufhe-
bung der schutzgebiete würde sich erst stellen, 
wenn der schutz objektiv nicht mehr gewährleis-
tet werden könnte. Diese situation könnte z. b. 
eintreten, wenn sich das aufspiegelungskonzept 
entgegen den fachlichen Prognosen als unwirksam 
erweisen sollte. Die Deklassifizierung der schutzge-
biete setzt die Zustimmung der europäischen kom-
mission voraus (meßerschmidt 2014b, Punkt 16).

allgemein gilt jedoch, dass die mitgliedsstaaten 
nicht um jeden Preis, sondern nur im Rahmen der 
Verhältnismäßigkeit verpflichtet sind, das schutz-
gebiet zumindest in dem Zustand zu erhalten, in 
dem es sich zum Zeitpunkt der unterschutzstellung 
befand (meßerschmidt 2014b).

ökologische und volkswirtschaftliche 
Sinnhaftigkeit
Der Runde tisch beauftragte das öko-institut e. V. 
mit der Durchführung einer vergleichenden öko-
bilanz und kosten-nutzen-analyse für die aufspie-
gelungsbereiche im Gernsheimer, lorscher und 
Jägersburger wald (öko-institut 2014, siehe DVD).

Die analyse basiert auf den studien der nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsanstalt (nw-FVa 
2011, nw-FVa 2014) sowie auf den schadensbil-
dern der drei betreffenden waldbereichen, die in 
entsprechenden steckbriefen beschrieben sind 
(anlage 1 des Gutachtens öko-institut, siehe DVD).

methodik und ergebnisse der studie des öko-in-
stituts wurden von den mitgliedern des Runden 
tisches kontrovers diskutiert (siehe seite 63). am 
Runden tisch wurde der befund des Gutachtens 
kontrovers diskutiert, wonach die summe anderer 
wirkfaktoren (z. b. der klimawandel) einen größe-
ren einfluss auf die entwicklung der wälder nehme 
als der Grundwasserstand und damit der Grund-

wasserstand nicht der maßgebliche Faktor für die 
waldschäden sei, 

einzelne mitglieder des Runden tisches kritisieren 
auch die aus ihrer sicht unübliche kostensummie-
rung über einen Zeitraum von mehr als hundert 
Jahren. 

Vorgetragene Fragen und einwände wurden von 
den Gutachtern in einem gesonderten Dokument 
erwidert. abweichende stellungnahmen und Vo-
ten zu der studie werden zusammen mit dieser der 
landespolitik übergeben.3

methodische Grundlagen
ökobilanzen und kosten-nutzen-analysen haben 
ihre stärken darin, dass verschiedene mögliche 
zukünftige Handlungspfade (szenarien) verglichen 
werden können. Hier wurden ein „waldumbausze-
nario“ (waldumbau ohne aufspiegelung) und ein 
„aufspiegelungsszenario“ (kombination aus Grund-
wasseraufspiegelung und waldbaulichen maßnah-
men) verglichen. Dabei bezog sich der Gutachter 
auf szenarien aus der studie der nordwestdeut-
schen Forstlichen Versuchsanstalt (nw-FVa 2013), 
in der diese beiden szenarien im Hinblick auf die 
mögliche aufspiegelung des Grundwassers mit 
„Gw0“ und „Gw+“ beschrieben wurden.

beide szenarien führen in ihrer Zielsetzung zu ei-
nem erhalt der betrachteten wälder, wobei der 
nutzen bei den beiden szenarien von unterschiedli-
cher Qualität ist. Die vollständige auflösung und da-
mit der Verlust der wälder sind nicht vorgesehen. 

im Hinblick auf die Flächenwirkung würde das auf-
spiegelungsszenario knapp der Hälfte der Fläche 
der drei waldgebiete zu Gute kommen.

während die waldbaulichen maßnahmen in beiden 
betrachteten szenarien nach einer Zeitspanne von 
96 Jahren mit deutlich erhöhtem waldbaulichem 
aufwand wieder in einen normalen bewirtschaf-
tungsaufwand einmünden sollen, ist die Grund-
wasseraufspiegelung (inkl. schutz von außerhalb 
liegenden siedlungen und landwirtschaftlichen Flä-
chen) als Daueraufgabe angelegt, die nach beginn 
und erfolgreicher anpassung der waldbestände 
nicht ohne inkaufnahme erneuter schäden wieder 
eingestellt werden kann, und die daher auch über 

3 anmerkung des bunD: Das Gutachten misst der Grund-
wasserabsenkung einen bei weitem zu geringen anteil an 
den schadursachen zu. Die vermerkte erwiderung auf die 
inhaltliche kritik am Gutachten des öko-instituts erweckt 
den eindruck, dass diese dadurch entkräftet wurde. tat-
sächlich bleiben die vorgetragenen kritikpunkte vollinhalt-
lich aufrechterhalten, zumal die erwiderung den mitglie-
dern des Runden tischs nicht zur Diskussion vorlag.
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des ende des betrachtungszeitraums hinaus ent-
sprechende aufwendungen erforderlich machen 
wird.

Die studie besteht aus drei modulen

• einer vergleichenden ökobilanz

• einer kostenanalyse

• einer nutzenanalyse

Zusätzlich betrachtet das öko-institut weitere 
wirkfaktoren im Hinblick auf die schädigung bzw. 
die stabilisierung der wälder.

Die analysen fußen auf einem informationsstand, 
der von der nordwestdeutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt, von Hessen-Forst und vom was-
serverband Hessisches Ried abgefragt und durch 
eigene Recherchen ergänzt wurde. neue gebiets-
spezifische Daten waren in diesem Zusammenhang 
nicht zu erheben.

als betrachtungszeitraum wurden 96 Jahre ab be-
ginn der aufspiegelung vereinbart. Dieser Zeitho-
rizont wurde bereits für die machbarkeitsstudie 
von der nordwestdeutschen Forstlichen Versuchs-
anstalt simuliert. er beruht auf der erwartung dass 
sämtliche bestände bis dahin verjüngt und über 
30 Jahre gesichert wurden. Dieser betrachtungs-
zeitraum ist im Vergleich zu anderen maßnahmen, 
in denen das Ziel in kürzerer Zeit erreicht wird (z. b. 
der bau von infrastrukturen wie brücken oder tun-
nels) ungewöhnlich lang, was dem umstand ge-
schuldet ist, dass der wald diese Zeit benötigt, um 
im Rahmen der sanierung der geschädigten wälder 
wieder einen stabilen Zustand zu erreichen. Hes-
sen-Forst geht davon aus, dass im anschluss an die-
sen Zeitraum die betrachteten wälder mit einem 
„normalen“ forstlichen aufwand bewirtschaftet 
werden können, wenn die Grundwasseraufspiege-
lung dauerhaft fortgesetzt wird. 

Ergebnisse der ökobilanz
ökobilanzen zeichnen sich durch betrachtung der 
gesamten aufwendungen für bau, ggf. ertüchti-
gung und betrieb der erforderlichen technischen 
teilsysteme aus. Für die aufspiegelung betrifft das 
die erweiterung des wasserwerks biebesheim, die 
Rohrleitungen und infiltrationsorgane, die brun-
nen und Pumpen für den siedlungsschutz sowie 
den Grabenausbau und das Pumpwerk zum schutz 
landwirtschaftlicher Flächen. Darüber hinaus 
werden im aufspiegelungsszenario waldbauliche 
maßnahmen ergriffen. beim waldumbauszenario 
beschränken sich demgegenüber die erforderli-
chen technischen teilsysteme auf waldbauliche 
maßnahmen.

Die ökologische wirkung wird mit den folgenden 
Parametern beschrieben:

• energieaufwand und treibhauspotenzial (im 
Verhältnis zur co2-bindung durch biomassezu-
wachs),

• Rohstoffentnahme (wasser, fossile Rohstoffe und 
metalle), 

• landnutzungsänderung. 

Die ergebnisse der ökobilanz werden bei weitem 
überwiegend von der Rheinwasseraufbereitungs-
anlage und der infiltrations-infrastruktur bestimmt. 
Der ökologische aufwand der waldbaulichen maß-
nahmen ist im Vergleich dazu vernachlässigbar. 

Durch die technischen maßnahmen der aufspie-
gelung würden potenziell fünfmal mehr treibhaus-
gase freigesetzt, als co2 durch den zusätzlichen 
biomassezuwachs in den betrachteten wäldern 
gebunden wird. 

Die aus der ökobilanz errechneten Daten für die 
aufspiegelungs-infrastruktur lassen sich besser 
einordnen, wenn sie mit einem anderen bekannten 
Projekt verglichen werden. Der Vergleich mit einer 
kommunalen kläranlage für 250.000 einwohner 
zeigt: Die ökologischen aufwendungen für die klär-
anlage liegen für kumulierten energiebedarf, treib-
hausgaspotenzial und Verbrauch fossiler Rohstoffe 
bei einem wert von 20 bis 30 % der werte für die 
Grundwasseraufspiegelung. Der wasserverbrauch 
liegt bei 43 % und der metallverbrauch bei 70 %. 
Die ökobilanziellen lasten einer Grundwasserauf-
spiegelung wären also je nach indikator zwischen 
1,5- und 5-mal höher als die der betrachteten klär-
anlage. Durch die kläranlage induzierte landnut-
zungsänderungen liegen sogar nur bei 4 % des auf-
wands für die Grundwasseraufspiegelung.
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Kostenanalyse
Für die kostenanalyse zog das öko-institut konkretisierte angaben der machbarkeitsstudie (von bGs um-
welt) sowie kalkulationen von Hessen-Forst hinzu.

Zusätzlich zu der von Forstseite zugrunde gelegten Zeitdauer von 96 Jahren wurde eine zweite Zeitdauer 
von 120 Jahren gewählt, um für die nutzungszeiträume der einzelnen technischen komponenten das 
kleinste gemeinsame Vielfache abzubilden.

in der studie des öko-instituts wurde die kostenanalyse durchgehend mit drei verschiedenen Diskont-
sätzen durchgeführt. auf Vorschlag von Hessen-Forst wurde dabei ein Zinssatz von 2 % p. a. über dem 
aktuellen basiszinssatz (aktuell -0,67 %) berücksichtig, der zu einem Diskontsatz von 1,37 % führt. außer-
dem wurde in anlehnung an Diskussionen der arbeitsgruppe 1 ein Diskontsatz von 2 % berücksichtigt, 
der aus den erfahrungen der Vergangenheit als mittlerer wert für einen längeren betrachtungszeitraum 
angesehen werden kann. schließlich wurde aufgrund der generationenübergreifenden bedeutung der 
maßnahme in anlehnung an gleichlautende anforderungen des umweltbundesamtes ein Diskontsatz von 
0 % berücksichtigt. außerdem wurden für die betriebskosten der wasseraufbereitungsanlage zwei be-
triebskostensätze (0,3 euro/m³, 0,43 euro/m³) berücksichtigt.

Abbildung 20: Nutzungsdauer der Komponenten der Aufspiegelungs-Infrastruktur und Zusammenhänge der verschiedenen Nutzungszeiträume 
(Öko-Institut 2014).

KOMPONENTEN TEILKOMPONENTEN NUTZUNGS- 
DAUER

wasseraufbereitungs-
anlage

mitnutzung bestehender Gebäude aus der inbetrieb-
nahme 1989 (betriebsgebäude, Rheinwassereinlauf, 
zentrale warte)

50 Jahre

neue bauwerke und anlagentechnik 30 Jahre

infiltrationsanlangen leitungstrassen (leitungen zu infiltrationsorganen) 40 Jahre

infiltrationsorgane (kiesbohrlöcher) 20 Jahre

siedlungsschutz leitungstrassen (leitungen von absenkbrunnen) 40 Jahre

absenkbrunnen siedlungsschutz 20 Jahre

landwirtschaftsschutz Drainagegräben 10 Jahre

Pumpwerke 20 Jahre
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Die zu erwartenden investitions- und betriebskos-
ten für das aufspiegelungsszenario im betrach-
tungszeitraum sind beträchtlich. sie variieren je 
nach betrachtetem Diskontsatz erheblich, liegen 
aber auch im günstigsten betrachten Fall (betrach-
tungszeitraum 96 Jahre, Diskontsatz 2 %) bei in 
summe etwa 994 mio. euro. Flächen- und zeitnor-
miert kann eine anfängliche Rate von rd. 3.400 euro 
je Hektar und Jahr angegeben werden.

Dabei sind insbesondere der lange betrachtungs-
zeitraum und die regelmäßig wiederkehrenden 
ersatzinvestitionen maßgebliche Faktoren. Für das 
szenario Gw0 lägen die kosten im Vergleich dazu 
zwischen 44 mio. euro und 99 mio. euro, bei einer 
anfänglichen jährlichen Rate von 200 euro je Hek-
tar und Jahr – was um einen Faktor 17 niedriger 
liegt.

Nutzenanalyse
eine exakte berechnung des nutzens ist angesichts 
fehlender methodischer konventionen, so der Gut-
achter, nicht möglich. Die Gutachter sind sich dabei 
weiterhin der methodischen einschränkungen be-
wusst, die sich aus der fehlenden Datengrundlage 
ergeben: Die hier durchgeführten Vergleiche der 
beiden szenarien Gw0 und Gw+ können qualita-
tive unterschiede (z. b. strukturreichtum, Vitalität 
der baumindividuen, Resilienz gegenüber schad-
faktoren, standortpotential) nur eingeschränkt 
abbilden, da hierzu ausreichende entsprechende 
indikatoren bzw. die ihnen zugrunde zu legenden 
quantitativen Daten fehlen. Diese methodische 
einschränkung wirkt zuungunsten der beurteilung 
einer Grundwasseraufspiegelung: ein verbesserter 
wasserhaushalt würde sich grundsätzlich quali-
tätssteigernd insbesondere auf den naturschutz-
fachlichen wert aller davon betroffenen bestände 
auswirken. Dieser positive effekt lässt sich aber 
im szenarienvergleich der modellberechnung der 
nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt 
nur eingeschränkt abbilden. andererseits bleiben 
die Vorschädigungen der einzelbäume unberück-
sichtigt, weil sie in den modellrechnungen der 
Forstlichen Versuchsanstalt aus methodischen 
Gründen nicht dargestellt werden konnten. Dies-
bezüglich überschätzen die Prognoserechnungen 
systematisch die tatsächlich vorhanden Potenziale 
bzw. unterschätzen die Vorschädigungen. 

bezüglich der im Gutachten untersuchten indikato-
ren lässt sich der nutzen, der im aufspiegelungs-
szenario (Gw+) gegenüber dem waldumbausze-
nario (Gw0) zusätzlich generiert wird, wie folgt 
zusammenfassen:

• es werden forstliche erträge erwirtschaftet, da-
bei ergibt sich nach 96 Jahren ein für die Grund-
wasseraufspiegelung spezifischer mehrwert von 
ca. 5,4 mio. euro.

• beim Grundwasserschutz ist eher mit einem 
netto-Grundwasserkonsum der waldflächen als 
mit einem beitrag zur Grundwasserneubildung 
zu rechnen, da das angebotene Grundwasser in 
trockenperioden dazu genutzt würde, klimatisch 
bedingte niederschlagsdefizite auszugleichen. 
Dies wäre auch der eigentliche Zweck der hier 
betrachteten Grundwasseraufspiegelung.

• Hinsichtlich der zukünftigen baumartenzusam-
mensetzung lagen zuletzt drei unterschiedliche 
waldstrukturprognosen im szenario Gw+ vor. 
bei den eichenanteilen variieren die Prognosen 
zwischen einem Rückgang auf etwa 60 % des 
ausgangszustands und einem weitgehenden er-
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halt. ein erhalt der eichenanteile würde aus na-
turschutzfachlicher sicht einen echten mehrwert 
gegenüber der Prognose für das szenario Gw0 
darstellen, in dem ein Rückgang auf ebenfalls ca. 
60 % prognostiziert wird.

• Vorteile einer Grundwasseraufspiegelung erge-
ben sich aus einer Vergrößerung der potenziel-
len Flächen für strukturreichere eichen-Hain-
buchen-lebensräume (lRt9160), sowie einer 
Vergrößerung der potenziellen Flächen für struk-
turreichere waldmeister-buchen-lebensräu-
me (lRt9130). Die von der nordwestdeutschen 
Forstlichen Versuchsanstalt herausgestellte Zu-
nahme der stabilität der wälder – insbesonde-
re bezüglich ausstattung mit und erhalt der ei-
chen –, ist ein nutzenvorteil, den man allerdings 
nicht monetär beziffern kann.

• Der allgemeine erholungswert der drei wäl-
der der machbarkeitsstudie ist ein wert an 
sich, den es zu erhalten gilt. es konnten aber 
keine spezifisch auf das wirken einer Grund-
wasseraufspiegelung zurückzuführenden ef-
fekte herausgearbeitet werden. als erho-
lungswald explizit ausgewiesene waldflächen 
liegen außerhalb der Flächenwirksamkeit einer 
Grundwasseraufspiegelung.

• Für ausgewiesene bodenschutzflächen läge der 
Zusatznutzen des szenarios Gw+ gegenüber dem 
szenario Gw0 in einem entwicklungspotenzial 
für eine 36 Hektar große teilfläche, in der die bo-
denschutzfunktion durch eine entwicklung von 
nadel- zu laubwald verbessert werden könnte.

• Hinsichtlich der allgemeinen klimaschutzfunkti-
on des waldes wurde in der ökobilanz die un-
wirksamkeit des szenarios Gw+ in bezug auf das 
treibhausgaspotenzial gezeigt. Die im betrach-
tungsraum ausgewiesenen ca. 320 Hektar klima-
schutzwald liegen außerhalb der Flächenwirk-
samkeit einer Grundwasseraufspiegelung.

• Der im betrachtungsraum ausgewiesene immis-
sionsschutzwald und sichtschutzwald liegt eben-
falls außerhalb der Flächenwirksamkeit einer 
Grundwasseraufspiegelung, auch für ausgewie-
senen lärmschutzwald konnten keine spezifisch 
auf eine Grundwasseraufspiegelung zurückzu-
führenden positiven effekte herausgearbeitet 
werden.

• synergien der erforderlichen schutzmaßnah-
men zum siedlungs- und landwirtschaftsschutz 
mit dem bereits heute bestehenden schutzbe-
darf gegen Vernässungen sind möglich, soweit 
sie mit anforderungen an den schutz außerhalb 

der wälder liegender grundwasserabhängiger 
schutzgebiete in Übereinstimmung gebracht 
werden können. 

monetisierungsansätze der einzelnen nutzen-
funktionen wurden von den Gutachtern zwar dis-
kutiert, konnten aber mangels Datengrundlage 
nur beispielhaft berechnet werden. Die sich dabei 
ergebenden eurobeträge ließen im Vergleich der 
beiden szenarien keine signifikanten unterschiede 
oder nur vergleichsweise geringe wertsteigerun-
gen erkennen. 

im mittelpunkt der nutzendiskussion muss, so auch 
das ergebnis des juristischen Gutachtens (siehe 
seite 55) der naturschutzfachliche nutzen stehen, 
denn nur dieser kann, jedenfalls bezogen auf das 
vorhandene FFH-Gebiet, das Projekt einer Grund-
wasseraufspiegelung rechtfertigen.
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Schlussfolgerungen der Gutachter
Der unterschied in den betrachteten indikatoren 
ist zwischen den beiden auf die Zukunft gerichteten 
szenarien Gw+ und Gw0 nach meinung der Gut-
achter vergleichsweise gering. Dagegen ist der un-
terschied zwischen dem ausgangszustand im Jahr 
2007 einerseits und den beiden Zukunftsszenarien 
Gw0 und Gw+ beachtlich. Dies deutet darauf hin, 
dass die summe anderer wirkfaktoren (z. b. der kli-
mawandel) einen größeren einfluss auf die entwick-
lung der wälder nimmt als der Grundwasserstand. 

laut Gutachter ist der Grundwasserstand einer von 
mehreren wirkfaktoren, die sich positiv oder nega-
tiv auf den wald auswirken können. Die auflösung 
der wälder wurde durch Grundwasserabsenkun-
gen ausgelöst und begünstigt, irreversible schä-
den an altbäumen werden durch eine Grundwas-
seraufspiegelung aber nicht geheilt. Das Problem 
der seit langem fehlenden Verjüngung ist hinge-
gen dem Gutachten zufolge nicht unmittelbar mit 
der betrachteten Grundwasseraufspiegelung zu 
beeinflussen.

eine wirksamkeit der aufspiegelung auf die hiervon 
begünstigten 2.499 Hektar waldfläche ist erst nach 
einer langen Übergangsperiode, von heute aus be-
trachtet wahrscheinlich erst nach zwei oder mehr 
Jahrzehnten zu erwarten. so lange bliebe der wald 
nach wie vor ausschließlich auf den waldbau nach 
bisherigen oder aber neuen Verfahren angewiesen. 

Eine Grundwasseraufspiegelung kann nach den 
vorliegenden Erkenntnissen nicht als unabdingbare 
Voraussetzung für eine wirksame und allen Inte-
ressen gerecht werdende Sanierung der drei hier 
betrachteten Waldbereiche empfohlen werden. Sie 
ist einer von mehreren Wirkfaktoren, die sich posi-
tiv oder negativ auf den Wald auswirken können. 
Hierzu gehören neben dem Bodenwasserhaushalt 
und den klimatischen Veränderungen auch die für 
das Hessische Ried charakteristische Maikäferpro-
blematik, der Verbissdruck und die waldbaulichen 
Einflussmöglichkeiten. Die Auflösung der Wälder 
wurde durch Grundwasserabsenkungen ausgelöst 
und begünstigt, irreversible Schäden an Altbäu-
men, also auch die sichtbar abgestorbenen Kronen-
teile, werden durch eine Grundwasseraufspiege-
lung aber nicht geheilt. Stark geschädigte und sehr 
alte Bäume und wenig reagible Baumarten, wie die 
Kiefer, kämen im Gegenteil sogar in Gefahr, von ei-
ner Aufspiegelung geschädigt zu werden. Hingegen 
kann die betrachtete Grundwasseraufspiegelung 
zur Lösung der vorhandenen Verjüngungsproble-
me keinen wirksamen Beitrag leisten (Öko-Institut 
2014, S. 126).

Das Gutachten nennt als wirkfaktoren neben dem 
wasserhaushalt und den klimatischen Verände-
rungen auch die für das Hessische Ried charakte-
ristische maikäferproblematik, das in nahezu allen 
deutschen wäldern präsente Problem des Verbiss-
drucks und die waldbaulichen einflussmöglichkei-
ten. eine beeinflussung oder nutzung dieser Para-
meter zugunsten der waldentwicklung kann dem 
Gutachter zufolge möglichkeiten für eine erfolgrei-
che entwicklung der waldgebiete bei gleichzeitiger 
ausbalancierung ökonomischer und ökologischer 
ansprüche eröffnen.

Die zu erwartenden Investitions- und Betriebskosten 
der Grundwasseraufspiegelung im Betrachtungs-
zeitraum sind beträchtlich. Sie variieren je nach be-
trachtetem Diskontsatz erheblich, liegen aber auch 
im günstigsten betrachten Fall (Betrachtungszeit-
raum 96 Jahre, Diskontsatz 2 %) bei in Summe etwa 
994 Mio. Euro. Flächen- und zeitnormiert kann eine 
anfängliche Rate von rd. 3.400 Euro/ha*a ange-
geben werden. Dabei sind insbesondere der lange 
Betrachtungszeitraum und die regelmäßig wieder-
kehrenden Ersatzinvestitionen maßgebliche Fakto-
ren. Für das Szenario GW0/Waldumbau) lägen die 
Kosten zwischen 44 Mio. Euro und 99 Mio. Euro, bei 
einer anfänglichen jährlichen Rate von 200 Euro/
ha*a (Öko-Institut 2014, S. 125).
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Diskussion des Gutachtens am Runden Tisch
aus den Reihen des Runden tisches kommt teilweise die kritik, z. b. dass qualitative nutzendimensionen 
(z. b. erhöhte Resilienz und stabilität des waldes bei Grundwasseraufspiegelung oder die Gefahr des Ver-
schwindens wertvoller arten) mangels Daten nicht ausreichend zur Geltung kommen konnten.

einzelne mitglieder des Runden tisches kritisieren darüber hinaus den umgang mit den nutzenfunktio-
nen. es gebe im Hinblick auf die nutzenbewertung von wäldern langjährige praktische erfahrungen und 
eine breite fachliche Diskussion, die in der kosten-nutzen-analyse aus ihrer sicht zu wenig reflektiert 
würden und dementsprechend zu aus ihrer sicht falschen ergebnissen führen:

• Die zur Verfügung stehenden methodischen ansätze zur monetisierung von waldfunktionen können 
durchaus geldwerte Gegenwerte errechnen. Die auswahl der richtigen methode und deren konsequen-
te anwendung sind hierbei zwingend nötig. Die zur Verfügung stehenden methoden werden national 
und international erfolgreich angewendet.

• Dass es wälder im Hessischen Ried gibt, die mit ausreichender wasserversorgung (z. b. um den bereich 
des mönchbruchs) wesentlich stabiler als solche ohne

• Grundwasseranschluss sind, zeige die zentrale bedeutung des Faktors „Grundwasseranschluss“. Die 
negativen wirkungen des fehlenden Grundwassers würden u. a. in der Forstökologischen beweissiche-
rung (Föb) der Fena beschrieben, die positiven, stabilisierenden wirkungen des Grundwassers in der 
machbarkeitsstudie (nwFVa).

• bei der forst- und naturschutzfachlichen bewertung des nutzens müsse man die Vorschädigung der 
wälder sowie die stabilität und die Resilienz der wälder berücksichtigen. so habe die studie der nord-
westdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt ergeben, dass die aufspiegelung des Grundwassers für die 
stabilisierung der wälder von zentraler bedeutung sei.

• Dementsprechend müssten auch der wert des landschaftsbildes, der biodiversität sowie des Grundwas-
sers in die Rechnung aufgenommen werden. Hier böte ggf. die methodik der ökopunkte entsprechend 
der kompensationsverordnung einen weiteren gangbaren weg, der im Gutachten nicht enthalten sei.

Der Gutachter hat zu den kritikpunkten differenziert stellung genommen – siehe dazu anlage 5.

Der Runde tisch kommt zu der einschätzung, dass eine monetarisierung des nutzenunterschiedes zwi-
schen den beiden szenarien keine entscheidenden impulse gibt. angesichts der fortschreitenden wald-
schäden, die der Runde tisch bremsen will, und angesichts der methodischen Probleme und der derzeit 
fehlenden Datengrundlage erscheint eine vertiefende Datenerhebung und untersuchung der nutzenseite 
sehr zeitaufwändig und für seine abschließende empfehlung nicht notwendig. ausschlaggebend dafür ist, 
dass es für die berechnung des nutzens keine etablierten Verfahren gibt, mit denen man auf basis der 
vorliegenden Daten – ohne weitere Forschungsarbeiten – zu einem ergebnis kommen kann.

wenn es gelänge, die direkt beeinflussbaren wirkfaktoren zu optimieren, wäre, so der Runde tisch, zu 
prüfen, ob maßnahmen zur Verbesserung des wasserhaushalts insbesondere in den natura 2000-Ge-
bieten in begrenzterer Form eingesetzt werden könnten um beispielsweise in trockenperioden beson-
ders empfindliche standorte zu unterstützen. Die werkzeuge des aufspiegelungsszenarios sind durch die 
machbarkeitsstudie als grundsätzlich geeignet nachgewiesen, um den Grundwasserstand zu erhöhen. 
Gemäß den bisherigen erfahrungen des wHR sind für infiltrationsmaßnahmen umsetzungszeiträume von 
7 bis 15 Jahren als realistisch anzusehen. alternative maßnahmen zur Verbesserung des wasserhaushalts 
könnten ebenfalls weiter geprüft und ggf. schneller zur zeitlichen Überbrückung wirksam werden. 

Festzuhalten ist auch, dass alle maßnahmen prüfbare erfolge erst nach 1 – 3 Jahrzehnten zeigen können 
und aufgrund der Prognoseunsicherheiten, keine der möglichkeiten nach heutigem kenntnisstand mit 
einer erfolgsgarantie verbunden werden kann.
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4.
PROCEDERE
will man Veränderungen umgesetzt sehen, dann 
muss neben der Frage des „was“ auch die Frage 
des „wie“ thematisiert werden. unabhängig davon, 
ob aufspiegelung und/oder waldumbau – es muss 
ein weg zur umsetzung beschrieben werden, der 
sicherstellt, dass es dem wald im Hessischen Ried 
in Zukunft besser geht. Dafür soll der Runde tisch 
laut Geschäftsordnung „operationale lösungsvor-
schläge“ erarbeiten.

Die erfahrungen, die mit der konzeptstudie 
„Gefährdungen der wälder im Rhein-main-Ge-
biet“ aus dem Jahre 1999 gemacht worden sind 
(HmulF 1999), lassen es als geboten erscheinen, 
sich mit der organisatorischen ausgestaltung und 
der evaluation von sanierungs- und Finanzierungs-
vorschlägen für das Hessische Ried zu befassen, 
die der Runde tisch ausgearbeitet hat. Die kon-
zeptstudie hat zwar 1999 ausgeführt, dass für etwa 
4.000 Hektar wald fast 25 mio. Dm eingesetzt wer-
den müssen, um den schutz und die erhaltung der 
wälder zu erreichen. bis zum Jahr 2000 (einschließ-
lich) wurden ca. 800 Hektar wald saniert. Die di-
rekten kosten hierfür betrugen 3,7 mio. Dm, dazu 
kamen noch erhebliche Planungskosten. 

Die sonst vorzüglich gearbeitete konzeptstudie 
hat jedoch weder die genauen waldgebiete veröf-
fentlicht, die zur sanierung anstehen, noch hat sie 
gesonderte einrichtungen für eine umsetzungs-
planung, evaluation oder zur Finanzierung vorge-
schlagen, so dass die umsetzung der maßnahmen 
von den jeweiligen Finanzierungsmöglichkeiten der 
waldeigentümer abhing und der erfolg lediglich an-
hand der Vollzugsmeldungen geprüft werden kann.

Der unterschied der empfehlungen des Runden 
tisches zu der genannten konzeptstudie liegt dar-
in, dass der Runde tisch keine detaillierten forst-
lichen maßnahmen für einzelne waldabteilungen 
vorschlägt, sondern die sanierungsgebiete und 
Handlungsoptionen genau bezeichnet (aufspiege-
lungszentren und 26 steckbriefe), dass er eine früh-
zeitige beteiligung der eigentümer/kommunen an 
den sanierungsvorhaben vorsieht und das monito-
ring für eine öffentliche Diskussion über sachstän-
de und ergebnisse offen legen möchte, während 
die ergebnisse der konzeptstudie lediglich in lis-
ten festgehalten sein sollen, die nicht veröffentlich 
worden sind für eine ergebniskontrolle.

 

Für die umsetzung der aufspiegelungszentren und/
oder die wiederherstellung der im einzelnen be-
schriebenen geschädigten waldflächen müssen in 
jedem Fall zusätzliche maßnahmen unternommen 
werden, wenn für den erhalt und den schutz des 
waldes im Hessischen Ried etwas getan werden 
soll. Hierzu braucht es einen geeigneten träger und 
eine eigene Finanzierung. Grund dafür ist auch, 
dass schon im Vorfeld etwaiger Durchführungs- 
und Genehmigungsverfahren betroffene und zu 
beteiligende früher in die umsetzungsplanung mit 
einbezogen werden müssen, ehe es zu förmlichen 
Genehmigungsverfahren kommt. auch diese ein-
sicht ist aus den Diskussionen am Runden tisch zu 
gewinnen gewesen.

Für die Diskussion am Runden tisch werden im 
Folgenden die aufgaben beschrieben, die zur um-
setzung von empfehlungen voraussichtlich anfallen 
werden. Dabei wird zunächst von der Feststellung 
eines rechtlichen Rahmens einer (neuen) organisa-
tion abgesehen. erst wenn man sich auf die aufga-
benstruktur verständigt hat, kann der schluss auf 
eine dafür geeignete organisationsform gezogen 
werden.
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4.1. 
Anforderungen an eine Organisation
eine organisation zur sanierung der wälder im 
Hessischen Ried hätte als Dachorganisation die auf-
gabe, die sanierungsmaßnahmen für die jeweiligen 
waldflächen zu konzeptionieren, die Planung zu 
beauftragen und im bereich waldbau Rahmenbe-
dingungen zu einer angepassten waldbewirtschaf-
tung zu schaffen sowie die spätere umsetzung der 
maßnahmen durch Dritte zu überwachen und das 
ergebnis auf wirksamkeit zu verifizieren. Für die 
wahrnehmung von teilaufgaben könnte die orga-
nisation auch andere institutionen beauftragen. so 
wäre zum beispiel denkbar, dass eine bereits be-
stehende institution als Vorhabenträgerin für die 
Grundwasseraufspiegelung fungiert, die erforderli-
chen behördlichen Zulassungen einholt und beauf-
tragt wird, die aufspiegelung nach den maßgaben 
des mit allen betroffenen akteuren abgestimmten 
arbeitsplans durchzuführen.

es wird davon ausgegangen, dass die bestehenden 
Verwaltungsbehörden und ihre bindung an vorge-
gebene Verwaltungsverfahren nicht dafür geeignet 
sind, sanierungsmaßnahmen dieses umfangs zu 
planen und zu überwachen. Denn es fehlt ihnen das 
technische und rechtliche instrumentarium, um die 
erforderlichen praktischen maßnahmen der wei-
tergehenden Grundwasseraufspiegelung, des baus 
von schutzbrunnen und des waldumbaus durchzu-
führen. Ferner sind die behörden bereits mit einer 
Vielzahl von aufgaben belastet. Zudem sollten die 

Verwaltungsbehörden die vorgesehenen aufgaben 
nicht wahrnehmen, weil schon im Vorfeld etwaiger 
Durchführungs- und Genehmigungsverfahren be-
troffene und zu beteiligende früher in die umset-
zungsplanung mit einbezogen werden müssen, ehe 
es zu förmlichen Genehmigungsverfahren kommt. 

es wird deshalb davon ausgegangen, dass ein ei-
gener neu einzurichtender träger die anforderun-
gen besser wahrnehmen kann. Die wesentlichen 
anforderungen an die einzurichtende organisation 
lassen sich in den folgenden Punkten zusammen-
fassen. so soll die organisation:

• ihre autorität nicht aus hoheitlichen aufgaben 
ziehen (z. b. aus der Rolle einer Genehmigungs- 
oder Überwachungsbehörde), sondern aus der 
gesellschaftlichen akzeptanz und einer rechtli-
chen vorgegebenen organisationsform;

• als rechtlich eigenständige organisation die sa-
nierungsmaßnamen vorantreiben, die dafür not-
wendigen Finanzmittel verwalten und aufträge 
zur umsetzung von sanierungsmaßnahmen er-
teilen können. Die organisation muss aber nicht 
notwendiger weise die Finanzmittel für die sa-
nierungsmaßnahmen selbst erheben;

• fachlich verschiedene arbeitsbereiche wie ei-
nerseits die weitergehenden „Grundwasserauf-
spiegelungsmaßnahmen“ und andererseits die 
„waldpflege und -umbaumaßnahmen“ unter ei-
nem „Dach“ vereinen.
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4.2. 
Ausgestaltung eines „Sanierungsverban-
des Hessisches Ried“
als organisationsform zur wahrnehmung der auf-
gaben schlägt der Runde tisch vor, die einrichtung 
eines „sanierungsverband Hessisches Ried“ in der 
Form einer körperschaft des öffentlichen Rechts zu 
prüfen, dessen errichtung und ausgestaltung durch 
das land zu regeln ist. Die ausgestaltung des sa-
nierungsverbands könne sich an den Regelungen 
zu den boden- und wasserverbänden nach was-
serverbandsgesetz (wVG, Hessisches ausführungs-
gesetz) orientieren. als Vorteil der Übernahme von 
Verwaltungsaufgaben durch selbstverwaltungskör-
perschaften wird in der literatur angeführt, dass 
diese flexibler, weniger bürokratisch und kosten-
günstiger agieren können.

einen bestehenden boden- und wasserver-
band, wie z. b. den wasserverband Hessisches 
Ried (wHR) mit der aufgabe der weitergehenden 
Grundwasseraufspiegelung zur sanierung der wäl-
der und den waldpflege- und umbaumaßnahmen 
zu verpflichten, wird den in kapitel 4.1 genannten 
anforderungen nicht gerecht und scheidet deshalb 
aus. Dies ergibt sich auch aus dem satzungsziel des 
wHR (wHR 2005).

Daher wird empfohlen, einen eigenen „sanierungs-
verband Hessisches Ried“ zu gründen.

Die folgenden Hinweise sollen die Richtung andeu-
ten, in der eine solche organisation tätig werden 
müsste. wegen der Regelungen zur erarbeitung 
eines solchen Gesetzentwurfs können am Runden 
tisch die beteiligung der Ressorts und die anhö-
rung der nach gemeinsamer Geschäftsordnung 
anzuhörenden Verbände nicht vorweg genommen 
werden. es ist sicherzustellen, dass diese gesetzli-
che Regelung keine Übertragung von Rechten der 
waldbesitzer auf den Verband bedeutet und die 
Forsteinrichtung nicht beeinträchtigt.

Zweck des Verbandes
Zweck des sanierungsverbands ist es, maßnahmen 
zur sanierung und erhalt der waldflächen in den 
natura 2000-Gebieten sowie sonstiger geschädig-
ter waldflächen im Hessischen Ried voranzubrin-
gen. Der sanierungsverband kann innerhalb der 
natura 2000-Gebiete vom land Hessen mit spezi-
alaufgaben betraut werden. 

Die maßnahmen können die einrichtung von auf-
spiegelungszentren und waldbaumaßnahmen um-
fassen oder in den waldflächen, die nicht durch 
Grundwasseraufspiegelung saniert werden kön-

nen oder sollen, nur waldbauliche sanierungs- und 
Verbesserungsmaßnahmen.

Die maßnahmen des Verbands erstrecken sich nur 
auf das Gebiet des Hessischen Rieds, das im nor-
den durch die bundesstraße b 486, im osten durch 
die bundesstraße b 3 sowie im süden und westen 
durch die landesgrenze begrenzt ist.

Mitglieder
in der gesetzlichen Regelung zur einrichtung eines 
„sanierungsverbands Hessisches Ried“ sollten die 
mitglieder des Verbands aufgeführt werden. als 
konstitutive mitglieder sind solche zu benennen, 
die einen direkten Vorteil durch die sanierung der 
wälder des Hessischen Rieds erhalten. es sind dies 
die kommunalen eigentümer sowie insbesondere 
das land Hessen, das nicht nur eigentümer von 
staatswald ist, sondern mit entsprechenden maß-
nahmen seiner Verpflichtung zum erhalt der nau-
tura-2000-Gebiete im Hessischen Ried nachkommt. 
Ferner ist eine Regelung vorzusehen, welche die 
aufnahme weiterer mitglieder ermöglicht. Dabei 
sollten insbesondere solche in erwägung gezogen 
werden, die einen Vorteil aus der Durchführung 
der Verbandsaufgabe zu erwarten haben oder 
maßnahmen des Verbands zu erdulden haben.

Festlegung des Verbandsunternehmens, 
Plan
Der Verbandsvorstand beschließt auf Vorschlag des 
Fachbeirats das sanierungskonzept in teilen oder 
auch übergreifend, in dem die zu bearbeitenden 
waldsteckbriefe gemäß den empfehlungen des 
Runden tischs aufgeführt werden, bei denen sa-
nierungsmaßnahmen durchgeführt werden sollen. 
Das sanierungskonzept stellt die sanierungsmaß-
nahmen für einzelne oder mehrere waldsteckbrie-
fe nach kosten und Zeitabschnitten der Durchfüh-
rung auf, in denen die erforderlichen maßnahmen 
und die dafür jeweils erforderlichen kosten (Fi-
nanzierungsraten) voraussichtlich anfallen werden 
unter berücksichtigung der für die sanierungsmaß-
nahmen in dem jeweiligen waldsteckbrief prognos-
tizierten sanierungskosten.

Das sanierungskonzept bedarf der Genehmigung 
durch das Hessische ministerium für umwelt. 
Diese ist Voraussetzung für die Zuweisung der 
sanierungsmittel.

Der Verbandsvorstand holt die Genehmigung des 
ministeriums ein und bewertet die umgesetzten 
maßnahmen und deren erfolg (monitoring).
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Das sanierungskonzept ist vor seiner Genehmigung 
mit den jeweils betroffenen eigentümern und den 
in ihren Gemarkungen betroffenen (und angren-
zenden) Gemeinden abzustimmen. Die Genehmi-
gung des sanierungskonzeptes wäre die Vorausset-
zung für die Zuweisung der mittel.

Fachbeirat
Die aufstellung des sanierungskonzepts ist aufgabe 
des Fachbeirats.

Der Fachbeirat besteht aus Vertretern der umwelt- 
und naturschutzverbände, des landesbetriebs 
Hessen-Forst, der oberen Forst-, wasser- und na-
turschutzbehörde, der landwirtschaft, der Hausei-
gentümer, der kommunen und des wasserverban-
des Hessisches Ried.

Der Fachbeirat kann kriterien entwickeln für die 
Reihenfolge, in der maßnahmen zu berücksichtigen 
sind nach Dringlichkeit der sanierung, Geeignetheit 
der zu bearbeitenden waldflächen und nach dem 
umfang der in anspruch genommenen (prognos-
tizierten) sanierungskosten. er befindet auch über 
die Prioritäten der sanierungsmaßnahmen bei der 
Planung der Finanzmittel.

Der Fachbeirat zieht bei der beratung einer sanie-
rungsmaßnahme den davon betroffenen (kommu-
nalen) eigentümer und nach bedarf weitere daran 
interessierte beteiligte bei. er beteiligt bereits in 
der konzeptionsphase die möglicherweise von ge-
planten maßnahmen berührten Forstbetriebe.

Der Fachbeirat überwacht die umsetzung der ge-
förderten maßnahmen. Der Fachbeirat kann bei 
der erarbeitung des sanierungsplans und zur klä-
rung von einzelfragen im Falle einer nichteinigung 
sachverständige beiziehen, die gutachterliche emp-
fehlungen zum konzept aussprechen. kommt da-
nach eine einigung nicht zustande, so entscheidet 
das zuständige ministerium.

Zusammenwirken bei den Sanierungs-
maßnahmen
Hessen-Forst oder der jeweilige Forstbetrieb, in 
dessen Zuständigkeitsbereich sanierungsmaßnah-
men durchgeführt werden, erstellen die konkre-
te forstliche Planung mit den dafür bestehenden 
Planungsinstrumenten (Forsteinrichtung/Forst-
betriebspläne). soweit der Forstbetrieb bei seiner 
beteiligung im Fachbeirat dazu noch keine Gele-
genheit hatte, sind seine Planungen der sanie-
rungsplanung anzupassen, um die darin vorgese-
henen Finanzmittel erhalten zu können.

Die beteiligten Forstbetriebe setzen die in diesem 
Verfahren konkretisierten Planungen der sanie-
rungsmaßnahmen um. nach abschluss der jewei-
ligen sanierungsmaßnahme ruft der Forstbetrieb 
den dafür angesetzten Finanzbetrag/Finanzrate bei 
dem sanierungsverband ab.

Für die FFH- und Vogelschutzgebiete gibt es klare 
gesetzliche und behördliche Zuständigkeiten. Hier 
kann der sanierungsverband ergänzend zu den be-
hördlichen aktivitäten spezialaufgaben überneh-
men, die der behörde mangels technischer aus-
stattung nicht möglich sind.

Verbandsverfassung
Der Verband sollte als oberstes entscheidungsgre-
mium eine Verbandsversammlung haben sowie 
einen Vorstand und eine Geschäftsführung. Die 
kompetenzen und abstimmungsquoren der orga-
ne sind festzulegen.

Ausführungsbestimmungen
in dem Gesetz sind ferner bestimmungen zu tref-
fen, u. a. über:

• die Personalausstattung und -kosten, 

• das Verhältnis der Verbandsarbeiten zu den Pla-
nungen des landesbetriebs Hessen-Forst und 
den behördlichen natura 2000-bewirtschaf-
tungsplänen,

• maßnahmenkataloge,

• Fristen für die einholung und erteilung von Ge-
nehmigung des arbeitsplans oder

• begrenzungsregeln für die geplanten maßnah-
men und kostenrahmen usw.
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4.3. 
Finanzierung 
eine wesentliche Grundlage für die erfolgreiche umsetzung von maßnahmen zur erhaltung der wälder 
im Hessischen Ried ist ein Finanzierungsmodell, das eine langfristige und verlässliche Finanzierung der er-
haltungsmaßnahmen gewährleistet. Dies gilt insbesondere für das Grundwasseraufspiegelungskonzept. 

Vor diesem Hintergrund diskutierte der Runde tisch unterschiedliche neue denkbare Finanzierungsinstru-
mente und bewertete diese hinsichtlich ihrer rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen. in einer 
juristischen arbeitsgruppe wurden diese auf rechtliche umsetzbarkeit geprüft und einige Vorschläge als 
rechtlich nicht zulässig verworfen (siehe hierzu stellungnahmen im Rahmen dieser arbeitsgruppe). Hin-
zuweisen ist darauf, dass auch verschiedene Finanzierungsinstrumente parallel genutzt werden könnten 
und die einnahmen in einer art „Fonds“ zusammenfließen, aus dem die maßnahmen zum erhalt der wäl-
der im Hessischen Ried über die nächsten Jahrzehnte gespeist werden. Diese werden in den folgenden 
kapiteln vorgestellt.

Nicht zweckgebundene Steuereinahmen des Landes
Grundsätzlich hat der staat seine aufgaben (hier: die erhaltungsmaßnahmen in den natura 2000-Gebie-
ten) durch steuereinnahmen zu finanzieren. mit den steuermitteln könnten erhaltungsmaßnahmen in 
den natura 2000-Gebieten umgesetzt werden, soweit das land Hessen zu ihrer erhaltung verpflichtet ist. 
Dazu wäre eine Festsetzung im landeshaushaltsgesetz einzuführen.

eine wesentliche Hürde für die umsetzung dieses Finanzierungsinstruments liegt in der konkurrenz mit 
anderen steuerlich finanzierten landesaufgaben vor dem Hintergrund der schuldenbremse. Vorteilhaft 
ist der geringe umsetzungsaufwand für das instrument, da ein Haushaltsgesetz ohnehin erlassen wird 
und es müssten neben den landtagsabgeordneten keine weiteren akteure direkt beteiligt werden. Dieses 
instrument weist eine hohe Rechtssicherheit auf.

Hessenweites zweckgebundenes Grundwasserentnahmeentgelt 
Das Grundwasserentnahmeentgelt würde im ganzen land Hessen von allen Grundwasserentnehmern er-
hoben. Durch das entgelt würde eine zusätzliche einnahmequelle für den landeshaushalt geschaffen. Der 
Rechtsrahmen verlangt eine zweckgebundene Verwendung der eingenommenen abgaben. Die sanierung 
und erhaltung der wälder im Hessischen Ried sollte eine solche zweckgebundene maßnahme sein.

Vorteile des instruments liegen darin, dass mit den wasserbehörden eine bestehende Verwaltungsstruk-
tur für die erhebung des entgelts genutzt werden kann und es sich um ein etabliertes instrument han-
delt, das auch in anderen bundesländern für zweckgebundene aufgaben eingeführt wurde. Vorteilhaft ist 
auch, dass ein großes Finanzierungsvolumen erschlossen werden kann (der bestehende landeshaushalt 
also nicht zusätzlich belastet werden muss) und für die erhebung Fragen der kausalität für die waldschä-
den keine Rolle spielen.

eine begrenzung der Verwendung der mittel auf das Hessische Ried könnte ein solches Gesetz in Frage 
stellen. Denn dann würden alle Grundwasserentnehmer das entgelt entrichten müssen, auch wenn sie 
von der erhaltung der wälder im Hessischen Ried nicht profitieren. Da es auch andere grundwasserbezo-
gene Probleme in Hessen gibt, sollte deshalb eine hessenweite Verwendung zur Verbesserung des Grund-
wassers als Verwendungszweck angestrebt werden.
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Sonstige zweckgebundene Einnahmen 
des Landes
sonstige zweckgebundene einnahmen des landes, 
die nicht im Zusammenhang mit der Grundwasse-
rentnahme im Hessischen Ried stehen, könnten für 
maßnahmen zur erhaltung der wälder im Hessi-
schen Ried verwendet werden. unter diese katego-
rie fallen das naturschutzrechtliche ersatzgeld und 
die walderhaltungsabgabe. Zur Finanzierung wür-
den damit die Verursacher von unausgeglichenen 
eingriffen in den naturhaushalt oder von waldro-
dungen herangezogen.

Der Vorteil dieses instruments liegt darin, dass die 
gesetzlichen Grundlagen für erhebung der abgabe 
bzw. des entgelts bereits bestehen und ein geringer 
umsetzungsaufwand erforderlich ist. allerdings ist 
zu vermuten, dass die erzielten einnahmen nur ei-
nen kleinen Deckungsbeitrag für die Finanzierung 
der maßnahmen zur erhaltung der wälder im Hes-
sischen Ried leisten.

Zu klären ist, ob die bisherige Zweckbindung des 
ersatzgelds und der walderhaltungsabgabe so aus-
gestaltet sind bzw. angepasst werden können, dass 
auch die erhaltungsmaßnahmen für die wälder im 
Hessischen Ried erfasst werden.

Zahlung für die Waldeigentümer
Für die wälder im landeseigentum wäre an eine 
sonderzuweisung aus landesmitteln an den Hes-
sen-Forst zu denken. 

Für die wälder im kommunalen eigentum könnte 
die Finanzierung im Rahmen des kommunalen Fi-
nanzausgleichs durch Zuweisung von mitteln nach 
dem Hessischen Finanzausgleichsgesetzes erreicht 
werden. Die einführung dieses instruments auf sei-
ten der kommunen erfordert eine Änderung des 
Hessischen Finanzausgleichsgesetzes.

Vorteile des instruments liegen in der direkten Ver-
koppelung der akteure, der unmittelbaren wahr-
nehmung durch die kommunalen waldeigentümer 
und in dem umstand, dass kein kausalitätsnach-
weis für die Finanzierung notwendig ist.

als wesentliches Hemmnis für die Finanzierung 
durch den kommunalen Finanzausgleich dürfte sich 
die bereits bestehende konkurrenz bei der mittel-
verteilung in der kommunalen Familie erweisen. 
eine wesentliche Voraussetzung, um die politische 
Durchsetzbarkeit dieses instruments zu verbes-
sern, wäre damit die aufstockung der mittel im 
Finanzausgleich.
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5.
SCHLUSSFOLGERUNGEN
Der ursprüngliche auftrag an den Runden tisch war ein Prüf-auftrag: Zu prüfen war, mit welchen maß-
nahmen der teilweise kritische Zustand des waldes im Hessischen Ried verbessert werden kann. Dabei 
spielte insbesondere die Frage eine Rolle, ob die in der machbarkeitsstudie beschriebene Grundwasser-
aufspiegelung ein gangbarer weg dafür ist.

5.1. 
Die Fragestellung hat sich erweitert
im Zuge der anfänglichen Diskussionen zeigte sich, dass die Frage so einfach nicht beantwortet werden 
kann, denn:

• Die machbarkeitsstudie bezieht sich nur auf einen teil der geschädigten wälder, die in dem mit der 
Geschäftsordnung (Gebietskulisse) festgelegten Gebiet liegen. es gibt weitere geschädigte wälder in 
etwa der gleichen Größenordnung, bei denen zu großen teilen nie Grundwasseranschluss bestanden 
hat oder eine aufspiegelung aus anderen Gründen nicht in Frage kommt. Diese Gebiete hat der Runde 
tisch mit in seine Prüfung aufgenommen (aG 2).

• Geprägt durch das wirtschaften des menschen, haben sich die wälder im Hessischen Ried zu einer 
wertvollen natürlichen Ressource entwickelt. sie erfüllen viele nutz-, schutz-und erholungsfunktionen. 
Diese Funktionen sind allerdings durch waldschäden in Gefahr. Der stabilitätsverlust und die schäden 
haben vor allem – aber nicht nur und nicht überall – mit der absenkung des Grundwasserstandes zu 
tun, wie er seit den Zwanzigerjahren des vorigen Jahrhunderts (Generalkulturplan) angestrebt wurde.

• Der Grundwasserstand der 1950er-Jahre kann durchgängig nicht wieder hergestellt werden, da die 
landnutzung (hier siedlung und landwirtschaft) sich an die niedrigen wasserstände angepasst hat und 
eine Vernässungen von siedlungen und landwirtschaft eintreten würde – diese müssen verhindert 
werden.

• Die Gebiete, auf die sich die machbarkeitsstudie bezieht, stehen z. t. unter europäischem naturschutz 
(natura 2000). mit der meldung als FFH-Gebiet geht seit 2008 die Verpflichtung einher, die dort gemel-
deten lebensraumtypen sowie die schützenswerten arten zu erhalten und zu entwickeln.

Damit stellte sich die aufgabe für den Runden tisch anders: es ging um das ausbalancieren der interessen 
von Forstwirtschaft, landwirtschaft, siedlung, wasserwirtschaft und naturschutz mit dem Ziel, 

• den wald im Hessischen Ried zu stabilisieren und zu erhalten,

• der im bereich der europäischen schutzgebiete die rechtlichen Vorgaben erfüllt,

• in einem Gebiet, in dem die Förderung von wasser für südhessen und teile von Rheinland-Pfalz und 
baden-württemberg weiterhin stattfinden soll,

• ohne dass für die landwirtschaft sowie für die siedlungen im Ried die Vernässungsprobleme zunehmen.
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5.2.
Der Runde Tisch sucht in die Zukunft  
gerichtete Lösungen
es ist konsens am Runden tisch: Der wald soll er-
halten bleiben. um dies zu erreichen, richtet er 
den blick auf zukünftige Handlungsoptionen – und 
nicht auf Vergangenheitsbewältigung. schadfakto-
ren werden unter dem blickwinkel betrachtet, in-
wieweit eine Veränderung dem wald helfen würde.

• einen möglichen lösungsweg beschreibt die 
machbarkeitsstudie mit der Grundwasseran-
hebung über die Richtwerte des Grundwasser-
bewirtschaftungsplans hinaus zu einem dauer-
haften Grundwasseranschluss. Hiermit würden 
knapp 20 % der geschädigten waldflächen er-
reicht. Diese Flächenwirksamkeit von 20 % er-
gibt sich daraus, dass nur die Hälfte der Flächen 
in den aufspiegelungsbereichen eine aufspiege-
lung bis zu 2,50 meter oder weniger Flurabstand 
erreicht. Die aufspiegelung kann dort teil der lö-
sung sein, wo das abgesenkte Grundwasser teil 
des Problems ist – und nach einigen Jahrzehnten 
dort möglicherweise dazu beitragen, die waldbe-
stände zu stabilisieren bzw. diese neu zu begrün-
den. ob stattdessen eine bewässerung von oben 
ebenfalls hilfreich ist, ist derzeit nicht absehbar. 
es erscheint aber lohnenswert, hierzu Pilotvorha-
ben durchzuführen, wie von der stadt Gernsheim 
beantragt.

Die wasserförderung, die landwirtschaftliche nut-
zung, infrastruktureinrichtungen und die besied-
lung tiefliegender Flächen im umfeld der wälder 
dürfen durch aufspiegelungsmaßnahmen nicht 
negativ beeinflusst werden. Deswegen sind Vorsor-
ge- und schutzmaßnahmen zusätzlich und einher-
gehend mit der aufspiegelung eine notwendigkeit 
und Voraussetzung. Diese schutz- und Vorsorge-
maßnahmen stellen einen hohen kostenfaktor dar, 
der allerdings bei der Gesamtkostenbetrachtung 
für die Flächen der machbarkeitsstudie bereits be-
rücksichtigt ist. 

 

• ein anderer möglicher lösungsweg, der auf der 
gesamten Fläche nötig ist, umfasst waldsanie-
rung mit rein waldbaulichen mitteln ohne auf-
spiegelung durch waldumbau. wo der bisherige 
wald aufgrund der standortsveränderung nicht 
erhalten werden kann, muss er so umgebaut 
werden, dass er stabil und fit für die Zukunft 
wird.

Die beiden wege sind nicht alternativ zu sehen. Für 
schon immer grundwasserunabhängige standor-
te ist eine Grundwasseraufspiegelung zwar nicht 
sinnvoll. Je mehr grundwasserbezogene maßnah-
men jedoch auf ehemals grundwasserabhängigen 
standorten durchgeführt werden, desto weniger 
intensiv und risikoreich werden dort die waldbau-
lichen maßnahmen sein müssen. und je weniger 
grundwasserbezogene maßnahmen dort durchge-
führt werden, desto mehr wird sich auch hier die 
waldsanierung in Richtung waldumbau bewegen 
können.

wo es Vorgaben aus natura 2000 gibt, müssen 
diese bei den aufspiegelungs- bzw. waldbauli-
chen maßnahmen berücksichtigt werden. Dabei 
ist insbesondere die ausstattung der FFH- Gebie-
te mit wertvollen eichen-Hainbuchen- und wald-
meister-buchenwald-lebensraumtypen und den 
hiermit verbunden tier- und Pflanzenarten zu 
berücksichtigen.
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5.3. 
Empfohlene Maßnahmen für den Wald
Für die ca. 11.180 Hektar überwiegend geschädig-
ten wälder im Hessischen Ried außerhalb der Flä-
chenwirksamkeit der machbarkeitsstudie (ca. 80 %) 
empfiehlt der Runde tisch, die wälder mit wald-
baulichen maßnahmen zu stabilisieren und für die 
Zukunft fit zu machen. Hierfür sind für 26 waldge-
biete detaillierte steckbriefe und waldprognosen 
erarbeitet worden. Diese gilt es im fachlichen und 
gesellschaftlichen Diskurs zu konkretisieren und die 
sich daraus ergebenden einzelmaßnahmen umzu-
setzen. Hierbei sind die waldbesitzer finanziell zu 
unterstützen.

Für den wald im bereich weiterstadt, Griesheim, 
büttelborn sowie für das Pfungstädter moor er-
scheint vor dem Hintergrund der schon durchge-
führten bzw. laufenden Projekte („westwaldpro-
jekt“) eine Fortführung bzw. intensivierung der 
maßnahmen zur Verbesserung des bodenwasser-
haushalts im Zusammenspiel von schutz vor Ver-
nässung (siedlungs- und landwirtschaftsflächen) 
und beregnung (landwirtschaftliche Flächen) drin-
gend erforderlich.

Für die wälder im lorscher wald, im Jägersburger 
wald und im Gernsheimer wald beschreibt die im 
Vorfeld des Runden tisches erstellte machbarkeits-
studie eine aufspiegelung des Grundwasserstan-
des, die auf maximal 2.500 Hektar (knapp 20 %) 
wirksam werden kann. Diese beschreibt gleichzei-
tig die notwendige kombination mit schutzmaß-
nahmen für landwirtschaft und siedlungen in der 
umgebung. Die machbarkeitsstudie schließt mit 
einem Prüfkatalog offener Fragen. Diese hat der 
Runde tisch untersucht.

• er hat am beispiel des Gernsheimer waldes die 
machbarkeit detailliert betrachtet. Das ergebnis: 
Die maßnahmen wären mit einer umsetzungs-
dauer von ca. sieben bis fünfzehn Jahren tech-
nisch machbar, auf teilflächen mit einem Flurab-
stand von unter 2,5 meter potentiell wirksam, 
rechtlich durchsetzbar, wenn auch aufgrund der 
noch fehlenden Planungstiefe mit kostenrisiken 
verbunden. Dabei sind umfangreiche gebiets-
spezifische Randbedingungen (bestehende und 
geplante infrastrukturen) und rechtliche Prüfauf-
gaben noch zu berücksichtigen (siehe bericht der 
aG 1).

• er hat die maßnahmen rechtlich – insbesondere 
im Hinblick auf den status großer teile der Flä-
chen als natura 2000-Gebiete – prüfen lassen. 
ergebnis: Der schutzstatus stünde einer aufspie-

gelung nicht entgegen. im Gegenteil: wenn die 
lebensraumtypen allein mit einer aufspiege-
lung zu erhalten wären, müsste das land diese 
durchführen.

• ein erhalt der lebensraumtypen für einen Über-
gangszeitraum allein mit waldbaulichen maßnah-
men erscheint eingeschränkt möglich. eine sol-
che, strikt nach naturschutzfachlichen kriterien 
ausgerichtete forstliche bewirtschaftung würde 
zu einer Verschiebung/Verkleinerung der Flä-
chen der lebensraumtypen und müsste zudem 
aufgrund der höheren kosten und der geringeren 
Holzerträge für die eigentümer mit diesen ein-
vernehmlich vereinbart und ggf. finanziell unter-
stützt werden.

• Der Runde tisch hat die maßnahmen zur aufspie-
gelung einer ökobilanz und einer kosten-nut-
zen-analyse unterzogen – im Vergleich mit dem 
waldumbau. ergebnis: Die aufspiegelung würde 
erheblich teurer: Über einen Zeitraum von über 
100 Jahren müssten – je nach einrechnung von 
Zinsen und Finanzierungskosten zwischen einer 
und über zwei mrd. euro an investitionen und 
betriebskosten aufgebracht werden. im Hinblick 
auf die naturschutzfachlichen aspekte ist der 
nutzen der aufspiegelung gemäß den verfüg-
baren modellergebnissen quantitativ betrachtet 
kaum größer als der nutzen eines alternativen 
waldumbaus – bei begrenzter aussagekraft der 
nutzenberechnung.

• Die kosten der aufspiegelung haben sich bei der 
nachprüfung durch den Runden tisch wegen 
ihrer erforderlichen investitionskosten und der 
zeitlichen Dauerlast als so umfangreich erwiesen, 
dass sich die Frage der Verhältnismäßigkeit des 
aufwandes stellt. Dazu kommt, dass es sich um 
eine Daueraufgabe handelt: Fängt man einmal 
an, muss man die maßnahmen zur Grundwasse-
ranhebung, zum siedlungsschutz und zum schutz 
landwirtschaftlicher Flächen dauerhaft fortset-
zen und finanziell absichern, auch über die bis-
lang berechneten 120 Jahre hinaus. 

• will man auf eine Grundwasseraufspiegelung 
verzichten, bedeutet dies: Das land Hessen 
muss in den FFH-Gebieten eine strikt nach na-
turschutzfachlichen kriterien orientierte forst-
liche bewirtschaftung einschlagen. Ziel ist es, 
die für die FFH-Gebiete ausgewiesenen lebens-
raumtypen zu erhalten und zu entwickeln sowie 
den darin geschützten arten lebensräume an-
zubieten (z. b. Habitatbäume, trittsteine). Dies 
soll sich auch in den noch zu erstellenden ma-
nagementplänen für die natura 2000-Flächen als 
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primäre bewirtschaftungsziele abbilden. Heute 
neugepflanzte bäume können erst ab einem be-
stimmten alter und einer bestimmten Dicke ihre 
volle naturschutzfachliche wertigkeit entwickeln. 
Daher sind die altbestände in abstimmung mit 
den waldeigentümern möglichst lange zu erhal-
ten und ggf. aus der nutzung zu nehmen. trotz 
waldbaulicher anstrengungen besteht die Ge-
fahr, dass durch ungünstige umwelteinflüsse die 
geschützten lebenstraumtypen verloren gehen. 
Dieser Gefahr muss man sich bewusst sein. Da-
her sollte der waldbauliche ansatz zum jetzi-
gen Zeitpunkt als direkt umzusetzender und ggf. 
durch aufspiegelung zu ergänzender lösungsweg 
angedacht werden.

• Die forstlichen maßnahmen auf Flächen ohne 
Grundwasseranschluss sind mit hohen Risi-
ken und finanziellen aufwendungen behaftet. 
so können z. b. hohe nachbesserungsraten bei 
Pflanzungen erforderlich werden. es kann auf-
grund des veränderten standorts sein, dass die 
waldbaulichen anstrengungen nur partiell zum 
Ziel führen und wiederholt oder modifiziert wer-
den müssen. Durch umwelteinflüsse (trockene 
sommer, klimawandel) kann es ohne die dauer-
hafte Versorgung der bäume mit Grundwasser 
immer wieder zu waldschäden kommen, die vor-
her erreichte erfolge zunichte machen.

• auch bei einer entscheidung für die Grundwas-
seraufspiegelung bleiben für diese teilflächen 
ebenfalls Risiken durch andere umwelteinflüsse 
bestehen und wären begleitende waldbauliche 
maßnahmen notwendig, um die anspruchsvol-
len Ziele der FFH-Gebiete zu erreichen. Diese 
anstrengungen wären aber vergleichsweise we-
niger aufwändig als ohne Grundwasseraufspiege-
lung und die waldkökosysteme wären gegenüber 
dem klimawandel stabiler.

• es gibt für das erreichen des Ziels „walderhalt in 
südhessen“ und dabei besonders dem „erhalt 
der wertvollen lebensräume“ kein Patentrezept 
und keine erfolgsgarantien, deshalb sollten auch 
waldbauliche spielräume (z. b. zu bewässerung, 
zum saatgut, zu verschiedenen Verjüngungs- und 
kulturvorbereitungsmaßnahmen….) eingeräumt 
werden.

• würde man sich vorerst auf eine zielgerichtete 
intensivierung waldbauliche maßnahmen be-
schränken, stünde eine Grundwasseraufspiege-
lung bzw. andere maßnahmen zur Verbesserung 
des wasserhaushalts) weiter als lösungsweg zur 
Verfügung. 

• würde man zusätzlich die aufspiegelung bzw. 
andere maßnahmen pilothaft auf teilflächen 
anwenden wollen, so böten sich die aufspiege-
lungszentren im Gernsheimer wald an (nwFVa 
2011, seite 104). investitionen in neue aufbe-
reitungskapazitäten, infiltrationsanlagen sowie 
Vernässungsschutzmaßnahmen wären auch für 
Pilotversuche zur weiteren aufspiegelung unver-
meidbar. Hierbei könnte man erfahrungen sam-
meln und die ergebnisse des juristischen Gutach-
tens von Herrn Prof. Dr. meßerschmidt wären 
angemessen gewürdigt bzw. berücksichtigt.

bei allen ausstehenden sanierungsmaßnahmen 
ist zu kontrollieren, ob sie greifen, angepasst, wie-
derholt oder neu angefangen werden müssen. 
nachhaltige erfolge werden erst in Jahrzehnten 
feststellbar werden. Hierfür sind ein begleitendes 
monitoring über Jahrzehnte hinweg und eine re-
gelmäßige evaluation notwendig, um erste erfah-
rungen in die Verbesserung weiterer maßnahmen 
einfließen zu lassen.
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5.4. 
Umsetzung
Die unter 5.3 beschriebenen maßnahmen sind 
nicht im Rahmen eines üblichen Verwaltungshan-
delns von den bestehenden behörden umsetzbar.

• Hierzu soll ein waldsanierungsverband gegrün-
det und mit entsprechenden mitteln ausgestat-
tet werden. Der Verband soll die waldsanierung 
vorantreiben, einen fachlichen austausch sowie 
einen einbezug der interessengruppen ermögli-
chen und die sanierungsmaßnahmen finanziell 
unterstützen, monitoren und evaluieren.

• neben der allgemeinen walderhaltung und wal-
dentwicklung sind die Ziele der natura 2000- 
schutzgebietsausweisungen wesentlich mit zu 
verfolgen.

es sind zusätzliche, dauerhafte und ausreichende 
Finanzierungen erforderlich. Die kosten können 
von den Forstbetrieben nicht getragen werden. 
es wird ein Fonds vorgeschlagen, der sich aus ver-
schiedenen Quellen füllt. Der Runde tisch hat hier-
zu verschiedene Finanzierungsinstrumente disku-
tiert – welches instrument gewählt wird, bleibt der 
Politik vorbehalten. 

5.5. 
Fazit und Empfehlung
es gibt keine einfachen und schnell wirksamen lö-
sungen, sondern nur drei langwierige und mehr 
oder minder kostenintensive ansätze, ohne den er-
folg garantieren zu können: 

• waldbau- und waldumbau sind generell geeig-
net. Damit sollte umgehend begonnen werden 
– und zwar angepasst an die jeweiligen standort-
bedingungen. in den FFH- und Vogelschutzgebie-
ten strikt naturschutzorientiert

• ergänzend, nicht alternativ kann in teilbereichen 
eine weitergehende Grundwasseraufspiegelung 
hinzukommen, verknüpft mit Vernässungsschutz. 
Hierzu wird das Gebiet der aufspiegelungszent-
ren 9.1 bis 9.3 als besonders geeigneter Pilot an-
gesehen. Diese maßnahmen können jedoch frü-
hestens 10 Jahre nach beginn des waldumbaus 
beginnen – aufgrund der langwierigen Planungs- 
und Genehmigungsverfahren.

• Gegebenenfalls könnte vorlaufend eine wald-
bewässerung zu einer schnellstmöglichen Zu-
standsverbesserung beitragen. eine solche Ver-
änderung des wasserhaushalts wäre für einzelne 
waldbereiche als lokale, ggf. auch zeitlich be-
grenzte maßnahme zur unterstützung des was-
serhaushalts der bäume in besondere stresssi-
tuationen, auf besonders geeigneten standorten 
(Vernässung tiefliegender mulden) oder zu errei-
chung besonderer Habitatqualitäten einsetzbar. 

angesichts des ausmaßes der in den vergange-
nen vierzig Jahren entstandenen schäden ist in 
allen denkbaren Varianten von hohen kosten 
auszugehen, die nicht „nur“ durch natur- und ar-
tenschutzerfordernisse (oder durch eu- sankti-
onsandrohungen im Rahmen der FFH- und was-
serrahmenrichtlinie), sondern durch die große 
bedeutung des waldes in allen seinen Funktionen 
im und am Rande der ballungsräume Rhein/main 
und Rhein/neckar begründbar sind. Dies wird auch 
schon im beschluss des Hessischen landtags zur er-
haltung der waldbestände im Hessischen Ried von 
2006 deutlich.
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alle maßnahmen erfordern eine über 100 bis 
200 Jahre ausreichende Finanzierung, die von den 
waldeigentümern nicht geleistet werden kann und 
nicht besteht. 

• Die zu erwartenden investitions- und betriebs-
kosten für das aufspiegelungsszenario in den drei 
waldgebieten der machbarkeitsstudie variieren 
je nach betrachtetem Diskontsatz erheblich, lie-
gen aber auch im günstigsten betrachten Fall (be-
trachtungszeitraum 96 Jahre, Diskontsatz 2 %) 
bei in summe etwa 994 mio. euro.

• Für das szenario ohne aufspiegelung lägen die 
kosten im Vergleich dazu bei 44 mio. euro.

• Für den mittleren betrachteten Diskontsatz von 
1,37 % ergab die schätzung Gesamtkosten von 
1,14 mrd. euro für das aufspiegelungsszenario 
gegenüber 55 mio. euro für reinen umbau der 
drei wälder.

• Die aufwendungen nur für waldbau und wald-
umbau in allen vom Runden tisch betrachteten 
geschädigten wäldern lassen sich nur grob ab-
schätzen. auch hier wurde eine betrachtung über 
96 Jahre mit einem Diskontsatz von 1,37 % durch-
geführt, die zu einer schätzung von ca. 145 mio. 
euro führte. Zeitlich handelt es sich dabei um je-
weils kurzfristig umsetzbare maßnahmen. 

in den seit 2008 geschützten natura 2000-Gebieten 
sind im Rahmen der maßnahmenpläne besondere 
naturschutzfachliche Pflichten durch das land Hes-
sen zu erfüllen. alte stark geschädigte waldbestän-
de können nicht saniert, aber neu begründet wer-
den. im blick auf die Zukunft lassen sich vielfältige 
Prognoseunsicherheiten nicht ausräumen. wald-
sanierung und die Fortführung aller anderen land-
nutzungen sind jedoch kein Gegensatz, sondern 
miteinander vereinbar. Positive ergebnisse in der 
natur können aber erst in Jahrzehnten festgestellt 
werden. organisatorisch wird für die umsetzung 
ein waldsanierungsverband vorgeschlagen. Die Fi-
nanzierung wurde vertieft in einer arbeitsgruppe 
untersucht. einige Vorschläge haben sich als recht-
lich nicht haltbar erwiesen, andere als rechtssicher.

Der Runde tisch empfiehlt zusammenfassend (wo-
bei die Reihenfolge keine Gewichtung darstellt):

• Die umsetzung der machbarkeitsstudie sollte 
dem Verhältnismäßigkeitsgrundsatz folgend in 
den aufspiegelungsbereichen 9.1, 9.2 und 9.3, 
die im FFH- und Vogelschutzgebiet Jägersburger/
Gernsheimer wald liegen, begonnen werden. 
Dort ist der ökologische effekt am größten. ob 
zusätzlich auch eine aufspiegelung in den wei-
teren fünf aufspiegelungszentren erfolgen soll, 
kann zu einem späteren Zeitpunkt entschieden 
werden.

• innerhalb aller FFH-und Vogelschutzgebiete soll-
te der notwendige sanierungswaldbau umge-
hend an die rechtlichen und fachlichen erforder-
nissen des naturschutzes angepasst werden. Das 
bedeutet z. b., dass – anders als heute – altbe-
stände aus der nutzung genommen werden. ent-
sprechende beteiligung von und entschädigun-
gen für die eigentümer sind dabei unabdingbar. 

• Die bisherigen stützungs- und schutzmaßnahmen 
des westwaldprojektes (bereiche „Darmstadt 1 
– Harras und triesch – und Groß-Gerau 3 – büt-
telborner wald) sowie der bereich Darmstadt 5 
(nsG Pfungstädter moor) sollten optimiert und 
fortgesetzt werden.

• außerhalb der FFH-und Vogelschutzgebiete soll-
te der notwendige sanierungswaldbau ebenfalls 
umgehend beginnen. 

• es wird die Gründung eines waldsanierungsver-
bandes empfohlen.

• Die Frage der Finanzierung wurde am Runden 
tisch nicht abschließend behandelt. es wird emp-
fohlen, die Finanzierung an den begünstigten4 
auszurichten. Der Runde tisch hat verschiedene 
instrumente dazu geprüft (kap. 4.3).

4 Der begriff der begünstigten kommt aus dem wasserver-
bandsrecht. es muss klar sein, dass die waldbesitzer nicht 
mit „begünstigte“ gemeint sind, auch nicht, wenn ihnen 
finanzielle mittel für die waldsanierung zur Verfügung 
gestellt werden.
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Anlage 17:  maßnahmen zur begrenzung des Grundwasseranstieges aus waldinfiltration in siedlungs-
gebieten und landwirtschaftlichen nutzflächen östlich des Gernsheimer waldes (anlage 2 
ergänzt um alternativen Pw-standort)

Abschlussbericht der Arbeitsgruppe 2 mit Anlagen

Anlage 1:  Übersicht über die waldgebiets-steckbriefe

Anlage 2:  Zusammenstellung der waldgebiets-steckbriefe

Anlage 3:  Hydrogeologische einschätzung (bGs)

Anlage 4:  Zuordnung relevanter naturschutzrechtlicher schutzkategorien

Anlage 5:  Zusammenstellung der beiträge des bunD im Rahmen der aG 2

Gutachten zum Aufspiegelungskonzept – Rechtliche Rahmenbedingungen der Umset-
zung in den Natura 2000-Gebieten im Hessischen Ried vom 15. Juli 2014 und Ergän-
zung des Hauptgutachtens vom 27. Oktober 2014

Anlage 1:  kurzfassung, 15. Juli 2014

Anlage 2:  kurzfassung vom 27. oktober 2014

Vergleichende öko-Bilanz und kosten-Nutzen-Analyse zu den Effekten einer Grund-
wasseraufspiegelung im Gernsheimer, Jägersburger und Lorscher Wald, kosten-Nut-
zen-Analyse und ökobilanz

Anlage 1:  Hessen-Forst: waldgebietssteckbriefe für die Gebiete „Groß Gerau 8“ (Gernsheimer wald), 
„lampertheim 4“ (lorscher wald) und lampertheim 5 (Jägersburger wald)

Anlage 2:  nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt: ergebnistabelle und lagepläne

Anlage 3:  Hessen-Forst: Runder tisch im hessischen Ried – Herleitung der waldumbau- und waldge-
staltungskosten – Dokumentation – gefertigt durch die Projektgruppe Grundwasser des lan-
desbetriebs Hessen-Forst; 02. mai 2014, mit ergänzung vom 28.11.2014

Anlage 4:  brandt Gerdes sitzmann umweltplanung GmbH: „Runder tisch – wälder im Hessischen Ried“ 
– massenansätze – kostenschätzungen; Juni 2014

Anlage 5:  öko-institut e. V.: verwendete Datensätze, ökobilanzdatenbank ecoinvent, Version 3.01

Fragen, Einwände und Antworten zum Gutachteninhalt der Vergleichenden öko-Bi-
lanz/Kosten-Nutzen-Analyse

Gesamte Homepage mit allen Dokumenten (http://www.rundertisch-hessischesried.de)
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es hat sich gelohnt, die verschiedenen interessen, die landesverwaltung und die kommu-
nen im Ried zusammen zu bringen. ich danke den mitgliedern und beratern des Runden 
tisches sehr für ihre konstruktive mitarbeit. was ich nicht hoch genug schätzen kann: alle 
teilnehmenden haben sich trotz unterschiedlicher interessenausrichtung in die gemeinsame 
empfehlung eingebracht und tragen das ergebnis mit. Das war so nicht von vorneherein zu 
erwarten. insbesondere bin ich positiv überrascht von der ernsthaftigkeit, der Gründlichkeit 
und dem sachbezug, die die Diskussionen am Runden tisch geprägt haben.

Der Runde tisch hat mit seinen ergebnissen ein bündel geschnürt, das nun der Politik zur 
entscheidung vorgelegt wird, insbesondere was die Finanzierung angeht. 

Dr. bernd kummer, leiter des Runden tisches
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team ewen
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